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UVss nun ?

Die Reichsregieruug hat eine zerschmetternde Niederlage
erlitten — eine Niederlage , wie sie zerschmetternder noch von
keiner Regierung irgend eines Landes in irgend einem Parla
mcnte erlitten worden ist . Die Niederlage war nicht blos
eine Politische und taktische , sie war auch eine moralische
Niederlage . Moralisch nicht in dem landläufigen Sinne
des liberalen Philisters , der „moralisch " zu siegen pflegt ,
wenn der Feind ihm ans der Brust kniet . Nein — moralisch
in des Wortes echter und eigentlicher Bedeutung . Bon allen
Rednern der Opposition — und die - Opposition ist der

ganze Reichstag mit Abrechnung des Häufleins der Junker
ist dcni Haupt der Regierung uuverblünit vorgeworfen ivorden ,
daß sein Handeln in Sachen des Bereiusgesetzcs mit dem von

ihm im Reichstage gegebenen Versprechen nicht im Einklänge
sei — so ziemlich der schiverste persönliche Vorwurf , der einem
Manne gemacht werden kann .

Selbst in dem despotischen Frankreich des kleinen
Napoleon hätte ein Ministerium , das eine solche Niederlage
erlitt , seine Demission geben müssen .

Und in jedem anderen Lande mit einer Volksvertretung
wäre es nach einer solchen Niederlage überhaupt keine Frage ,
was die Regierung zu thun hat .

Natürlich abdanken !

�
Aber wir sind ja in Teutschland , wo im politischen

Systeni die Erde sich nicht um die Sonne dreht , sondern die Sonne
um die Erde — denn nach dem System der junkerlichen Herren ans
Ostelbien hat die Regierung sich nicht nach der Volksvertretung ,
wohl aber die Volksvertretung sich nach der Regierung zu
richten , so daß umgekehrt wie bei anderen zivilisirten Völkern ,
statt der Volksvertretung die Regierung die Achse des
Systems ist.

Wenn die deutsche Regierung dem G e i st e des Systems
und den Traditionen folgt , niüßte sie also nicht abdanken ,
sondern den Reichstag auflösen . Allein das ist unter den
obivaltenden Umständen unmöglich , denn die Erbitterung in

Teutschland ist so groß , daß eine Neuwahl nur die B e
st ä t i g u n g und Verstärkung der Niederlage iväre und
die regierungsfeindliche Majorität im Reichstag nur noch ver -
mehren würde .

Also aufgelöst wird nicht , kann nicht werden .
Wie kann aber diese Reichsregierung und dieser

Reichstag noch nebeneinander bestehen ?
In jedem anderen Lande wäre das unmöglich ; in

Deutschland giebt es auf dem Gebiet der Politik — wenigstens
soweit die Logik ins Spiel kommt — kein Unmöglich ; das

Unmöglichste ist sogar das Wahrscheinlichste .
Wir müssen sonach darauf gefaßt sein , daß Fürst Hohen -

lohe ruhig im Amt bleibt uud daß die schleichende Krise fort -
dauert .

Denn auch das ist ein Charakterzug der gegenwärtigen
Lage in Deutschland , daß die treibenden Elemente der Reaktion
einer kräftigen Entladung , einer „erlösenden " That nicht fähig sind .
Groß ist nur die Begehrlichkeit , groß sind nur die Gelüste —
alles andere ist klein und kleinlich . Trotz des Scheines von

Jugendlichkeit , den der Zickzackkurs zur Schau trägt , greisen -
hafte Ohnmacht . Wilde Anläufe , um platt auf den Boden zu
fallen . Himmelstürmende Pläne und ängstliches Zurückschrecken
vor der Verwirklichung .

Wahrhaftig , im Vergleich mit den v. d. Recke und den
anderen Polizeimännern , deren Horizont der Horizont der Polizei -
stube und der Kaserne ist , waren die Mantcuffel , Westphalen
der uach - achtuudvierziger Reaktion wahre Riesen an Geist uud
an Kraft . Auch hier zeigt sich die Dekadenz . Was ihre Vor -

gäuger 1850 geleistet , das ist diesen Epigonen in der Uebcr -

schwenglichkeit ihrer Einbildung zu wenig , viel zu wenig ! Sie
wollen weit , weit gründlichere Arbeit machen , die schwärzeste
Reaktion der Manteuffel , Brandenburg , Wrangel wollen sie ver -

dunkeln , in den Schalten stellen , — die wohl frisirtcn Epigonen ;
und sobald es zum Klappen kommt , fehlt ihnen die Energie der

That , fehlt ihnen das Können .
Wer so keck den Handschuh hinwirft , wie es mit dem Recke -

Stumm ' schen Vereinsgesetz geschehen ist , dermuß seiner Sache gewiß ,
der müßte entschlossen sei », nachdem er A gesagt hat auch B zu
sagen , uud so weiter bis zum Z. Und das Z heißt Staats -

streich . Heißt Abschaffung des allgemeinen
Wahlrechts . Die Vorbilder hatten diese Entschlossenheit .
Und die Epigonen ?

Wer das Zeug hat zum Staatsstreich , der flüchtet sich
weder in die Oeffentlichkeit , wie Herr von Marschall ,

noch flüchtet er sich vor der Oeffentlichkeit , wie

vorigen Dienstag der Kanzler des Deutschen Reichs , noch

stannnelt er entschuldigende Genieinplätze wie Herr
v. d. Recke, noch beweist er , daß schwarz weiß und weiß schwarz
sei, verbindlich lächelnd wie Herr v. Bötticher .

Tarin hat Herr v. Bötlicher recht : so sehen keine Staats -

streich - Miuister ans .
So wird denn langweilig „fortgewurstelt " .
Das Attentat auf das Vereinsrecht wird scheitern . Die

Herren Attentäter haben sich zu weit vorgewagt . Sie haben
das gesammte deutsche Volk , mit alleiniger Ausnahme der

Junker und Juukergenossen in Bewegung und gegen sich auf »
gebracht . Das vorauszusehende Mißlingen des neuesten
Attentates darf uns jedoch nicht in Sicherheit wiegen .
Ter deutsche Reichstag ist noch nicht „hart " genug , um

über die Abwehr hinauszugehen und die Angreifer seinerseits
anzugreifen .

Was die E r w ä. h l t e n unterlassen , das haben die

Wähler nunmehr nachzuholen . Das Attentat auf das

Vereinsrccht bietet eine treffliche Gelegenheit zu einer
S t u r m a g i t a t i o n und einem A g i t a t i o n s st u r m

gegen das herrschende System . Allein die Vereitelung des

geplanten Attentats genügt nicht . Es gilt Zustände herbeizu -
führen , welche den Volksfeinden die Lust zu derartigen Atten -
taten für allezeit nehmen und den Reichstag vor allen Ein -

griffen in seine Rechte bewahre » .
Der jetzige Reichstag hat nicht die Kraft , hat nicht den

Mnth , die Wurzel des Uebels auszurotten und das heutige
Regiment zu brechen .

Wohlan — das d e u t s ch e V o l k hat dafür zu sorgen ,
daß der nächste Reichstag diese Kraft uud diesen
Mnth hat .

Tie Agitation , welche durch das preußische Junker - und

Polizci - Attentat auf das allgemeine Wahlrecht entfesselt worden

ist , muß auslaufen in eine elementar - gewaltige Wahl -
b e w e g n u g , aus der ein Reichstag hervorgeht , kraftvoll wie
das Volk selbst und entschlossen , den Willen des Volkes

zur Geltung zu bringen und die Volks -

s ouveränetät zu einer Wahrheit zu machen .

Dev Vrivg .
Ueber den Abschluß des W a f f e n st i l I st a » d e s werden » im

mehr die näheren Umstände bekannt . Im Namen des griechischen
Minislerinms bat Ministerpräsident R a l l i dem Kronprinzen die Be
dingunge » des Waffenstillstandes mitgetheilt , der in Art « abgeschlossen
ist ; die Grundlage dieses Waffenstillstandes sei dieBesetzung der von
den beiden Gegnern vor deni Kriege innegehabten
Stellungen . Gleichzeitig hat Ralli den Kronprinzen ersucht ,
dem Kommandanten der türkische » Streitkräfte die Bedingungen
milzntheilen und demselben zu erklären , daß er — der Kronprinz
von demselben Augenblicke ab die Feindseligkeiten einstelle, die -
selben nur im Falle eines Angriffs wieder aufnehmen und
jede Verantwortlichkeit für eine Verletzung des Waffen
stillstandes dem Kommandanten der türkischen Streitkräfte
zuschieben werde . Schließlich solle der Kronprinz den Komman -
danlen der ihm gcgennberstehenden Truppen auffordern , alle
Feindseligkeiten einzustellen . Die griechische Armee steht in der
Gegend von Lamia . Die Türke » sollen noch vor Mittheilung des
erfolgte » Waffenstillstands - Abschlnsses den Phnrkapaß , der das
Othrysgebirge erschließt , besetzt haben .

Aus A r l a wird gemeldet , daß die Türken daselbst als Ve -
dingung des Waffenstillstandes Räumung des türkischen Gebiets und
Neutralisation der Brücke über den Artafluß fordern . —

Eine offizielle Kundgebung i » K o n st a n t i n o p e l
hebt die Friedensliebe der Pforte hervor und betont , die Pläne der
Pforte , ihre Aktionen sowie ihre Beziehungen zu den Machten dienten
der Sache des Friedens . Griechenland habe ohne Grund den Angriff
gegen die Türkei entgegen dem Völkerrechte und den Verträgen be
gönnen ; alle Mächte hätten die Haltung Griechenlands ungerecht ge-
fnnden ; die Pforte sei gezwungen gewesen , den Krieg zu erkläre » :
die türkischen Truppen hätten die Griechen überall besiegt . Griechen¬
land habe die Vermittlung der Mächte nachsuche » müssen . Die
Pforte wünsche ihre friedlichen Intentionen in dem mit der Waffe
eroberten Lande zu beweisen . Der Ministerrath habe nach zu ver -
einbarenden Bedingungen die Einstellung der Feindseligkeiten
beschlossen ; dieser Beschluß habe die Sanktion erhalten . An die Befehls
haber der Armee in Thessalien und Epirns feien betreffende Jnstrnk -
tionen ergange » . Die Friedensbedingungen , ivelche ans dem Waffen
stillstände hervorgehen würden , würden aus den Rechten und Jnter
essen die Pforte basiren , um für die Zukunft das A n

sehen der Pforte an der türkischen Grenze und
die Erhaltung des allgeni einen Friedens zu
sichern .

Durch die Abgabe dieser Versicherungen zeigt die Pforte , daß
sie von ihren frühere » viel weiter gehenden Bedingungen
zurückzutreten gewillt ist . Hier haben die Noten der
Mächte doch gewirkt . Die übrig bleibende Hauplschivierigkeit
dürste in der G c l d e n t s ch ä d i g u n g s f r a g e liegen . Die Bot
schafter sollen die türkischen Kriegskosten in Mindestansätzen wie
folgt berechnet habe » : Landtransporte 13 Millionen , See -
lransporte eine Million , Unterhaltungskosten der Truppen 9 200 000 ,
Anschaffung von Kriegsmaterial mit Abzug von 50 pCt . für das
vorhandene Material sieben Millionen , Jnvalidenpensionen zwei
Millionen , Beschädigung durch die griechische Flotte zwei Millionen ,
Rechenfehler zwei Millionen , so daß sich eine Gesammt summe
von 36 Millionen ergiebt . Griechenland wird jedoch auch
diese geringe Summe nicht zahlen könne ». Da aber eine Besetzung
Thessaliens als Pfand von den Mächte » kaum geduldet »verde »
wird , so tritt die Frage auf , ob Griechenland unter eine i » t e r -
nationa le Finanztontrolle , ähnlich wie Egypten , gestellt
werden soll . _

polikifche Mebevstchk .
Berlin , 20 . Mai .

Aus dem Reichstage . Ohne Diskussion wurde heute
zu Beginn der Sitzung der dritte Nachtragsetat zum Reichs -
Haushalt in erster Lesung angenommen . Daran schloß sich die
dritte Lesung der Nothvereins - Vorlage , welche aber zu einer

erwähnenswerthen Debatte nicht mehr führte . Zwar sagten
die Antisemiten Ahlwardt , Werner und F ü r st e r

sowie der Bauernbündler Hilpert ihr Sprüchlein gegen die

preußische Vorlage noch einmal aus , aber keiner dieser Redner

vermochte durch seine Ausführungen das Ohr des Hauses zu
gewinnen .

Jnteressanter ' waren diejAusführungen des bayerischen Abg .
L e r n o , welcher Einspruch erhob gegen die Behauptung , daß
der preußische Entwurf nur bringe , was in Bayern

bereits Rechtens sei. Der Redner wies besonders darauf hin ,
daß der bayerische Landtag eine Kommission eingesetzt habe
mit dem Auftrage , das bestehende Vereinsgesetz im freiheitlichen
Sinne Umzuändern und speziell das Koalitionsverbot für
politische Vereine und die Hinderung der Frauen bei

Wahrnehmung ihrer gewerkschaftlichen Interessen zu
beseitigen . Herr Lerno konstatirte , daß in Bayern
die erstrebten Aenderungen bereits verwirklicht wären , wenn
man dort nicht durch die Aussicht aus ein Rcichs - Vereinsgesetz
zurückgehalten worden wäre .

Die hierauf erfolgende Abstimmung ergab dasselbe Re -

sultat wie bei der zweiten Lesung . Heiterkeit und Beifall
erregte es , daß Prinz Hohenlohe , der Sohn des

Reichskanzlers , ebenfalls für den Antrag st i m m t e.

Hierauf wurde die Verhandlung über die Handwerker -
vorläge fortgesetzt , und zwar bei § 81 b. Derselbe handelt von

dem Recht der Innungen , ihre Wirksamkeit auch auf Ver «

anstaltnngen zur Förderung der gewerblichen : c. Ausbildung
der Haudwerksaugchörigen auszudehnen , sowie Meister - und

Gesellenprüfnngs - Zeugnisse auszustellen , gewerbliche Schieds -
gerichte und gemeinschaftliche Geschäftsbetriebe einzurichten .

Gegen die Ertheilung dieser Befugnisse au die Innung
polemisirte in trefflicher Rede der Abgeordnete B r ü h n e ,
welcher auf die Inferiorität der Innungen aus dem Gebiete

des Lehrlings - uud Unterrichtswesens hinwies . Der Redner

hob besonders auch den Werth der gewerblichen Schieds -
gerichte hervor und wies die Augriffe auf diese

Institute , sowie den Versuch , sie den Innungen
auszuliefern , zurück . Unsere Abgeordneten haben eine

Reihe entsprechender Anträge gestellt . Dasselbe ist geschehen
von den freisinnigen Abgeordneten Dr . Schneider und Gen .

Alle diese Anstrengungen sind aber verlorene Mühe . Die Rechte
mitsamnit dem Zentrum und den Nationalliberalen bilden eine

kompakte Majorität , und ohne sich an der Diskussion zu bctheiligen
und ohne auf die Gründe der Redner von der Linken mit

Gegengründen zu antworten , benutzt die Majorität ihre Macht
und stimmt geschlossen alle Anträge nieder .

Die Vorlage m n ß Gesetz werden um jeden Preis und so
verrichteten unsere Genossen S ch mi d t - Berlin und Reiß -
Haus , welche wiederholt das Wort nahmen , die reine Sysiphus -
arbeit . So kam die Berathung bis zu dem Abschnitt
„ Zwangsinnnngeu " , bei welchem Vertagung auf morgen 1 Uhr
eintrat . - -

Die 38ev Kommission , welche aus dem Gesetz des Herrn
v. d. Recke „ etwas Annehmbares " machen soll , hat in einer

großen Sitzung ihre erste Lesung beendet .

Bisher sind die Aussichten der Junker und

i h r e r R e g i e r u n g schlecht . Die Kommission hat die

beiden schlimmsten Paragraphen glattweg unter den Tisch ge -

worfen . Auch auf die von freikonservativer Seite angestrebte
„präzisere Formulirung " hat man sich nicht eingelassen . Nur

bezüglich des Ausschlusses der Minderjährigen haben die

Nationalliberalen mit sich handeln lassen ; das ist
schon schlimm genug , denn es wird Anlaß zu großen Schwierig -
leiten , besonders für die gewerkschaftliche Thätigkeit geben .

Also , in der Hauptsache ist der Stand der Frage so weit

kein übler . Aber man ist lange noch nicht über den

Berg hinaus . Die in dieser Frage oppositionellen Parteien
des Abgeordnetenhauses haben es nicht über sich gebracht , den

Entwurf der Regierung kurzweg vor die F " ße zu werfen !

Noch kommen weitere Koinmisfionsberathnngen und jedenfalls
werden im Plenum die Konservativen die Vorlage wieder

zu flicken versuchen und an wenigen Stimmen hängt
alsdann das Schicksal des preußischen Vereinsrechtes . Der

Kampf muß mit allen Kräften geführt werden ! —

Tie VereinSgesetz - Novelle , luic sie aus der Kom -

Mission hervorgeht , sieht folgendermaßen aus :
Ariikel 1 : An Versannnlungen , in denen politische An -

gelegcnheiten erörtert werden sollen , dürfen Minderjährige nicht
theitnehnien .

Artikel 2: Vereine , welche bezwecken , politische Gegenstände in Ver -

sanimlnngen zu erörtern ( § 8 der Verordnung vom II . März 1350 ) ,
dürfen Minderjährige nicht als Mitglieder aufnehme » . Den

Versammlungen und Sitzungen solcher Vereine dürfen Minder -

jährige nicht beiwohne » . Auf diejenigen Veranstaltungen , welche
nnter Ausschluß politischer Kundgebungen lediglich gesellige » Zwecken
dienen , findet dieses Verbot keine Anwendung . An solchen Ver -

anstaltnugen dürfen auch weibliche Personen theil nehme » . - - Die

Verbindung von Bereinen unter einander ist mit der Maßgabe
zulässig , daß politische Vereine ( Absatz 1) nicht ohne Erlaubniß de ?

Ministers des Innern mit außerdeutschen Vereinen in Verbindung
treten dürfen . Die Bestimmungen in Z 8 der Verordnung vom
II . März 1850 , soweit sie Schüler und Lehrlinge betreffen , werden

aufgehoben .
Artikel 3: Bei den Zuwiderhandlungen gegen Artikel 2 Absatz 1

und 3 findet der 8 � Absah 2 » nd der § 16 der Verordnung
vom II . März 1850 Anwendung . Minderjährige , welche an einer
politischen Versammlung ( Artikel I ) oder an Verfammlungen oder
Sitzungen politischer Vereine ( Artikel 2) theilnehmen oder sich der
Vorschrift des Artikels 2 Absatz 1 zuwider als Mitglieder auf -
nehmen lassen , unterliegen der Strafe des § 16 Absatz 3 a. a. O. —>

Die Legende vom soziale » Köuigthnm , welch » von hohen
und niederen „ Handlangern " znrecht gemacht worden ist , hat
seit langer Zeit keinen Kurs mehr unter ernsthaften Leuten ,
und die „ Handlanger " schiene » das Geschäft des weiteren Hausirens
schon aufgegeben zu haben , als ihnen plötzlich «in Retter
erstand . Und zwar in der heutigen Reichstagsfitzung in der Person
des Abgeordneten A h l w a r d t . der die dritte Lesung des Vereins -
gesetzes zu einer Lobrede , . us die historische Mission der Hohen »



zollerndynaiiie zur Lösung der soziuse » Frage benutzte . Nhlwardt
als Chainpion hes preußischen sozialen Königlhunw — das ist bitter .
Bittrer als die vilterslcii und schärssten Otst ' osilionsrede : i der letzten
Tage . —

* »
»

lettisches Nrich .
— Wozu also der L ö r in ? Die , . N o r d d. N l l g. Z t g. "

schlieft eine Poleinik bezüglich des Vereinsgesetzcs wie folgt :
„Vielleicht sieht auch die „ Voss . Ztg " ein , daß die geringere

oder größere Schärfe der Bestinmiiingni über Vereins - und Ver -
smnnrlimgsrecht für die Zahl der sozialdemokratische » Stinunen kaum
sehr wesentlich ist . "

Warum quälen sich dann also die Herren Oifiziellen und
Oifijiösen im Schweiße ihres Angesichts , ein schärferes Gesetz durch .
zusetzen ? —

— Zur Abschaffung des Vereinsrechtes bringt
Dr . Jastrow in der „ Sozialen Praxis " einen Beilrag , aus dem
wir , da er noch einige weniger erörterte Gesichtspunkte hervorhebt .
folgende Stelle » anführen möchten :

„ Würde , so schreibt er , die Abschaffung des freien Vereinsrechts
in Preußen Gesetz, so würde die Wirkung in erster Linie a u
sozialpolitischem Gebiete zu spüre » sein . Während
man früher in den Beschränkungen des Vereinsrechts nur die
Unterdrückung mißliebiger politischer Parteien sah . erblickt
man heute in ihr daneben das Mittel zu der noch viel
furchtbareren Gewalt . auch w i r t h s ch a f t l i ch e
Bewegungen und namentlich solche der untere » Volksklassen ,
niederzuhalten . So bedeutend auch die parteipolitische Wirkung des
neuen Gesetzes sein würde : die Möglichkeit , durch Gebrauch oder
Mißbrauch dieses Gesetzes die A r b e i t e r - K o a l i t i o » e n zur
Erzielnng besserer Arbeitsbedingungen zu unterdrücke » ,
während die Untcrnehmer - Koalilione » zur Erzielnng höherer
Preise als Aktiengesellschaften den unbedingten Schutz der
Gesetze gegen behördliche Willkür genießen , ist ei » Schwer¬
gewicht , das den Druck des Gesetzes verdoppelt und verdreifacht
und im gegenwärtige » Augenblick an sozialer Verbitterung »och
unendlich viel Schlimmeres leisten müßte , als die Anwendung au
rein politische Vereine .

Eine ziveite bisher weniger bemerkte soziale Bedeutung der
Vorlage würde in dem Einflüsse auf die sozialen Kreise liegen , denen
sie ihre Entstehung verdankt . Die wenigen Bemerkungen , welche
der Vorlage als „ Begründung " beigegebe » sind , laufen im wesent -
lichen aus das Eingeständniß hinaus , daß die
Kreise , denen gegenwärtig die Verivaltnng
des preußischen Staates übertragen ist , unfähig
sind , sie weiter zu führen , wen » man ihnen nicht mit
»eue » , bisher in Preußen tlnbekannten Mitteln zu Hilfe kommt .
Im Osten der Eibe sind die Regierungspräsidien mit Ausnahme
eines einzigen sämmllich ans de » Mitgliedern der adligen
Familien besetzt . In Pommern waren von 28 Landraths -
ämter » 25 mit Adligen besetzt . Im Regierungsbezirk Köslin befand
sich der vierte Theil der Landralhsämter in den Händen einer
adligen Familie , und zrvar derselben , in deren Hände » auch das
Oberprästdium und noch einige weitere Verwaltnngsämter der Provinz
lagen . — Das sind die Kreise , die glauben , daß die Verwaltung des
Staates ihre a u g e st a in >» t e A u fg a b e sei , daß man Parlament ,
Selbstvernvallung und vollends gar freiwillige Vereinsthätigkeit ge¬
wissen Bornrlheilen der Zeit zu Liebe allerdings dulde » müsse , aber
doch nicht so weit , daß die eigene Herrschaft dadurch gefährdet
»verde . Die typischen Vertreter dieser Richtung haben keine Vor -
stellung davon , daß der Staat auf die freie Mitwirkung seiner
Bürger , vor allem auf das Verstnndniß der Bürger für staatliche
Angelegenheiten angewiesen sei . Die Männer , welche sich zur Auf -
gäbe machen , ihre Mitbürger über die Angelegenheiten des Vater -
laudcs aufzuklären , sind in der Sprache der sogenannten Be -
gründung dieses Entwurfes „geschickte Agitatoren " . Wenn
diese Vorlage Gesetz würde , und die Kreise , denen gegen -
wärtig die Verwaltung anvertraut ist , sich dadurch in
der Vorstellung bestärkt fühlen , daß sie nach dem Maße
der Fähigkeit gemessen mit Recht die Inhaber der Ber -
waltungsämter sind , so würde dies im Interesse der
Erziehung dieser Kreise zu größerer Selbsterkenntniß ganz be -
sonders zu bedauern sein . Wenn die gegcnivärligen Inhaber der
Regierungsgeivall sich für unfähig erkläre », die Regierung weiter zu
führen , so nimnit man in den übrigen europäische » Länder » an ,
daß sie cnlschlossen seien , das lltegieren anderen zu überlassen ; mit
welchem Recht soll bei uns daraus gefolgert werden , daß dann die
anderen auf so viel politische Rechte verzichten müssen , »vie nöthig
ist . um jenen für ihre mangelnde R e g i e r u » g s -

fähigkeit in erhöhten Machtmittel » Ersatz zu ver -
s ch a f f e >l ? "

Der Verfasser dieses Artikels fordert sodann die Opposition des
Abgeordnetenhauses auf , in erster Linie eine gründliche K o m -
mi s s i o » s b e r a t h u » g z u erzwingen . Die Regierung solle
aufgefordert werden , eine Sammlung verwaltuugsgerichtlicher Gut -
scheidungen zu veranlasse », welche einen Ueberblick gewährt , wie
oft bisher das polizeiliche Auslösnngsrecht als mißbräuchlich
anerkanut wurde ; ferner solle ans einigen Bezirken des Staates
probeiveise eine Statistik über die Anzahl der stattgehabte » Auf -
lösungen w. aufgestellt iverden . Endlich möge die Opposition selbst
durch Aufrufe in ihrer Presse ein Thatsachen - Material über miß -
bräuchliche Auflösungen in den letzten Jahren zusammenbringen , das
dem Kommissionsbericht einverleibt , ein Dokument von dauernder
Brauchbarkeit werden müßte . —

— Sozialdemokratie und preußischeLandtags -
wählen . Eine Anzahl Zeitungen weist darauf hin , daß man sich in

sozialdemokratischeu Kreisen infolge des Recke ' schen Entwurfs mit
dem Gedanken beschäftige , sich künftig an den preußischen
Landtags wählen zu betheiligen . Man bezieht sich dabei
auf folgende Aeußerung unseres Dresdeuer Parteiorgans , der

„ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " :
„ Das ist sicher : wenn die Sozialdemolralie an den preußischen

Wahlen sich belheiligt , so wird die junkerliche Majorität gesprengt .
Freilich , selbst können wir in Preußen nicht durchkommen , und das
war das entscheidende Moment , weshalb die Sozialdemokratie sich
bis jetzt an den preußischen Laudtagswahlen nicht belheiligte . An
den Freisinnigen oder Rationallibernlen ist uns nicht viel gelegen .
Aber unter der von Tag zu Tag sich verschärfenden reaktionären

Gefahr müssen wir es doch ernstlich in Erwägung ziehe », ob nicht
schon der Umstand allein , daß es gelinge » würde , die Uebermacht
der Junker im Landtage endgiltig zu brechen , der Mühe werth ist ,
sich an den Wahlen zu betheiligen , einerlei , wer auch an stelle der

Junker kommen mag . Denn die Junker sind zweifellos unsere
schlimmsten politischen Feinde . "

Einige liberale Blätter nehmen diese Anregung der „ S. A. - Ztg . "
freudig auf . So schreibt die „ Berliner Zeitung " :

„ Wir würden es für nützlich erachten , wenn die Freisinnige
Volkspartei diese aufkeimende Bewegung dadurch unterstützte , daß
sie mit der Sozialdemokratie alsbald Fühlung nähme . Wir würden

sogar direkt empfehlen , der Sozialdemokratie das Auerbieten zu
machen , ihr einige Mandate für das Abgeordneten -
Haus in den für sie aussichtsvoll st eit Wahl -

kreisen zu gurantiren , wenn sie dafür eine thatkräftige
Unterstützung der freisinnigen Volkspartei durch die gesaiuuite
sozialdemokratische Wählerschaft zusichert . Es kommt jetzt
alles daraus an . die Junkerherrschaft imLand -

tage zu brechen . Freisinnige wie Sozialdemokraten haben das

gleiche Interesse daran , und eine Verständigung kann unter diese »

Umständen nicht mehr unmöglich erscheinen . Die Einbringung der
lex Recke war ein schiverer Fehler ; die Gegner müßten mit Blind -

heit geschlagen sein , wenn sie ihn nicht weidlich ausnützten . "
Wir wollen vorläufig nur daran erinnern , daß unsere Partei

bei früheren Landtagswahlen in Preußen stets eine Betheiligung

abgelehnt hat und noch im Jahre 1883 auf dem Parteitag - zu Köln

eine eulsprechende Resolution angenommen worden ist . Eine

Llenderung dieser Beschlüsse bedürste immerhin wohl einer gründ -

lichen Diskussion , für die der gegenwärtige Zeitpunkt besonderer
Erregung nicht der allergceiguelste zu sein scheint .

Jedenfalls dürste Herr v. d. Recke von dieser interessanten Folge
seines Entwurfs , daß bürgerliche Parteien der Sozialdemokratie ein
Waffenbüudniß anbieten , nicht sehr erbaut sein ! —

— Kaiser unl > Arbeiter . In Wiesbaden ist dem Kaiser
ein Ereigniß passirl , welchem das Wolff ' sche Telegraphen - Bureau
ein besonderes Telegrannn widmer . Das Telegramm besagt :

„ Als Se . Majestät der Kaiser heute Vormittag von einem
Spazierritte nach dem Rerolhal zuiückkehrte , brachten etiva 60 beim
Bau beschäftigte Arbeiter allerhöchst demselben lebhafte Huldigungen
dar und überreichten Blumenfpende ». Se . Majestät zeigte sich über
diese Huldigung hocherfreut . Um 1 Uhr nahm allerhöchstderselbe
das Frühstück im Osfizierkasino ein . "

Das Telegraphen - Bureau scheint es ivohl mit recht als ein außer -
gewöhnlich seltenes Vorkommuiß anzusehen , daß Arbeiter dem Kaiser
derartige Huldigungen darbieten .

— Das Hamburger Vereinsrecht und seine Hand -
habnng . Ans Hamburg wird uns geschrieben : Wie es hier mir
der Versainmlungs - und Vereinssreiheit steht , zeigt folgender Vorfall
sehr drastisch . Die hiesige „ FreidenlergeseUschaft " feierte , oder viel -
mehr wollte im März 1886 ihr Stiflnngsfest feiern . Alles war
hergerichtet , » nd das unrklich recht harmlose Fest konnte beginnen .
Da aber plötzlich erschien ein Osfiziant der polUischen Abtheilung
und erklärte „die Versammlung für aufgelöst " . Weil Wirth
und Verein viel Schaden dadurch hatten , erhob man
Beschwerde Über das Vorgehe » des Offizianten beim Polizeiherrn ,
Senator Dr . Hachmann . Der Polizeiherr wies dieselbe ab , woran
man sich an den Gesammlsenat rvandte . Und als auch der die Be -
schrverde zurückgewiesen halte , ging man an die in derartigen Fragen
höchste Instanz , an den Bürgerausschnß . Dieser hat nun endlich
n a ch ü b e r e > n e m I a h r d i e B e s ch >v e r d e für gerecht -
fertigt und das Vorgehen des Beamten für ungerechtfertigt er -
klärt und das den Beschwerdeführern in diesen Tagen mit -

getheilt . Dies « Stellungnahme des Bürgerausschusses schließt
natürlich nicht ans , daß bei allernächster Gelegen-
heit wieder einmal von einem unteren Beamte » der Polizei
eigenrnächtig oder auf Instruktion hin dasselbe Stücklein

g e in acht wir d. Die Erfahrung widerspricht dieser Annahme
sicherlich nicht . Und wenn hinterdrein der Beamte denn auch wirk -
lich rektisizirt wird , der Zweck , den die Versammlung hatte , ist
einmal vereitelt . Wenn man sich solcher Tinge aber schon im
„ republikanischen " Hamburg versehen muß , wie würde es erst in
dem Junker - und Bnreaukraten - Eldorado Preußen iverden , wen »
dort dieselben Bestinnmnigeu Geltung fänden . —

Königsberg i . Pr . Zur W a h l b e >v e g il » g. ( Eig . Ber . )
Endlich haben auch die Nalionaliideraie » einen Kandidaten noniinirt
n » d zwar in der Person des Landtags - Abgeordneten Dr . Paul
Krause , der bei der letzten Wahl im Jahre 1883 in der Stich -
ivahl gegen unseren Genosse » Schnitze unterlag . Sie haben sich
alle Mühe gegebe », eine » bürgerliche » Mischmasch als Stnrmkolonne

gegen die Sozialdemokratie zu bilden , doch war all ihr Liebeswerbe »
uinsonst . Die Konservative » , die sich mit de » Antisemiten koalirt
haben , wollten von so unsichere » Kantonisten nichts wissen , sie wiesen
jede G e in e i » s ch a f t zurück , ebenso die Freisinnige n.
Auf das voraussichiliche Slimmenverhältiiiß einzugehen , ist angesichts
des Wirrwarrs im bürgerlichen Lager ganz unmöglich . Die Anti -
semiten arbeiten mit Hochdruck in gewohnter Weife und trotz -
dem ihr Kandidat ini Jahre 1883 nur eine Siimine erhielt ,
hoffen sie diesmal in die Stichwahl zn kommen . Lieberiiiaiin von
Soniienberg hat bereits eine Wählerversammlniig abgehalten und
demnächst werden hier der Abgeordnete Dr . Viclhaben und ein
Meister Schichinann aus Berlin sprechen . Die Flugblätter der

Gegner beschäftigen sich weniger mit der Widerlegung unseres rein
sachlich gehaltenen Flugblattes , als mit persönliche » Veruugliinpfuiigen
und gemeinen Beschimpfimgen unseres Kandidaten . Den Frei -
sinnigen gebührt der traurige Ruhm , als die Ersten das Gebiet der
persönlichen Verhetzung beschritten zu habe » . Sie stellen durch ihre
gemeinen Angriffe anl die Person unseres Kandidaten selbst die

Antisemiten in den Schalten . Die Wähler iverden am 10. Juni
wohl ganz unzweideutig zu erkennen geben , was sie von einer der -

artigen Kampfesweise halten . —

— Staatliche B a u e r n f ü r s o r g e. In Sachsen hat
man in der vorigen Landtagssession 2 Millionen Mark zur Förde -
rnng des ländlichen Geiiossenschaftsweseiis ausgeworfen . War schon
diese Aiisiverfuiig aus den Steuergroschen aller an die Laiidwirlh -
schast nicht berechtigt , so wird jetzc noch dazu geklagt , daß bei
der Verwendung dieser Gelder leinesivegs alles in Ordnung sei .
Der „ Frankfurter Zeitung " wird darüber aus Sachsen ge-
schrieben : „ Bei Tarlehen a » lnudwirthschaftliche Genosse » -
schaften wird iiiiii seitens der Kasseuleitung nach dem Grmidsatz
verfahren , daß de » Genossenschaften für bauliche Anlage » das Geld

zu 21/i pCt . geliehen wird , während für andere Zivccke 4 pCt .
gezahlt iverden müsse ». Hierdurch sind nainentlich die kleinen
Darlehenskasieii , die Futtermittel - , Sämerei - und Düngemittel -
Einkanssgenossenschaften benachlheiligt , da sie lediglich Geld als
Belriebsinittcl , selten aber zn baulichen Anlagen gebrauchen . Die
letzteren beschränken sich meist ans Molkerei - » nd Lagerhnns - Genossen-
schaften , an denen vorwiegend Großgrundbesitzer betheiligt sind ,
während ina » die kleineren Bauern in den bezeichneten Einkaufs -
vereinen findet . Der billige Zinsfuß scheint also vorwiegend dem
Großgrundbesitz zn gute zn komme » , obwohl der Kleinbesitz ebenso
ausreichende Sicherheit bieten muß wie dieser . —

— I » M e ck l c n b u r g - S ch >v e r i n winde ays Anlaß des

Regierungswechseis eine ' Amnestie erlassen . Durch dieselbe iverden
aber bloß kleine Haft - und Geldstrafen erlassen . —

Bremen , 19. Mal . Die soeben veröffentlichte Ueberflcht über
die Bremischen Staatseinnahmen im Budget -
jähre 1896/97 ist recht günstig . Sie weist 16 436 000 M. auf

gegen IS 737 000 M. im Vorjahre . Die Einkommenstener hat bei

gleichgebliebenem Satze 270 000 M. mehr gegen das Vorjahr ge -
bracht . Dies ist im wesentlichen einer besseren Lage des

Handels znzuschreibe ». Ein Erlrag der Schifffahrtsabgabe für
die Verzinsung der Kosten der Korrektion der Unlerweser beläust
sich zivar nur auf S40 000 M. , waS bei der Kosteusinnme von
30 Millionen Mark einer Verziiisnng von nur l3/4 pCt . entspricht .
Die fehlenden Zinsen werden einstweilen immer zum Kapital ge¬
schlagen . Der Schwerpunkt liegt darin , daß die Schifffahrtsabgabe
nun auch im zweiten Jahr den programmniäßigen Erlrag aufgebracht
hat , wie er im Finanzirungspla » vorgesehen war . —

Nudolstadt . ( Eig . Ber . ) Nach langem Röthigen hat sich
endlich der Stadtrath unserer Residenz gemüßigt gesehen , die Ein -

richtung eines Gewerbe - Schiedsgerichts zu beschließ «». Unsere
städtische Behörde konnte sich zu diesem Beschlüsse jedoch erst auf -
raffe », nachdem die umliegenden Dörfer Schaala » nd Schwarza
mit dem Anerbiete » an diese herängetrelen , gemei , isain mil Rudol -

stadt ein Bezirks - Gewerbe - Schiedsgericht zn errichten . Roch vor
nicht ganz einem Jahre erklärte der Stadtrath auf die in dieser
Sache an ihn ergangene zweite Petition , daß ein Bedürfniß nicht
vorliege ; jetzt aber ist er entgegengesetzter Meinung . Die Taktik ,
die Sladtbehörde durch die auf den umliegenden Dörfern für die

Angelegenheit eulwickelte Agitation zu besiegen , war also die

richtige . Hoffentlich geht nun die Sache recht bald vor -
wärls . — Einen bemerkenswerthen Beschluß hat der Stadt -

rath der benachbarten Stadt Blankenburg in Sachen
des geplanten neuen Gemeiiidegesetzes ( das , wie ich schon
berichtete , die Dreiklassenwahl bei de » Gemeindewahlen einführen
will ) gefaßt . Derselbe erklärte nämlich , daß diese Neu - Einrichtung
nur geeignet sei , „die so wie so schon zugespitzte » Klassen -
gegensätze noch mehr zu verschärfen und die in de » breiten

Volksschichten bereits vorhandene Unzufriedenheit zu erhöhen " .
Auch der Sladtrath i » F r a n k e » h a n s e n a. K. verurtheilte die

ihm zur Begutachtung unterbreitete Vorlage . — Nachtragend sei

noch bemerkt , daß die neue Gemeinde - Ordnung auch insofern ein «

Verschlechterung gegenüber dem heutigen Zustande bedeutet , als

»ach derselben künftig die Wahl der Bürgermeister nicht mehr , wie

bisher , durch die Gesammtheit der Bürger , soudern durch die Stadt -

vertrelung erfolgen soll . —

— M ü n ch e n e r Polizeidirektoren avanciren bekannt -

lich rasch . Verschiedene Minister und Regiernngspräsidenten sind

ans der Mnnchencr Polizeidireklion hervorgegangen . Der bisherige

Polizeidireklor , Freiherr v. Welser , ist soeben zum Regierungs -

Präsidenten der Pfalz avancirt . —

— ChronikderMajestätsbeleidigungs - Prozess e»

Wie wir n»ittheilteii , ist der Redakteur der Münchener „ Freien Presse "

wegen einer in diesem Blatte angeblich begmigenen Majestäls -

beleidignng in Zeuguißzwangshafl genommen ivordc ». Tie N c -

schwer de , die derselbe gegen seine Verhaftung erHobe » hat ,
ivurde abgewiesen . Die Angelegenheit dürste sehr bald an das

Geschworenengericht gelangen . —

Frankreich .
Paris , 19. Mai . ( Eig . Ber . ) Tie Sommer - Sessioil begann

in der Kaniiner mit einer imposanlen antiklerikalen Kund -

g e b u ii g. Die Predigt des Doininikanerinönches Ollivier bei der

Todtenfeier in der Notre - Tame - Kathedrale Halle , wie seinerzeit de-

richtet , auch eine » großen Theil der regiernngssreundlichen Repnbli -
kaner tief verletzt . Daher die enthusiastische Aufnahme der Ansprache
des Kaminerpräsidenten Brisso » » nd der Beschluß auf öffenlllchcn
Anschlag derselben in ganz Frankreich . Daß diese Kungebnng dem

Ministeriniil keine Freude macht , ist selbstverständlich . Brisso » hat

sich nicht darauf beschränkt , gegen den klerikalen Faiiaiisiuns zu
proleflire ». Er rief zugleich alle Republikaner ans , im Kampfe für
die „ Unabhängigkeit der Regierungen " von den klerikalen Einflüssen

zusannnenzusteheil — ein durchsichtiger Angriff ans das Kabinet

Meline .
I » den Reihen der OpposUio » herrscht nun eine siegessrohe

Stiinmuiig . Man überlegt sich nur noch , ob der Hanplschlag
gegen das Kabinet auf dem Gebiet der inneren oder der äußer « »

Politik geführt werde » soll . Die Radikale » , die bisher in Masse
für die auswärtige Politik des Herrn Hanotanx gestimmt haben , sind
endlich eines besseren belehrt worden . Der Boden für eine erfolg -
reiche Attacke ist ans diesem Gebiete um so besser vorbereitet , als man
in Frankreich ziemlich allgemein de » Ausgang des griechisch - lürkische »
Krieges als einen Sieg Deutschlands belrachlet . In letzter Zeit wird

Hanotanx zum Vorwurf gemacht , nicht so sehr dessen Kadaver -

gehorsam gegenüber der zarischen Diplomatie , wie die Slärkmig des

denlscheu Einflusses in Konstantin opel zum Nachtheil Frank -
reichs u n d Rußlands . So anfechtbar im Grunde die Auffassimg
ist , — hat doch die deutsche Diplomatie bloß in übertrieben -

ostentativer Weise die geheimen Pläne der zu größerer Reserve an -

gehaltenen russischen Diplomatie gefördert , — der äußere Schein

spricht für sie, und sie ivird bis in die Reihen der niinisteriellen
Abgeordneten gelheilt . — Vorläusig ist eine oppositionelle Anfrage
über die Orientpolitik auf nächsten Sonnabend angesetzt worden .
Sie wird wahrscheinlich in eine Interpellation uingewandelt
werden . —

Paris , 20. Mai . Der Mechaniker D e l a h a y e , welcher alz

DelegirUr Frankreichs an dem Berliner Arbeiterschutz - Kongreß theil -
iiahi », ist im Ziller von 49 Jahren gestorben .

— Die Strömung gegen Rußland wird stärker uiid

stärker . Als neues Symptoi » sei crivähnt , daß verschiedene der

größere » französischen Blätter das berühmte „ Testanient Peter des

Großen " jetzt veröffentliche ». Und sie bringen es nicht blos zum
Abdruck , sondern stellen auch fest , daß dieses zwar nicht
von Peter dem Goße » , aber aus der rnssischen Staats -

kanzlei herrührende Programin der russischen Welteroberungs -
Politik , auch Frankreich gegenüber bisher auf das genaueste
befolgt worden ist und gegenwärtig befolgt wird . Dieses Programin
aber zielt wesentlich auf die V e r n i ch t u n g der französischen
Macht hin , in der Rußland zur Zeit , wo das „ Testament " entstand
— elwa vor Iö0 Jahren — das Haupthiudirniß für die Verwirk -

lichung der Welleroberungs - Pläne erblickte .

England galt damals den Russen noch nicht für sehr
gefährlich . Bemerkeiisiverih ist , daß die sranzösische » Blätter , welche
das Aktenstück bringen , nachdrücklich für eine englische Allianz
eintrete », die bekanntlich schon von dem Ministerium Bourgeois
erstrebt ward . —

Belgien .
— Die belgische M i l i t S r f r a g e. In der Sitzung des

belgischen Senais vom 19. d. M. brachte der Führer der belgischen
Fortschrittspartei Senator Janso » einen Gssetzentivurf ein , ivclcber
die Einberilsung der gesaininten Wählerschaft auf de » 1. Juli d. I .
anordnet . Die Wähler sollen sich über zivei Punkte aussprechen :
I . Wünschen Sie die Beseitigung der inilitärischen StellverlretiiNg ?
2. Wünschen Sie ein « militärische Umgestaltuiig der Armee im
Siiilie einer Verstärkung der nationalen Vertheidignug ?

Demnächst soll eine von ehemaligen Offizieren veranlaßte
Straßeiikundgebung für die allgemeine Wehrpflicht statlfindeu .
Liberale , Radikale , Militärvereme wollen daran theiluehmen ,
unsere Genossen wolle » dieser Demonstration eine andere

große Arbeiterkundgebung im Anglist entgegensetzen , wo der

Forderung : „ Alle in die Kasernen " der Kampsruf «»tgegengestellt
werden soll : „ Keine Kasernen ! " —

Italien .
— D i e s o z i a l d i I » o k r a t i s ch e Fraktion hat in der

Kammer den Antrag gestellt , . . . die Kannner wolle die Regie -
rnng aufforder », der Familie des im Polizeigefängniß zu Tode miß -
haiideltc » F r e z z i eine ansköminliche Pension auszusetzen . —

Dänemark .

Kopclihagcii , 20 . Mai . Da es sich als » » möglich erwiesen hat ,
ein neues Riinisteriui » mit Unlerstütznng des Landsthing zu bilden ,
dessen Absiiiniittliig . über die Finanzvorlnge am 8. d. M. die

Demission des Kabinels Rhedtz - Thott veranlaßte , ist das Folkething
z » einer Sitzung am nächste » Montag einberufe ». Gerüchtweise
verlautet , ma » werde versuchen , das jetzige bis zum 1. Juni geltend :
interiiiiislische Finanzgesctz ans zwei Monate , also bis zum 31. Juli ,
zn verlängern , bis wohin die Miiiisterkrisis wahrscheinlich beendet
iverden würde . —

Afrika .
Heb « die Lage der Arbeiter in Transvaal und

einige andere dortige Verhältnisse schreibt uns ei » Parteigenosse aus

Pretoria vom 22. April : Ter Arbeitslohn delrägt zur Zeil in
Transvaal bei englischen Fabrikanten IS —20 M. pro Tag . Die

drntscheu Fabrikanten zahle » aber meist weniger . Die Firm, ,
Siemens u. Halskc - Berlin zahlt pro Tag nur 8 —10 M. Die

Dynamitfabrik , die unter deutscher Leitung steht , zahlt für Zinfäuger
auch nicht mehr . Diese Löhne sind unter den hiesigen Verhällnifsen
Hlingerlöhne . Krupp , der in Johanuesburg eine Filiale hat , de-
jchäftigt » nr Engländer ; der Vorsteher iiieint , er hätte einen
englischen Lormann , und da könnte er keinen Arbeiter , der mir
Dcillsch vei steht , einstellen ; englisch sprechende Deutsche arbeilen
aber dort unch nicht . Mit den übrigen deutschen Firmen gebt
es nicht viel besser . Jeder deutsche Arbeiter verzichtet .
sobald er die Verhältniste kenne » geleinl hat » md eii . »
sieht , wie er von seinen landsmännischiu Fabrikanten
ausgebeutet wird , bei einem Tenlschen zn arbeite ».

Ueber die neue » 5ire » z > ! r , welche von der deulschen Regie »
rnng zum Schutze der Teuischen im Auslände gefordert werde » ,
haben wir hier unsere eigenen Gedanke » . Der deutsche Arbeiter im
Auslände verzichtet ans de » Schutz durch die Kreuzer , er bat » nr
seine Arbeitskrast zu verkaufen und da braucht er keiiien Schutz alL
de » seiner Arbeitsgenossen . Um diesen Schutz uus zn sichern , haben wir
in Johnniiesbnrg und Pretoria Arbeitern » bs gegründet ;
mögen diese bestehen und ausgebaut werden , daS ist sür uus der
beste Schutz ,

Bei dieser Gclcgeuheit möchle ich noch die Depesche erwähnen
die von den Deutschen in Pretoria , j,ur Zeit des Jameson ' schen Ein »



fftHcS tu Sv. MtSiuiftl , nv den deutschen Kaiser geschickt wurde . Nil
dicsvr Depesche , welche so viel Nuisehe » erregt hat , und in der nm
Echntz gebeten wnrde , waren irn ganzen 40 Personen bethciligt , darunter
der Konsul , fast särnrnlliche iianslcule und Gewerbetreibende nnd
r�reu Äliigestsütc . d. h. nur ein kleinerer Binchthcil der hiesige »
Deritlchc », den » Pretoria halte mindrstens V wal soviel Dcntsche� Also
rao größte Interesse am denlsche » Cchntz hatte » die Kapilaliste »:
eie Arbeiter , sofern tie sich neutral verhielten , halte »
Echntz genug am bestehenden Völkerrecht . Für derartige Zwecke
sind daher nach unserer Meinung die Sleuergrvschen
zu schade . Wenn die hiesigen deutschen Kapitalisten sich »och sicherer
fühlen würden , dann würden die Löhne bei ihnen jedenfalls noch
schlechter werden ; sie würden glauben , den Arbeitern alles bieten zu
diirie ». Im Punkt Negerbehaudlung hat der englische Korrespondent
recht , denn die Neger werden von allen Nationen gleichmäßig be.
handelt ; sie werde » nicht als Menschen betrachtet nnd demgemäß
gehalten .

Ii » übrigen sehen die Verhältnisse hier recht mißlich aus .
Ter Höhepunkt der Eiitwickeluiig scheint vorläufig überschritten zu
sein . Tansende sind in Johannesburg arbeitslos , die Löhne fange »
an zu sallc » ; der Werth der Grundstücke ist innerhalb einiger
Monate nm die Hülste und mehr gesiinken . Eine Regierungs -
konnnissio », die auf grund der Klage » der Minenbesitzer
eingesetzt war , um zu lintersuche », ob die Besteuerung
zu hoch »cire , hat herausgcfunocn , daß mir 25 Minen
Dividende zahle », olle übrige » mit Verlust arbeiten . In London
sollen sich Kompagnien gebildet haben , deren Platz in Johannesburg
nicht zu finde » ist . Also Schwindel in höchster Potenz . Dieser
Niedergang wirkt selbstverstäiidlich auf alle andern Geschäfte , denn
von der Goldindnstrie hängt hier alles ab und allen Anzeichen nach
siehe » wir vor einem Krach . Diese » Krach hätte Iihodes auch
nicht abwenden können , möglicherweise hätte es länger gedauert ,
dann wäre aber der Krach noch größer geworden . Ans ungesuriden
Verhältnifsen kann nichts Gesundes entspringen . Jetzt wird Ohm
Vaul für altes veranlivortlich gemacht , die Stenern sind zu hoch , die
Tarife sind zu hoch u. s. w. Thatsächlich ist die maßlose
Spekulation Schuld an den Urbelstände ». Tie Transvaalregiernng
hat sogar altes gethan , » m dieselbe einzndäinmen . Obwohl es
beißt , daß auch um Pretoria alles voll Gold sei , giebt die
Regierung keine Konzession heraus . Sie meint , sie hätte an
Johaniiesburg gkiiug .

Als Deutsche befinden ißir uns in einer schlechten Lage .
Engländer beschäftigen uns nicht , nnd da die Uieisten Geschäfte i »
englische » Händen find , so ist es speziell für uns sehr schwer ,
Arbeit zu bekomme » . Aus diesem Grunde ist jedem abzurathen ,
nach hier fli kommen .

— Die Regierung des Oranje - Freistaates hat
am 19. d. M. im Volksraad ein Gesetz über Fremdeiieinwauderung
eingebracht , dessen Bestimurunge » mit denen des jüngst in Transvaal
aufgehobenen Einivanderungsgesetzes identisch sind . Die erste Lesung
wurde durch die de » Zlnsschlag gebende Slinniie des Präsidenten
a » genommen . Der Volksraad wurde mit der Einbringuiig dieser
Bill überrascht , als nur 22 Mitglieder anwesend waren . Man ist
hier der Ansicht , daß das Gesetz einen nicht wünschenswerthen
Durchzug von Einwanderern nach Transvaal durch den Freistaat
verhiuder » soll . —

Veichstttlg .
225 . Sitzung vom 20 . M a i 1897 , 2 U h r.

Ai » Tische des Vundesraths : v. Bötticher , v. Marschall ,
Gras P o s a d o >v s k y.

Der drille Nachtragsetat wird in erster Lesung erledigt und der
Budgetkommissio » überiviesen .

Es folgt die dritte Berathung des Antrages der Abgg . R i ck e r t
nnd Genossen betreffend das B e r e i n s w e s e n. In der General -
Diskussion erhält das Wort :

Abg . Ahlwardt (b. k. P. ) und führt unter großer Unruhe des
Hauses aus , daß das im Abgeordnetenhause vorgelegte Gesetz

. die Sozialdemokratie treffe » solle , sie aber nicht treffen werde .
Durch das Gesetz würde die antisemitische Agitation , die Haupt -
sächlich in Bereine » gemacht werde , in der erheblichsten Weise be-
schränkt , und das Gesetz ist daher für die anti -
semitische Partei gleichbedeutend mit der Ver -
nichtung . Tie antisemitische Partei habe eine solche
Behandlung nicht verdient , denn nur durch sie sei die
Militärvorlage zur Annahme gebracht worden . Die auti -
semitische Partei steht durchaus auf monarchischem Boden .
Unsere Partei allein ist im stände , der Sozialdemokratie im Kampfe
gegenüberzutreten .

Abg . Leruo ( Z. ) : Die Behauptungen des Reichskanzlers und
des Herrn v. Bötticher , daß die bayerische Gesetzgebung dieselbe »
Bestimmungen enthalte wie die preußische Vorlage , kann ich nicht
unividersproche » lassen . Unser Vereinsgesetz datirt von 1850 , also
aus der Zeit der finstersten Reaktion . Wenn man ein neues Gesetz inachen
ivilt , geht man doch nicht auf solche alten Gesetze zurück . Nach dein
bayerischen Gesetz darf die Auflösung einer Versamnilmig nur erfolgen .
wen » jemand in derselben direkt das Strafgesetz verletzt ; das ist
etivas anderes als in der preußischen Vorlage steht . ( Hört , hört !
links und im Zentrum . ) Wenn wir in Bayern an eine Reform des
Vereinsgesetzcs gehe », werden wir uns die preußische Vorlage nicht
zum Muster nehmen . ( Heiterkeit . )

9lbg. Werner ( Reform - P . ) : Die Redegeivandtheit des Herr »
v. Böilichcr habe ich sonst immer bewundert , aber diesmal hat sie
ihn vollständig in Stich gelassen . Der sächsisch « Bevollmächtigte
Gras Hohenthnl mußte sich selbst berichtigen , aber nicht aus den Akten ,
sondern er benutzte lediglich ein Zeilungsblatt . Ich bedauere , daß
Sachse » solche Vertreter hier hat . ( Präfident v. Buol bezeichnet diese
Bemerkung als nugeeignet gegenüber den Mitglieder » desBnndesraths . )

Es wird kein Druck im stände sei », die Wahrheit zurückzuhalten ,
namentlich wird es niemals gelingen , die Antisemiten zu unter -
brücken . Der preußische Landtag ist lediglich eine Verfälschung der
öffentliche » Meinung ; Herr Richter halte vollständig recht : mir der
Ehor der Landräihs brüllt da Beifall . Die dehnbaren Begriffe der
preußische » Vorlage kann inan nicht untergeordneten Polizeibeamten
in die Hand gebe ». Die konservativen Versammlungen werden wohl
niemals aufgelöst werden .

Abg . Hilpert (b. k. Fr . ) : Ich habe gegen daS bayerische
Vereinsgesetz nichts anderes eiiiznwenden , als daß es gegen die ver -

schiede »«» politischen Parteien verschieden angewendet wird . Ich
, verde für den Antrag stimmen .

illbg . Förster ( Resorinp . ) : Der Kampf spitzt sich zu einem

Kampf zwischen der deutsche » Volksvertretung nnd der vermeint -
Iichen preußischen Volksverlrelung zu, die nur «ine Klassenvertretung
ist . Der Reichstag ist übergeordnet einer solchen Klassenvertrelung .
Desivegen müssen wir die Borlage annehme » .

Damit schließt die Generaldiskussion . I » der Spezialdiskussion
wird der einzige Artikel ohne weitere Erörterung angenommen - ;
die Auiiahme des Antrages im ganzen erfolgt gegen die Stimmen der
beiden konservativen Gruppen ; für den Antrag stimmt auch der Abg .
Pnnz Alexander Hohenlohe .

Daraus wird die zweite Berathung der Vorlage wegen A e n -

derung der Gewerbe - Ordnung ( Handwerkervorlage ) fort -
gesetzt bei den tzZ 81b und 85 , welche von der Errichtung von
Schiedsgerichte », Jnnungs - Krankenkasse » u. s. w. handeln .

Tie Sozialdemokraten Auer und Genossen beantragen , die
Schaffung von Jnnungs - Krankenkassen nur dann zu gestalten , wenn
die Mehrheit der in dieselbe Aufzunehmende » zugestimmt hat und
nachdem der Vorstand derjenigen Orts - Krankenkasse , bei welcher die

Betheiligte » bisher versichert waren , gehört worden ist .

Abg . Vriihue ( Soz . ) : Sollte diese Vorlage Gesetz werden , so
wird das kleine Haiidiverk sich nach einigen Jahren überzeugen , daß
ihm auch damit nicht geholfen werden kann . Z 8lb handelt auch
vom Uliterrrichtswese ». Ich gebe zu , daß die Ausbildung der

Lehrlinge heute i » Deutschland im großen ganzen sehr viel zu wünschen
übrig läßt . Wir habe » aber huiiderltansende von kleinen Gewerbe »

treibenden , die gar nicht mehr in die Lage koinmen , einen Lehrling

ordnungsmäßig und richtig auszubilden . In dem Schuhmachergewerbe ,
dem ich angehöre , beschäftige » sich viele Taufende nur mit Reparaturen ;
dasselbe gilt von den Spenglern , den Schneidern nnd anderen Ge -
werben . Was aber die Forlbildungsschnlen betrifft , so habe » sich
die Jnnungsmeister in den meisten Fällen entschieden gegen diese
gesträubt und namentlich dagegen , daß der Unterricht bei Tage er -
theilt würde . Die Fabrikinspektoren erkläre », daß i » kleinere »
Betrieben die Lehrtingszüchlerei in voller Blüthe liehe
und daß die Lehrlinge nicht genügend ausgebildet werden .
Es heißt in den Berichten auch , daß die Meisler die Lehrlinge
schabloneninäßig ausbilde » , um einen billige » Ersatz zu haben für
die Gesellen . Im Gesetze heißt es a»ch , daß die Jnnnngen Gesellen -
und Meisterprüfungen abhalten nnd darüber Zeugnisse ausstelle »
können . Diese Bestimmung müßte rückwirkende Kraft haben
( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ) . Viele Gesellen und
Meister würden diese Priisniig gar nicht . bestehe ». In
den größeren Städten tverden die Lehrlinge als Dienst -
mädchen , als Mädchen für alles benutzt . Gegen die weitere

Zersplitterung des Krankenkassenwesens müssen die Sezialdemokraten
ganz entschieden protestiren . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
deniokralen ) . Wenn die Jnnungs - Krankenkassen den Ar -
beitern wenigstens ihre Bewegungsfreiheit lassen wollte », die Orts -
und freien Hilsskassen , dann ließe sich darüber noch rede », aber das
trifft meistens nicht zu. Die Jnnungskassen gewähren meist nicht
freie Aerztewahl .

Ten Innungen soll auch das Recht zugesprochen werden ,
Schiedsgerichte zu errichten , welche Sireiligkeilen zwischeu
den J »»»iigs »>ilglicderi > und ihre » Gesellen nnd Arbeitern an stelle
der sonst znständige » Behörden enischeiden sollen . Damit will man die

Gewerbegerichte beschränke ». Die bestehenden Gewerbegerichte sind viel -
fach den Reaktionären ein Tor » im Auge , iveil sich in ihnen die
Arbeiter eine Vertretung gesichert habe ». In de » meisten Städte »
gehören die Vertreter der Arbeiter in den Gewerbegerichte » der
Sozialdcmokralie an nnd in vielen Städten sogar die Vertreter
der Arbeitgeber . Daß diese Gerichte keine Parteigerichte sind , hat
der frühere Oberbürgermeister von Frankfurt , Herr Miquel anerkannt .
Die Arbeiter in Deutschland haben bedeutend mehr Ver -
trauen zu den bestehenden Geiverbegerichten als

zu den I » n u n g s g e r i ch t e n . die errichtet werden sollen .
Wenn diese Vorlage Gesetz wird , dann werden in viele » Orten
Teutschlands die Gewerbegerichte nur noch zu entscheiden haben
über Streitigkeiten , die in der Großindustrie vorkonime » . Nach der
Statistik über die Gewerbegerichte giebt es noch Städte von 30 und
40 tausend Einivohnern , in dene » noch keine Gewerbegerichte er -
richtet sind , z. B. im Taunuskreis . Ueberhaupt giebt es in
Deutschland nur 291 Geiverbegerichte ; eine gewiß nicht sehr
große Zahl . Es ivird gar so viel vo » de » Gegnern der Gewerbe -
geeichte augeführt . Die Arbeiter klagten nur zu gerne wegen jeder
Kleinigkeit und ließen sich nicht herbei , ihre Slreiligkeilen auf fried -
lichei » Wege zu lösen . Dem widerspricht die Statistik , wonach im
Jahre 1896 69 000 Klagen bei den Gewerbegerichten anhängig
waren , von denen 5000 im Wege der friedlichen Behandlung bei -

gelegt wurde » .
Wenn man den ganzen Entwurf betrachtet , muß man sich wirklich

sage » : Diese beide » Gesetzentivnrfe , wie sie jetzt einander gegenüber
ans der Tagesordnung stehen , der eine im preußische » Abgeordneten -
Hanse , das Vereinsgesetz , hier die Handwerkervorlage , sie sind
reaktionäre Zwillingsbnider . ( Sehr richtig ! links . ) Ich muß niich
wundern , wie Leute aus dem praktische » Leben , die Erfahrungen
im Haiidiverk haben , glauben können , daß dem kleine » Handwerks -
betriebe mit derartigen Dingen heute »och geholfen werden kann .
( Sehr richtig ! links . ) Es wird » iemand verhindern können , daß
der kleine Handwerker zu gründe geht ; da mögen sie noch so sehr
herumquacksalbern — er wird der Großindustrie zum Opfer falle ».

Die Vorlage wird jedenfalls h>er im Reichstag Gesetz werde » .
Ich sürchle aber , die Hoffnungen , die sich an sie knüpfen , werden
nicht in Erfüllung gehen ; und wenn die Prophezeiimg , die gester »
Herr v. Kardorff gemacht hat , sich erfüllt , daß wir bei den nächste »
Wahlen 2,/2 Millione » sozialdeinolralische Stimme » bekommen iverde »,
so bin ich der festen Ueberzengung , daß sich u»ter diesen W/i Mill .
viele hunderttausend Stimmen kleiner Handwerker befinden werden .
Ich wünschte , diese Hoffnung möchte in Erfüllung gehen . Das
Gesetz , das hier dem Reichstag vorgelegt ist , ist nur ein abgenagter
Knochen , den man de » Handiverkern hinwirft , um sie einigermaßen
zu beruhigen . ( Bravo ! links . )

Abg . Hitze ( Z. ) tritt für die A» frechterhalt » ng der Jnnungs -
schiedsgerichte und Jnnungskcankcnkassen ein . Die Sozialdemokrale »
kennen freilich mir die beide » Gruppen Arbeiter und Arbeilgeber
mit angeblich enlgegengesetzte » Interesse ». Man inüsse aber die
Arbeiter und Arbeitgeber , die auch vielfach gelnci »sa »>e Interessen
haben , genieinsam organistren und einen Ausgleich der Interesse »
herbcizusühre » suchen .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) . Hinter den Zünftler » steht nicht die
Mehrheit der Handwerker , sonder » nur eine verschiviiidende Minder¬
heit . Je nachdei » ein Arbeiter bei eiiiein Ji >n»iigsl »eister oder Nicht -
Jnnungsmeister arbeitet , wechselt die Zuftäiidigkeit der Schieds -
gerichte und der Krankenkasse ». Jnnungs - Schiedsgerichte hätte »
eine Bedeutung , wen » dadurch eine besondere Sachverständigkeit der
Schiedsrichter geschaffen würde . Aber in Berlin habe » iinr zwei
Innungen selbständige Schiedsgerichte , die übrigen 45 Innungen haben
nur ein gemeiusniiies Schiedsgericht , vor welchem zivei Slreilfälle im
Monat verhandelt iverde » ! Der Bniidestag der geiverblichei » Schieds¬
gerichte , welcher im September 1396 i » Straßburg getagt hat , hat sich
deshalb vollständig mit Recht gegen die Zulassung der Jnnungs -
Schiedsgerichte ausgesprochen , den » je mehr die Gewerbegerichte
durchbrochen werden vo » den Schiedsgerichten der Innungen ,
umsomehr wird auch die Wirksamkeit der Einigungsäinter gehemmt .

Die Anträge werden abgelehnt und K 8tb , sowie ohne erheb¬
liche Debatte die Z§ 82 — 87 unverändert unter Ablehnung mehrerer
unerheblicher Anträge genehniigt .

Nach § 88 können die Innungen für die Fachschulen Gebühren
erheben .

Abg . Kopsch (frs . Vp. ) beantragt , diese Bestiinmung zu streichen ,
Da die Lehrlinge in die Fachschule » gezwungen werden könne », so
vertrage es sich damit nicht , für den Besuch der Schulen Ge -

bllhre » zu erheben . Dazu ko »u»t , daß die Fachschulen meist Zu -
schüsse vo » den Gemeinden und zuweilen auch vom Staate er -
Halle ».

Abg . Schmidt - Berlin ( Soz . ) befürwortet einen Antrag der

Sozialdeinokr . iten , ivonach für die Benutzung des Jnnungs - Arbeils -
Nachweises vo » den Arbeitnehmern Gebühre » nicht erHobe » werden

dürfen . Wir haben zwar keine Aussicht , daß Sie unseren Wünschen
Rechnung tragen , aber wir wollen wenigstens nicht , daß die In -
» » » gen ihre Organisationen finanziell von den Arbeitern unterhalte »
lassen , daß die Innungen vielmehr durch das Gesetz gezwungen
iverden , wenn sie Arbeitsnachweise einrichten , »nentgeltlich die Arbeits -

vermitlelung einznführen . Die Arbeiterorganisationen haben selbst solche
Einrichtungen getroffen und können sie auch selbst erhalte » ; warum
sollen das nicht auch die Innungen können . Wenn sie es nicht
können , so zeigt das nur die Ohnniacht der ganzen Organisation .
Wenn ein Arbeiter wochenlang arbeitslos gewesen ist und n»f der

Landstraße gelegen hat , will man ihm noch die letzte » Groschen
nehmen , damit er in eine Arbeitsstelle kommt . Das ist eine der

schlinimsten Ungerechtigkeiten , die Sie in dieser Organisation ein -

fuhren können . Die Bäckerinnung hier verlangt z. B. vo » ihren
schlecht bezahlten Arbeitern noch 0,50 —1 Mark für die Arbeits -

vermittelung . Diesen Zustand könne » Sie nicht aufrecht erhalte »,
wenn Sie die Interessen des Arbeiterstandes einigermaßen berück .

sichtigen wollen . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )
Abg . Gamp ( Rp. ) : Di « Innungen übernehmen den Arbeits¬

nachweis und müssen natürlich die Kosten decken , wie jeder Privat -
Unternehmer seine Kosten auch deckt .

Die Anträge werden abgelehnt und § 88 unverändert an¬

genommen .
Bei § 89a wird ein Antrag des Abg . Schneider ( frs . Vp. ) ,

wonach die Innungen auch ohne Genehmigung der Aufsichtsbehörde
zeitweilig verfügbar « Gelder anders alt pupillarisch sicher anlegen
können , abgelehnt .

Nach ß 90 kann die Krankenkassen - Verwaltnug ausschließlich
den Gesellen ( Gehilse ») und Arbeitern übertragen werden und unter

der Voraussetzung , daß die Jnnniigsniilglieder die Hälfte der Kaff en -

beiträge aus eigenen Mitteln bestreiten , beschlossen werde » , daß der

Vorsitzende sowie die Hälfte der Mitglieder des Vorstandes und der

Geiieralversamiiilung von der Innung zu bestellen sind . Die Nbgg .

Auer und Genossen beantragen , diese Bestiiiiinuug zu streichen .

Der Antrag wird nach kurzer Befürworluiig des Abg . Schmidt

abgelehnt . � . rrr *
Zum § 91 beantragen dieselben Abgeordneten den Zusatz : Für

die Verhaiidlniige » vor dem Jnnungsgericht darf eine Gebühr nicht

erhoben iverden . Auch dieser Antrag wird abgelehnt .
Ebenso ein Antrag zum ß 92 : Jmierhalb vier Wochen

muß der ßborstand der Innung , wenn ei » Drittel der Mitglieder

innerhalb vier Wochen nach der stattgehabten Jiinnngsversainmluiig
schriftlich über besonders » amhaft gemachte Beschlüsse ihrer Vertreter

oder deS Vorstandes die Urabstimmung verlangen , allen Mit -

gliedern Gelegenheit geben , in geheimer Abstimmung ihr Votum ab -

zugeben .
§ 94c räumt den Innungen die Befugniß ein , durch Beauftragte

die Befolgung der gesetzlichen und statutarischen Vorschriften in den

Jiiiinngsbetrieben zu überwache » nnd von der Einrichtung der Be -

triebSrännie lind de » für die Unterkunft der Lehrlinge bestimmten
Räuinen Kenntniß zu gebe ».

Abg . Reiffhaus begründet namens der Sozialdemokraten den

Antrag , hinter den Worte » „ durch Beauftragte " einzuschalten : in

Geineinschaft mit einem Vertreter des Gesellenalisschusses . Er weist

darauf hin , daß nur die Zuziehung der Gesellen eine Garantie gebe

für die Ueberivachung des Betriebes und de » Schutz der darin

beschäftigten Personen .
Der Antrag wird abgelehnt .
Nach § 97 kann die Schließung einer Innung erfolgen u. a. ,

wen » die Innung sich gesetzividriger Handlungen oder Unterlassungen
schuldig macht , durch die das Gemeinwohl gefährdet wird , oder

wen » sie andere als die gesetzlich zulässigeil Zwecke verfolgt .
Abg . Schneider beantragt , diese Bestuninung dahin zu fassen :

Wen » die Jmnnig das Gemeinwohl dadurch gefährdet , daß sie

gesetzwidrige Beschlüsse faßt , oder gesetzwidrige Handlungen
ihres Vorstandes wisseiillich geschehen läßt , oder wen » sie andere
als die gesetzlich zulässigen Zivecke verfolgt . Diese Vorschrift ent -

spricht de » Bestimuiuuge » des Gesetzes über die Gesellschasten mit

beschränkter Haftung .
Der Antrag ivird abgelehnt .
Um d3/ « Uhr wird die weitere Berathung bis Freitag I Uhr

vertagt . Außerdem Gesetz betreffend den Servistarif und Be -

solduiigsvorlage .

Z�ttrlatttenklavislszeS «
Ter Entwurf des Staatshaushalts - EtatS für 1897/98 ist

vom Abgeordneteuhause in der Fassung , die er in demselben er -

hallen hat , dem Herreuhalise zugestellt und wird nunmehr vo » diesei »
bernthen werden . Aeuderungeu sind allerdings int Herrenhause a » S-

geschlossen und so wird den » , da eine Ablehnung des ganzen Etats

nicht in Aussicht steht , der letzlere für 1897/98 in Einnahme und

Ausgabe auf 2 046 031 385 M. festgestellt bleiben . Verschiebungen
sind im Abgeordnetenhause nur dahin vorgenon » » en worden , daß
die Ausgaben im Ordinarimn von 1 955 855 029 M. auf
1956 084 829 M. erhöht , die einmaligen und außerordentlichen
Ausgaben von 90 176 356 M. auf 39 846 556 M. ermäßigt sind .

Dem Zlbgeordnctenhause ist ei » Gesetzeutivnrf , betreffend die

Feststellung e>»es Nachirages zum Staatshaushalts - Etat für 1397/93
im Betrage von 1 Million Mark zugegange » . Die angesetzte Summe

soll als erste Rate zur Erweiterung der Bahnhossaiilagen in Aachen ,
sowie als erste Rate » zur Erweiterung der Bahnhöfe Dortmund und

Bochliin verwendet werden . Die erforderlichen Mittel werden durch
Abgänge bei anderen Titeln des Etats gedeckt .

Pn vke i JX a x% vilszten .
Im Reichstagswahlkreise Bergheim - Euskirchen im Regie «

rungsbezirk Köln wurden ai » Sonntag inil Hilfe vo » Parteigenossen
ans Köln , Bon » und Düren 10 000 Flugblätter nebst Stimmzetteln
für die Reichstagsivahl am 20. Mai verlheilt . Es war die erste
systematische Flngblattvertheilnng , die dort bei einer Reichstags -
wähl vorgenoinme » worden ist . Die Vertheilung ging im

allgemeinen glatt von statte ». In «inigen Orten aber
wurden unsere Parteigenossen von einer Rotte Ordnungs -
stützen mit Steinen beworfen und in Compiern wurde »
die Verbreiter von einem Polizisten verhaftet und vor den

Bürgermeister geführt , der ihnen die Flugblätter und Stimmzettel
loufiszirte .

Auch eine Versammlung brachten unsere Genossen zu staube .
Sie wurde am Sonntag Stachmittag in Euskirchen abgehalten
und war von 400 Personell besucht , obwohl an diesem Tage in

Euskirchen ein besonders im Familienkreise begangeiies Fest , die
Kinderkoininniiion , gefeiert wurde , weshalb der Zeitpunkt der Ber -

sammluiig ungünstig war . In der Bersamnilung übte H o f r i ch t e r
aus Köln au der Zentrumspartei , die in jenem Wahl - ,
kreise einzig in betracht kommt , scharfe Kritik , und deckte
de » Schwindel aus . der von der ultramontanen Presse
hinsichtlich der Bestrebungen der Sozialdemokratie getrieben
wird . Vo » den anwesenden Gegnern meldete sich trotz wieder -
Holter Aufforderung keiner zum Wort , wie denn auch der
Kandidat des Zentrmns , der Gutsbesitzer Breuer , bisher noch kein
Lebeiiszeiche » von sich gegebe » hat . Die Versammlung schloß mit
einem dreifachen Hoch ans die Sozialdemokratie .

Die Zahl der sozialdemokralischen Stimmen betrug bei der
Reichstags Wahl im Jahre 1890 : 150 und bei der Wahl im Jahre
1893 : 203 ; das Zentrum erhielt 11014 und 14 439 Stimmen . ES
haudelt sich also für uns lediglich um eine Zählkaudidatur .

Für die Einigung der pcrschiedencu sozialistischen Gruppen
Frankreichs tritt i » der „ Petite Republique " Genosse Jauräs ein ,
nachdei » in einer früheren Nummer der neue Chef - Redakteur
Gerankt . - Richard sich in ivnruieu Worte » für das gleiche
Ziel ausgesprochen hatte . Jaures fordert nicht sofort eine Ver -
schinelzung — er will de » Organisationen und Gruppen ihre Selb -

ständigkeit lasse », sie aber in den Rahmen eines gemeinsamen
Aktionsprogramms bringen . Wir wollen hoffen , daß dieser
Versuch besseren Erfolg hat , als die früheren Versuche .

Polizeiliches , Gerichtliches er .
— Di » Magdeburger „ V o l k s st i m in e " hatte auZ

Liebknecht ' s Feuilleton über seine holländische Reise ein paar Stellen
abgedruckt . In den Zitaten sollte eine Polizeibeleidigung enthatten
sei ». Gegen den verantwortliche » Redakteur Vahle ivnrde des «
halb ein Strafverfahren eingeleitet , das aber , wie die „ Volksstimme "
mitlheilt , jetzt eingestellt worden ist . Dagegen ist ein anderes Ver «
fahren wegen angeblicher Polizeibeleidigung anhängig gemacht . Sie
soll durch den Bericht über die Maifeier in Magdeburg
verübt sein .

— Das Ober - Landesgericht in Breslau verwarf die Berufung .
die der Slaatsanioalt gegen dag freisprechende Urlheil eingeleat
hatte , das von » Landgericht im Beleidigungsprozetz des Polizet -
konimissars Leder gegen unsere Mitkämpserin Frau Geiser ge¬
fällt »vorden ist . Der Kvinmissar ist mit seiner Klage , die anfänglich
sogar auf „ verleumderische " Beleidigung gelautet hatte , nun end «
gillig abgewiesen . — Genosse Geiser war vom Landgericht wegen
Beihilfe zur Verbreitung der „ Volksivachr " an einem Sonntag , und
zwar wegen gewerbepolizeilichen Vergehens , zu 100 M. Geldstrafe
verurtheili worden , nachdem das Schöffengericht in derselben Sache
aus Freisprechung erkannr hatte . Geiser ' s Berufung gegen das Er -
kenntniß des Landgerichts ist vom Ober - Landesgericht ebenfalls ver -
worfen worden .

— Wegen Beleidigung eines Bahnbeamten in Pötuitz , dem

nachgesagt »vorde »» >var , er habe seinen Sohn erwürgt , wuide der
früher « verantwortliche Redakteur des „ V o l k s b I a t t s für
Anhalt " , Genosse Franz Welte « , vom Schöffengericht in



Sxffrt » zu 15 M. Strafe venirtheilt . Die Notiz war dem anitiichen
Organ der herzoglichen Kreisdircktion , der „ Landeszeitung " , ent -
noiumen und beruhte auf Weiberklatsch . Die Redakteure der
. �Landeszeitung " und der „ Roßlauer Zeitung " wurden zn derselbe »
Strafe verurtheilt , wie Weller . Die betreffenden beiden Frauen , die
den Klatsch verübt hatten , müssen je 20 M. blechen und alle Kosten
decken . Bemerkt sei noch , daß die Redaktion des „ Bolksblatls " die
umvahre Nachricht sowohl im Blatt als in einer Versammlung in
Pötnitz widerrufen hatte . __

Der Vsttnpf
üvüen dtts Vinvbelgesoh

hat auf der ganzen Linie begonnen . Die Erbitterung des
deutsche » Volkes über die sonderbare A r t , wie die
Regierung ihr feierlich gegebenes Versprechen ein -
zulöse » beliebte , ist eine allgemeine . Kaum hatte das Polizei -
gesetz , das neueste Glied in der Kette der Rück -
wärtserei , das Licht deS Tages erblickt , so erhob sich ei »
S t u r in der Entrüstung , von dem alle Volks -
schichten — ausgenommen etwa die Hand voll Junker , die
selbstverständlich für die w e i t g e h c n d st e E n t r e ch t u n g des
Volkes zu haben sind — ergriffen wurden . Selbst in süddeutschen
Staaten , die von dem Kncbelgesetz des Herrn v. d. Recke direkt
noch nicht berührt werden , lehnt sich die Bevölkerung auf gegen die
preußische Reaktion . Und so rüstet man sich denn im
ganzen Reiche , Sturm zu lausen gegen die Vorlage ; in einigen
Städten haben schon Versammlungen statlgcsuude », in anderen
werden solche folgen .

Die Sozialdemokratie wird , wie immer , wenn es
gilh für die Volks rechte einzutreten , auch in diese m
Kampfe die Führung übernehmen . Gelten doch die Unter -
drückungsmaßregeln in allererster Linie der Arbeiterbewegung .
Und um so energischer muß der Kampf geführt werden , als
das elendeste der Wahlgesehe dafür sorgt , daß die
Stimme von A r b e i t e r Vertretern in dem preußischen Land -
tage nicht zur Geltung kommen kann . Die ö s f e n t l i che
Meinung , die auch in Preußen - Deutschland immerhin noch einige
Bedeutung hat , muß umso mehr beeinflußt werde » , als die
Majorität der Gegner der Vorlage im preußischen Ab -
geordnetenhause eine geringe und ihre Beständigkeit
durchaus nicht eine über allen Zweifel er -
Habens ist .

Die Berliner Arbeiterschaft hat den » , ihren Grund -
sähen getreu , den Kampf gegen die neuesten reaktionären
G e l ü st e am gestrigen Abende eröffnet , indem sie in
14 der größten Berliner Lokale V o l k s v e r s a m m >
tun gen einberief . Die Versammlungen nahmen durchweg einen
glänzenden Verlauf , sie waren fast alle überfüllt , zum
lheil niußten die Lokale polizeilich abgesperrt werden . In allen
Versammlungen lag folgende Resolution zur Annahme vor :

Die Versammelten protestiren ans das nachdrücklichste gegen den

Versuch der Reaktion , das Vereins - nnd Versammlungsrecht noch
über das preußische Vereins - und Bersammlungsgesetz vom Jahre
1850 hinaus zu beschränken und es thalsächlich zn vernichten , indem

seine Handhabung der Polizeiwillkür überantwortet wird .

Für die Versammelten lautet die Forderung nicht Be -

schränknng , sondern endlich volle Freigabe des Vereins - und Ver -

sanunlungsrechls , wie sie das Programm der sozialdemokratischen
Partei verlangt nnd eines zivilisirten Volkes allein würdig ist , nnd

Ausdehnung dieses Rechtes über das ganze gleich durch ei » Reichs -
Vereins - und Versammlungsgeseh .

Ferner richtet die Versammlung an die sozialdemokratischen
Partei - und Gesinnungsgenossen und a » alle freiheitsliebenden
Männer und Frauen die Aufforderung , unverzüglich zu beginnen

mit . den Vorbereitungen für die Wahle » , die spätestens im nächsten
Jahre bevorstehen , und sich dafür zu rüsten , daß alle reaktionären

Elemente , insbesondere die Junker als die größten und eiufluß -
reichsten Feinde des arbeitenden Volkes , aus der Volksvertretung ent -

fernt werde » .

Ueber den Verlauf der Versammlungen gehe » uns folgende
Berichte zn :

'

Die im Fee » p ala st abgehaltene Versammlung war von
dreitausend Personen besucht . Genosse Z n b e i l schilderte in
energievolleu Worten das Gebahren der Reaktion und entflammte
die Zuhörer zn begeisterte » Kundgebungen . Unter langauhaltenden
Beifallsrufen schloß unser Parteigenosse seinen Vortrag , worauf die
eingebrachte Resolution einstimmig angenommen wurde .

Im ersten Wahlkreis waren die Genossen außer im
Feenpalast in Cohn ' s Festsälen versammelt , Ivo Genosse Bueb
in interessanter Weise über das Vereiusgesetz referirte . Er meinte ,
daß man diesen reaktionären Versuch gar nicht mehr zu fürchten
brauche , da er schon heute als todt zu betrachte » sei . — Mit großer
Heilerkeit wurde von der Versammlung die Miltheilung des Vor -
sitzenden entgegengenommen , daß in einem Nebenzimmer des Saales
eine Polizeiwache etablirt sei . Die Resolution wurde ein -
stimmig angenommen .

Die Parteigenossen des zweiten Berliner Reichstags .
Wahlkreises hatten sich im großen Saale der B o ck b r a u e r e i
so zahlreich versammelt , daß Tische und Stühle entfernt werde »
mußten . Der Vertreter des Kreises , Genosse sttichard Fischer ,
entwarf in schlagender Rede ein Bild von den Ab -
sichten des reaktionären Junkerregiments , die das deutsche Volk
durch eindringliche Kundgebungen zu nichle machen müsse . Unter
langanhallcndem Beifall beendete Fischer seinen inhaltreichen Vor -
trag . Die Protestresolution wurde daraus einstimmig angenommen .
Die Versammlung schloß mit einem Hoch ans die Sozialdemokratie .

Die Genossen und Genossinnen des dritten Wahlkreises
fanden sich in der Berliner Ressource zusammen . Saal und
Tribünen waren übcrsüllt ; es mochten 1500 Personen versammelt
sein . Um SVs Uhr sperrte die Polizei , die auch hier sehr
zahlreich vertreten war , das Lokal . Der Vertreter des
Kreises im Reichstage , Genoffe Vogtherr , hielt das
Referat . Seine äußerst wuchtigen und zum theil satirischen
Darlegungen wurden öfter von lebhaftem Beifall und der
ziistimmcude » Heiterkeit der Versammlnng unterbrochen . Mit einem

Aufruf zu einem flammenden Protest gegen das neueste reaktionäre
Attentat schloß Redner unter stürmischem Applaus seinen Vortrag .
Die Resolution wurde mit Stimmeneinheit angenommen .

Das größte Versammlungslokal im vierte » Reichstags - Wahl -
kreise , K e l l e r ' s F e st s ä l e in der Koppenstraße , wurde schon
kurz nach 8 Uhr polizeilich abgesperrt . Vor der dichtgedrängten
Meng « hielt der Abgeordnete des Kreises , Genosse Paul Singer ,
den Vortrag , dessen scharf - salirischer Inhalt die Zuhörer wiederholt
zu brausenden Kundgebungen hinriß . Ohne daß eine Diskussion
folgte , fand die eingebrachte Resolution einstimmige Annahme .

Im Lokal I o e l ' s F e st s ä l e , das bis zum letzten Platz
gefüllt war , hatte Genosse Auer das Referat übernommen . In
meisterhafter Weise beleuchtete der Redner das neueste Machwerk
des reaktionären Kurses . Dem Referat , das häufig mit grobem
Beifall begleitet wurde , folgte die einstimmige Annahme der Reso¬
lution .

Der vierte Wahlkreis war in drei Lokalen versammelt .
In Henke ' S Salon , Nannynstraße , sprach M o l k e n b u h r. Nach
dem schlagenden Vortrage unseres Parteigenoffen entspann sich eine

kurze Diskussion , in der Frau R e i m a n n die Genossinnen auf ihre
politischen und gewerkschaftlichen Pflichten aufmerksam machte und

Genosse Scholz die Proletarier ermahnte , sich mit ganzer Kraft
ans die im nächsten Fahre stattfindende » Reichstagswahlen vorzu -
bereiten . Hierauf fand die Resolution einhellige Annahme ; die

Versammlung ging mit einem begeisterten Hoch aus die Sozial -
demokratie auseinander .

Das Lokal „ S ch w ei z e r g a r t « am Friedrichshain war
bis aus den letzten Platz gefüllt . Hier sprach Robert Schmidt
über das neueste Attentat gegen die wenigen Rechte , die dem Voll
in Preußen - Deutschland noch geblieben . Selbstverständlich fand
auch hier die bekannte Resolution einstinunige Annahme .

Im Berliner Prater hatten sich ungefähr 1500 Ver -

samnilungstheilnehmer eingefunden , welche mit sichtlichem Interesse
dem zweistündigen Vortrage des Genoffen Wurm folgten , und ,
nachdem sie den zündenden Schlußworten des Redners stürmischen
Beifall gezollt hatten , die Resolution einstimmig annahmen .

In Weimann ' s Volks garten ( Gesundbrunnen ) sprach
Liebknecht . Der große Saal war bereits vor Eröffnung der
Versammlung von der Polizei abgesperrt worden , sämmllichc Tische
mußten entfernt werden , hunderte Genossen waren froh , einen Steh -
platz zu erhaschen . Trotzdem blieb für zahlreiche Personen nichts
übrig , als den Rückzug anzutreten . In begeisternder Rede geißelte
Liebknecht das neueste Attentat der Reaktion und forderte
die Anwesenden zur energischen Propaganda für die Sozial -
demokratie auf , als die erste Partei , die den festen Willen habe , die
Rechte des Volkes auch i » den schwersten Kämpfen zur Geltung zu
bringen . Die Protestresolution fand einstimmige Annahme .

In G r ü » d e l ' s F e st s ä l e n , Brnnnenstr . , hielt T u tz a u e r
das tzieferat . Auch dies Lokal war zeitig abgesperrt . Hier wurde
ebenfalls ohne Diskussion die eingebrachte Protestresolution an -
genommen .

Der Kösliuer Hof , das größte Versammlungslokal im
höchste » Norden Berlins , begann sich schon bald nach ' ? Uhr zu
füllen . Tische nnd Stühle wurden entfernt , um mehr Platz zu
schaffen . Als dann Genosse Max Schippe ! gegen >/z9 Uhr
seine scharf zugespitzte Rede begann , drängten sich Kops
an Kopf mehr als 2000 Personen im Saale , die mit gespanntester
Ausmerksamkeit seinen Worten folgte ». — Polizisten aller Gattungen :
Schutzleute zu Fuß und zu Pferde und „ Verkappte " , waren Massen -
hast aufgeboten ; die Versammlung , welche zum Schluß die ein -
gebrachte lltesolntion annahm , verlief in impouirender Ruhe .

Bebel sprach vor vollfländig übcrsülllem Saale in der
Krone » branerei zu Moabit . Er wies darauf hin , daß »och
jede herrschende Klasse die Beherrschten durch Gewalt -
maßregeln zu nuterdrücken versucht habe , daß diese Versuche freilich
noch immer das Gegeutheil des beabsichtigten Erfolges er -
geben haben . Auch jetzt ist man wieder bei dieser Weis -
heit augelangt . Ter Redner gab , oft von brausendem Beifall
unterbrochen , ein glänzendes Geschichtsbild , nnd zeigte das ständige
Wiederkehren dieser Regiernngsmaxinie bis in u»sere Tage hinein
nnd bis zur Vorlage des jetzigen Vereinsgesetzcs . Im Saale herrschte
unter den Genossen frohe Kampsesslimmung . Die Resolution wurde
einstimmig angenommen .

ltluS S ch ö n c b e r g wird uns berichtet : Die bei O b st , Grüne -
waldsttaße 110 , zahlreich versammelten Genossen folglen dem ein -
gehenden und iuhaltreichen Vortrage des Reichstags - Abgeordiieten
K n n e r t . unter lebhaften Beisallskundgebuugen nnd legten dann in
energischer Resolution Protest ein gegen die beabsichtigte Ver -
kninmerniig des Vereinsrechts .

In Ripdorf hatten sich in H o f s in a n n ' s F e st s ä l e n
tausend Parteigenossen und Genossinnen versammelt , die dem kernige »
Vortrage des ReichstagS - Abg . K' sees mit gespannter Aufmerksamkeit
folgten . Nachdem die Resolution einstimmige Annahme gefunden
hatte , stellte die Versammlung für die am nächsten Montag statt -
findende Gemeiuderathsivahl den Genossen Keller als Kandidaten auf .

GeweeKschttfllMzes .
Berlin nnd Itiugcbniig .

Achtung , Schuhmacher ! Die Werkstälie von Bo ckwinkel ,
Friedrichsunße 45 , ist wegen Maßregelung bis a » f weiteres gesperrt .
D i e A g i t a l i o u s k o i » m i s s i o n.

Deutsches Reich .
Achtung , Steinsetzer ! Die Sleiusetzmeisier in Hannover

suchen in auswäitigeu Blättern Arbeitskräfte unter der Angabe ,
daß der Streik beendet ist . Demgegenüber erklären wir , daß der
Streik fortdauert , daß also Zuzug noch immer sernzuhallc » ist . Der
Zeutralvorslaiid . I . A. : A. K » o l I.

Alle Arbeitcrblätter werden um Abdruck gebeten .

Gewevkschasts - Abrcchilniigcli . Verband der Buch -
bin der ei - Arbeiter Deutschlands . Jnhresabrech -
» uug für 1890 . Einnahme der Verbandskasse : 54249 . 43 M.
' Ausgabe : 01 084 . 48 M. Hiervon kamen ans das Verdandsorgau :
11 204,95 M. ; auf Streikuuteistiitzuug 39 042,79 M. Der Kassen-
bestand am l. Januar 1897 betrug : 35 411,44 M. Im Laufe des
Jahres » ahm der Verband um 10 Mitgliedschafleu ( 01 gegen 51 )
zu ; die Zahl der Mitglieder stieg von 4590 ans 7738 .

Aus Spvcmbcvg berichtet die „ Märkische Vvlksstimme " , daß ,
nachdem der Tischlerstrcik iu der M i t t a g

' scheu Fabrik in Kottbus
beendet ist , die Tischler der Firma Joseph Kiefer ihre Kün -
digimg zurückgezogen habe ».

I » Breslau betrug , nach bürgerlicher Angabe , die Zahl der
ausgesperrten Tischler am Dienstag 300 . Die im Akkord stehen -
den Tischler hätten am Mittwoch die Arbeit eingestellt , so daß die
Zahl der Feiernden jetzt gegen 1000 betrüge .

Ans Obcrschlcsien . Auf der Leogrube bei Ezernowitz und
auf der N e u - P r z e m s a - G r u b e bei Myslowitz sind die Berg -
arbeiter - Ausstäudc mit geringem Erfolge für die Arbeiter beendigt .
Ein neuer Streik ist auf der W a n d a - G r u b e bei Myslowitz
ausgebrochen . Dieser Ausstand ist in diesem Frühjahr iu Oberschlefie »
der sünsle .

Die Maurer in Tovgelow in Pommern haben durch acht -
tägigen Streik einen Stundenlohn von 30 Pf . errungen . 40 Maurer
traten dem Zentralverbaude bei .

Ans Hamburg wird uns geschrieben : Die hiesige Filiale des
Holzarbeiter . Verbau des nahm in gut besncbter Ver -
saiiimluiig am Dienstag Abend einen Autrag der Sektion der
Tischler an , wonach die 13 000 M. , die der Verband noch zur Be «
zahluug der Schulden vom Hafen arbeiter - Streik
beizutragen hat , bis zum 15. Juni bezahlt werden sollen . Der An -
trag wurde damit begründet , daß die Hamburger Tischler vielleicht
noch in diesem Sommer zur Besserimg der Lohnverbältnisse in den
Kampf treten würden und daß . um diese Bewegung nicht zu hemmen ,
die Schulde » des Verbandes vorher bezahlt sein sollen . Von einem
allgemeiuen Streik soll abgesehen werden .

Tie Lohnbewegung der Maurer in Herford i » Westfalen
ist ohne Streik durch einen Bergleich beendet , der am >4. Mai in
einer Zusammenkunft beider Parleieu abgeschloffen wurde . Erreicht
ist «iu Stundenlohn von 30 —35 Pf . für normale Arbeiter , Jung -
gesellen nnd schwache alle Arbeiter bekommen etwas weniger bis
herab zu 25 Pf . Die Vereinbarung gilt vom 1. Juli an und zwar
bis 1. April 1398 . Ausgemacht ist , daß , wenn die Maurer im
uächsten Jahre wieder Forderungen stellen wollen , sie diese bis
l . Oktober d. I . den Meistern vorlegen , damit sich diese bei ihren
Kalknlalionen darauf einrichten können .

In der Eisengießerei von O p t e r b e ck u. Z i e g l e r in
Barmen stelllen , wie die „ Freie Presse " miltheilt , am 17. Mai
sämmtliche Former und Hilfsarbeiter , zusammen
zirka 50 Mann , die Arbeit wegen der geplanten Maßregelung
mehrerer Kameraden ein .

In Magdeburg hatten die Tischler dem Vorschlage ihrer
Kommission und der ' Kominission der Meister zugestimmt , die Forde -
rung des Neuiistundeutages fallen zn lassen und sich mit der Be -
willigung der 9>/sstüiidigeii Arbeitszeit und einem Minimal -
Slnndenlohn von 30 Pf . z » begnügen . Diese Abinachnng der
Kominisstoiien ist aber von einer Versammlung der Meister ver -
worfen worden , weshalb die Tischler gezwungen sind , da , wo nicht
bewilligt wird , die Verbesserung ihrer Lage durch den Streik zn
erreichen . Bon 03 Werkstellen haben 21 ( mit ll4 Gesellen ) beivilligk ,
19 ( mit 238 Gesellen ) erbaten fich Bedenkzeit ; in letzteren Werk -
statten erhalten 185 Gesellen bereits den Minimallohn und damit
einen Theil der Forderungen . 23 Meister laffen sich auf nichts ein .

In Mühlhans, » i . Dh . haben sämmlliche Arbeiter der

Schuhfabrik von Müller u. Schreiber am 17. Mai die

Arbeit eingestellt , da die Zurücknahme der am Sonuabeud erfolgte »
Kniidiguiig der Akkordarbeiler verweigert worden ist . — Ueber den
M a n' r e r st r e i k theilt die „ Thür . Tribüne " mit , daß sich der

Verband der größeren Manrergeschnste in eineni Schreiben an die

Streikkommissioii zu einigen Konzessionen bereit erklärt hat , daß eine

Maurerversaniinliiiig diese zwar ablehnte , die Streikkommission aber

noch einmal unterhandeln will . Auf 10 Bauten rnhl die Arbeit ,

aus 11 Bauten arbeiten 7 Potire und 11 Gesellen zu den alten Be «

dinguiigen . 49 Maurer auf anderen Bauten arbeiten zu den höheren
Lohnsätze ». Slreikkarten waren 200 ausgegeben .

In Schweinfiirt ist seit dem Bestehen des Gewerkschaft s -

karlells , das am 1. April 1896 gegründet wurde , bis 1. April
d. I . die Zahl der Gewerkschaften von 5 auf 12 gestiegen und die

Zahl der Gewerkschaftsmitglieder von 250 auf 812 .

Die Tischler in Schwcinfurt haben von de » Meistern einen

Turchschnilislohn von 2,50 M. , eine halbstündige Besperpause und

Verkürzung der Arbeitszeit Moulags um 2 und Sonnabends um
l Stunde ans dem Verhandliiiigsivege bewilligt bekommen .

Anstand .

Auö Antwerpen erhielten wir ein Privaitelegramm , wonach
es sich bei der S ch l i e ß u ii g der d o r t i g e n F a b r i k e n d e r

Metallindustrie um eine A ll s s p e r r u n g der Arbeiter
handelt . Die Ursache waren Lohndifferenzen . 1000 Arbejler fi�d
durch die Aussperrung brollos geworden . In einer gestrigen De -

pesche des Wolff ' schen Bureaus war die Sache so dargesielll , als
wenn die 1000 Arbeiter streikten und deshalb die Fabrikanten ihre
Fabriken geschlossen hätten .

AnS Rcw - Bork wird gemeldet , daß dort 24 000 polnische
und italienische Schneider und Schneiderinnen , die
nuter dem Schwitzsystem arbeiten , im Streik ständen .

Mttkvvnvhnrev�VevbÄnde .
Das deutsche Znrfcvsyndikat nnd die Genossenschaft östevveich «

ungarischer Zuckerfabriken habe » auf einer Zusaininenkunft ihrer
Berlrelcr , die in Dresden abgehalten wurde , ein B ii n d n i ß ge -
schloffen , um die Zuckerprodukton im Deutschen Reich und in

Oesterreich - Ungarn gemeinsam zu „regeln " . Insbesondere soll
das durch Einschrnnkuiig des Rübenbaues geschehe ». Die

Znsammenkliiifte , beziehentlich die gemeinsamen Berathnngen
sollen als ständige Einrichtung forlgesetzt werde » . — Das

„ Zeutralblatt für die Zuckeriudustrie der Welt " schreibt :
Tie Frage der Reorganisation des Vereins -
iv e s e » s der deutschen Zuckeriudustrie geht jetzt ihrer
entgiltigen Erledigung entgegen . Ter Ausschuß des großen Vereins
hat in seiner Sitzung am 30 . v. M. die Vorschläge der Reorgani «
salionskoinmission einstimmig angenommen und wird diese Vor -

schlüge der Generalversammlung in Hamburg zur A» » ah » ie em -
pfehlen . Gleichzeitig werden die beiden anderen Vereine ans -
gefordert , sich nach erfolgler Annahme auszulösen . Der große Verein
soll von dem Moment der Statutenänderung an den Namen „ Verein
der deutschen Zuckerindnstrie " führen .

Dopefrfzen und letzte Mucheirhlen .
Hamburg , 20. Mai . ( Privatdepesche des „ Vor -

wärt s " . ) Das hanseatische Oderlandesgericht bestätigte heute als

zu tliecht erlassen die Verorduuiig des Senats vom Dezember 1390 ,
durch welche den streikenden Hasenarbeitern die Haus -
s a »i m l » n g e n verboten wurden . Die Revision der ver «

iirlheilten ' Arbeiter ist somit verworfen worden .

Hamburg , 20 . Mai . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . ) In
R o st o ck ist ein Tischlergesellen - Streit ausgebrochen . Im Tumult
wurde ein Arbeiter durch einen Säbelhieb schwer , «in anderer leicht
verletzt .

BreSlan , 20 . Mai . ( B. H. ) Die Stadtverordnetenversammluiig
beschloß heute dem „ Breslauer Geueral - Anzeiger " znfolge mit 4t

gegen 30 Stimmen die Errichtung eines Mädchen - Gymnasiums in

hiesiger Stadt .
Brrölan , 20. Mai . ( B. H. ) Wie der . BreSl . Gen . - Anz meldet , hat

der hiesige Magistrat für die Stadtverordnetenversammlung «in « Denk -

schrifl ausgearbeitet , wonach er im Prinzip für die Verftadtlichuug der

Straßenbahn ist . Mit Rücksichtnahme ans die besonderen städtischen
Verhältnisse indessen will er von der Verstadtlichung abseben , wenn
die Bediilgungen , welche er der Straßenbahn - Verwaltung gestellt
hat , angenommen werde » . Darin ist besonders eine größere Be -

theiligung der Stadl am Gewinn vorgesehen .
Saavbvückc » , 20. Mai . ( W. T. B. ) Die köuigl . Eisenbahn -

Direktion macht bekannt : Bei dem Unfälle bei Gerolstein wurden
der Bremser Merzbach aus Trier , die Reservisten Hermann
Bruns , Christian Broicher und Peter Kraft aus Barmen ,
Abraham Ernestus , Karl Kuhn und August Krause aus Elberfeld ,
August Karl Hüßgeu aus Velbert getödtet , die Reservisten Becher ,
Biermann , Hoppe , Doruieder und Borchert aus Barme » , Jseuberg ,
Krämer , Giies , Becker und Besch aus Elberfeld und Jscher ans

Hamm , Kahnem aus Langeuburg , Becker ans Meftmann , Erbslöher
aus Wermelskirchen , FUigel ans Ronsdorf und der Füsilier
Frensher vom Füsilier - ' Regiinent Nr . 39 schwer und die

Reservisten Klarholz , Kleinhagen , Büdicker , Adolfs , Bäumer , Giebel ,
Brauch , Bänker und Asbeck aus Barmen , Becks , Grchn , genannt
Fiesler , Freiherr von der Heydt aus Elberfeld , Burberg ans Voiß -
ivinkel , Figge ans Wülfrath , Kissewetter und Hartmann ans

Wermelskirchen , Adolphs aus Benrath nnd Conradi aus Solingen
sowie der Füsilier Berger vom Füsilier - Regiment Nr . 39 leicht
verletzt . Die Angehörigen wurden seitens der Bahnverivaltiing
benachrichtigt . Die Namen von zwei Leichen konnten noch nicht fest -
gestellt werden . In den Kleidungsstücken der einen befand sich ein

Brief an Engelbert Kern .
Trieft , 20. Mai . ( W. T. B. ) Sämmtliche Arbeiter

des österreichischen Lloyd haben wegen Unziisriedeuheit
mit dem disziplinaren Vorgehen der Direktion und mit
den Dienstverhältnissen heute Vormittag die Arbeit ein -

g e st e l l t.
Budapest , 20. Mai . ( B. H ) Während einer Audienz beim

Kaiser wurde heule der Führer einer Deputation , der Bürgermeister
von Neutra , Paul Kostyal , vom Schlage getroffen . Der eiligst
herbeigerufene Hosarzl konstatirl « ein « linksseitige Lähmung .

Tonlon , 20. Mai . ( B. H. ) Die bekannte Anarchistin Louise
Michel ist heute Vormittag hier eingetroffen nnd wurde von drei -

hundert Personen am Bahnhof enipsangen . Als die Begrüßenden
„ Hoch die Anarchie !" riesen , erwiderte die lUrdonnaiiz eines Oifiziers :
„ Nieder mit der Anarchislin !" Die Menge stürzte sich nun auf die
Ordonnanz , welche schwer verwundet wurde . Drei Anarchisten
wurden infolge dieses Zwischensalles verhastet .

Rom , 20. Mai . ( W. T. B. ) Wie der „ Messaggero " meldet ,
ist die Gemahlin Crispi ' s gester » in Neapel von dem Unter -
suchungsrichter in der Angelegenheit Eavilla , des ehemalige »
Direktors der Zweiganstalt der Bank vo » Neapel in Bologna , ver -
» ommen worden .

Rom » 20. Mai . ( B. H. ) Es verlaulet . der Kammer »
Präsident werde noch heute das Gesuch des Staatsamvaltz
nm Anshebniig der Immunität Crispi ' s zur Verlesung bringen .
Einer Blättermelduiig zufolge soll Crispi die besondere Gerichts »
barkeit des Staatsgerichtshofes anrufen , da er behauptet , die Gelder ,
um die es sich handele , als Minister für Slaatszwecke verwendet
zu haben .

Athen , 20. Mai . ( B. H. ) Der Waffenstillstand ist heute end »
giltig abgeschlossen worden . Griechische und türkische Offiziere sind
bereits mit der Feslstelluiig der Demarkationslinie beschäftigt .

Boulbay , 20 . Mai . ( W. T. B. ) Seit Ausbruch der Pest sind
insgesammt 12 324 Personen an der Pest erkrankt und 10 507 Personen
der Seuche erlegen . Die Gesammtzahl der in den letzten snnszehn
Tagen gestorbenen Personen beträgt 1105 .

Mar Badina in Berlin . Hierzu S Beilaacn u. ttiitrrbalinn «sl >l,itwVerantwortlicher Nedaktcnr : Wilhelm Schröder in Berlin . Sur den Anseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Driui und Verlag von
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Lex Necke Vor dee Nom < ttif�on »
Im Abgeordneteichause fand am Donnerstag die Kommissions «

deratynng der Vereinsgcsetz - Novelle unier dem Vorsitze des Abg .
v. Kröcher statt . Von einer allgemeinen Erörterung wurde ab >
gesehen .

Die N a t i o » a l l i b e r a l e n ( Dr . Kranse - Königsberg ) be -
antrage » : 1. Artikel 1 und III a b z n l e h n e u, 2. betreffs der
Minderjährigen zu beschließen , daß , falls sie auf Aufforderung des
Pelizeibeamten die Versammlung nicht verlassen , mit einer Geldstrafe
täj 16 des Vereinsgesetzes ) bestraft werden .

Die Konservativen ( v. Hcydcbrand ) beantragen , vor
. Ulifel I zu setzen Artikel In : „ Versammlungen , deren Zweck de »
Sirusgcfetzen znividerlnuft , oder von denen auf grund von That -
fachen anzunehmen ist , daß sie die öffentliche Sicherheit , insbesondere
die Äicherbcit des Staates oder die öffentliche Ordnung gefährden
wurden , können von der Laudespolizeibehörde verboten werden . "
Ebenso soll im Artikel III statt der Worte „öffentlicher Friede " gesetzt
» erden : „öffentliche Ordnung " .

v- Hepdcbrand begründet seinen Antrag durch den Wunsch .
die Ansregnng , die mit einer Auslösiing verbunden sei , möglichst
zu vermeiden ; deshalb sei ein präventives Verbot besser .

v-
3 e d l i tz (k. ) spricht dagegen ; zur Zeit der Wahlbeivegung könne

die Behörde nicht alle Versammlungen in dieser Hinsickt prüfen . —
S ch m i e d i n g ( natl . ) erklärt , seine Partei könne der Verwaltungs »
behvrde nicht größere Vollmachten geben , als sie bereits habe . Aiich
sei eine solche Brstinnnuiig nicht ausführbar . — Unterstaatssekrelär
B r a n n b e h r e n s bemerkt , die Regierung verschließe sich den Er -
wagunge » zir giliisten dieses Antrages nicht , aber sie wäre der An -
ficht , sich nur auf das Mindeste beschränken zn sollen , und habe
bezüglich dieses Punktes keine solche Zweifel für den gegenwärtigen
Rechtszustand . —

�
Ter Antrag Heydebrand wird dann mit 19 Stimmen gegen9 41 » imien der Konservative » abgelehnt .
Die Erörterung wendet sich nun zu Art . I . Abg . v. H e y d e -

b r a n d befürwortet de » Antrag , statt des subjektiv aufzufassenden
Begriffs „öffentlicher Frieden " de » objikliveu Begriff „öffentliche
Oidming " zu setze ». — Abg . » . Zedlitz steht in diesem Vorschlage eine
Verbesserung und bittet nin nähere Erläuterung des Artikels . — Unter -
staalssekr . Braunbehrens erklärt sich dahin , daß eine Versammliiiig
nach ihrem Zwecke oder ihrer Thätigkeit den Strafgesetzen zuwiderlaufen
müsse als Voraussetzung der Auflösung . Abg . Dr . Krause -
Königsberg ( natl . ) ist der Meinung , gerade diese Ausfaffung gebe
zu schweren Bedenken in betreff der richtigen Handhabung seitens
der Polizei - Organe Anlaß . Die Verbesserung in „öffentliche
Ordnung " mache ihm Art . I keineswegs annehmbarer . Abg . Dr .
O s w a l t ( natl . ) hebt hervor , einer Versammlung fehle die Natur
einer „Persönlichkeit " , die bei Zuwiderhandlungen gegen Strafgesetze
erforderlich sei .

Bei der Abstimmung wird Artikell mit IS gegen
13 Stimmen abgelehnt , ebenso Artikel III ( Schließung
der Vereine durch die Landes - Polizeibehörde ) .

Ts folgt die Berathung des Art . II : „ An Versammlungen , in
denen politische Angelegenheiten erörtert oder berathen werden ,
dürfen Minderjährige nicht theilnehmen . " Abg . D r. K r a u s e
fragt , was geschehe » solle bei Versammlungen , die nicht beabsichtigten ,
politische Angelegenheiten zu verhandeln , in denen dies aber nachher
geschehe . Er meint , nur diese Versammlungen , die solche Absicht
hätten , unterliegen der Anzeigepflicht , und nur von diesen wünscht
er die Minderjährigen auszuschließen . Unterstaatssekrelär Braun -
behrens erachtet dafür , daß auch zufällige Erörterung
politischer Angelegenheiten den Thatbestand erfülle . Abgeordneter
Dr . Bachem ( Z. ) meint , Versammlungen , bei denen eine politische
Aktion nur nebenher vorkomme , dürften keineswegs von
dem Verbot getroffen werden . Beispielsweise wenn in einer Ver -
gnügungsgesellschaft ein Trinkspruch aus Fürst Bismarck ausgebracht
werde , was doch zweifellos ein politischer Vorgang sei , oder etwas
Aehnliches . Er wendet sich sodann gegen die Konsequenz , daß die
minderjährigen Kaufleute . Gesellen : c. von Versammlunge » aus¬
geschlossen werden sollen und damit die beste Gelegenheit genommen
werde , den sozialdemokratischen Einflüssen ein Gegengewicht zu
bieten . Andererseits finde die Sozialdemokratie auch außerhalb der
Versammlungen reichlich Wege für ihre Agitation in Werkstatt und
Presse . Gerade das Verbot selbst werde als Agitationsmiltel be-
nutzt werden , indem man den jungen Leuten vorhalte , wie sie vom
Staate für unmündig erklärt und nur bei der Sozialdemo -
kratie als „ vollwerthig " aufgenommen würden . Es sei verderblich ,
die wohlthätigen Einflüsse des öffentlichen Lebens bis dahin abzu -
schneiden . Dazu komme , daß viele Vereiiiigungeii , namentlich Ge -
sellen - und Arbeitervereine , ihre Slaudesinteressen verfolgen und
erörtern müßten . Diese Erörterungen enthielten zweifellos Politik ,
aber das werde von den Behörden gar nicht angefochten . Wollte man
dagegen scharf die Politik ausschließen , so würde man in der Redeweise
so hilflos und vorsichtig sein müssen , daß gegen Sozialdemokratie kein
kräftiges Wort zu hören sein werde . Er wünsche , daß Art . II ab -
gelehnt werde , oder aber er will das Verbot der Minderjährigen auf
das Alter bis zu 18 Jahren beschränkt wissen und stellt entsprechende
Abänderungsanträge . — Abg Dr . Krause beantragt , hinter „be -
rathen werden " das Wort „sollen " anzufügen . — Abg . v. Zedlitz
meint , die Ausführungen Bachems müßten diesen selbst dahin führen ,
sozialdemokratische Versammlungen auch durch das Gesetz zu be -
käinpfen . In Versammlungen sozialer und wirthschaftlicher Art
dürfieu die Minderjährigen verbleiben , auch wenn das Gebiet der
Politik dabei gestreist werde . — Abg. Schmieding ( natl . ) be -
gründet den Antrag Krause , betr . dre Einschaltung der Wortes
„sollen " , denn die Minderjährigen müßlen von voniherein bei Be -

rufiiiig einer Versammlung ersehen können , ob die Versammlung
politisch sei oder nicht , ob sie also hineingeben dürften oder nicht . —
Der Minister v. d. Recke , der inzwischen erschienen ist . be-
fürwortet Art . II und führt aus , daß ihm vielfach von Industriellen
die Theilnahme von Minderjährigen an poliiischen Versammlungen
als das schädlichste vorgestellt worden sei und als ein Punkt , bei dem
hauptsächlich der Hebel bei einerRevision desVereinsgesetzes auzusetzen sei .
Abg . Graf Limburg führt aus , daß bei Einschaltung des Wortes

„sollen " es dahin kommen würde , eine Versammlung scheinbar als

unpolitische zu berufen und dann hinterher vor Minderjährigen
Politik vorzutragen . Er möchte zwischen „öffentlichen und
„poliliischen " Dingen unterscheiden und leitet daraus das Be -
dürfniß ab , zur Handhabung dieser Unterscheidung in der Praxis der
Behörde ein diskretionäres Ermessen zu ertheilen . — Unterstaatssekrelär
B r a u n b e h r e n s ist gegen die Einschaltung des „sollen " , was die

Verwaltung zu sehr beschränken würde . — Abg . Dr . I r in e r
ist derselben Meinung . Zur Bekäinpfung der Sozialdemokratie
bedürfe man nicht der Politik , in evangelischen Vereinen wirke mau
lediglich mit patriotischen und religiösen Argumente » . Abg .
R o e r e n ( Z. ) weist ans die Schwierigkeit der Unterscheidung hin ,
was Politik sei , und was nicht . Die Gefahr liege in der Un -

Möglichkeit , für die unteren Polizei - Organe das richtige zu treffen .
Au der weiteren Debatte betheiligen sich noch wiederholt die Abgg .
Dr . L i e b e r , Dr . K l a s i n g und Regierungsvertreter . Bei der

Abstimmung wird zunächst nach dem Antrag Krause die Einfügung
des Wortes „ sollen " angenommen , sodann wird der so ab -

geänderte Artikel II angenommen , ebenso werden die
beiden e r st e n Absätze von Artikel IV angenommen .
die den Ausschluß Minderjähriger aus politischen Vereinen vor -

schreiben . Dafür stimmen Konservative , Freikonservative und
Nationalliberale . Die Minderheit bilden die Freisinnigen , Zentrum
und Polen .

Graf Limburg (k. ) erklärt darauf , daß seine Partei gegen
das Gesetz stimmen werde , weil es ungenügend sein werde .

Dr . Sattler ( natl . ) macht darauf aufmerksam , daß auch das

Zentrum gegen das Gesetz stimmen werde , daß also , wenn auch die
Konservativen dagegen stimmen , nichts zu stände kommt .
Damit nun nicht die Regierungsvorlage , sondern die etwas ver -
besserte Kommissionsvorlage in das Plenum kommt , erklärt
Dr . Lieber , daß das Zentrum , vorbehaltlich der Ab -
l e h n u n g im Plenum , für das Gesetz stimmen werde .
Dasselbe wird darauf mit 19 gegen 9 Stimmen an -
g e n o m m e n. Dr . Oswalt wird beauftragt , einen schriftlichen
Bericht zu erstatten . _

Dev NeutrAlvevern

füv Aß. ' beik - snsckßveis zu Vevttu
erstattet soeben seinen Geschäftsbericht für das Jahr 1896 . Die

Hauptzahl eu über die Resultate im abgelaufenen Geschästs -
jähr sind die folgenden :

Stellengesucheder Vermittelte

Im Jahre I89S waren die Gesammtzahlen 23 873 Stellen¬

gesuche der Arbeiter und 17 09S vermittelte Stellen . Tos ist also
eine Vergrößerung beider Zahlen und auch eine kleine Erhöhung des

Prozentsatzes der untergebrachten Arbeiter . Von je 160 Arbeitern
wurden untergebracht 189S : 73 » nd 1896 : 75.

Wie man aus der obigen Zusammenstellung sieht , entfällt über
die Hälfte der gesammte » Geschäststhäligkeit des Vereins auf den

allgemeinen Arbeitsnachweis , der oben mit „uiigelernte Arbeiter "
bezeichnet ist und im speziellen die eigentlichen ungelernten Arbeiter ,
Hansdiener , Kutscher , Lauf - und Arbeitsburschen , Stallleute ec. , be -
trifft . Auf diesen Geschäftszweig entfällt auch der größte
Theil des Zuwachses . 1896 wurden in diesem Geschäfts -
zweig etwa 2000 Stellen mehr vermittelt , als im Jahre
zuvor , während die Zunahme der vermittelten Stellen
für alle Branchen ca . 3506 beträgt . — Am meisten Aussicht , von
dem Verein in Arbeit gebracht zu werden , war für Lauf - und Ar -
beitsburschen vorhanden . Von je 160 Arbeitsuchenden wurde »
nämlich untergebracht : ungelernte Arbeiter 80 , Hausdiener 52 ,
Kutscher 51 , Lauf - und Arbeitsburschen aber 93. — Bezüglich der
ungelernten Arbeiter hat der Verein die Einrichtung getroffen , daß
den von auswärts zugereisten Arbeitern die Eintragung in die Listen
so lange versagt bleibt , als ein genügendes Angebot von Berliner
Arbeitern vorhanden ist . Von dieser Maßregel wurden im ab -
gelaufenen Jahre 1130 Personen betroffen . — Was die Höhe der
Löhne betrifft , so führt der Bericht an , daß für erwachsene i » ä » »-
liche Arbeiter 15 bis 18 Mark , für Arbeitsburschen 9 bis 12 Mark
wöchentlich gezahlt wurden .

Von den F a ch - A r b e i t s n a ch w e i s e n des Vereins hat es
nur der für Maler und Anstreicher zu beinerkenswerthen
Resultaten gebracht . 6000 Arbeiter boten sich in dieser Branche an ,
von denen 4630 in Arbeit gebracht wurden , ca . 1000 mehr , als im
Jahre zuvor . Bezüglich des Malergewerbes heißt es im Bericht ,
daß der Verein sein Ziel bald zu erreichen hoffe , den Vereins -
Arbeitsnachweis zum Mittelpunkt des Arbeitsnachweises für das

gesammte Gewerbe zn machen . Die Arbeitsnachweise für
Schlosser und Klempner haben nur verhältnißmäßig kleine
Zahlen aufzuweisen . Maurern und Zimmerern konnten nur
155 Stellen vermittelt werden , erheblich weniger , als im Jahre zu -
vor . Es hat hier also ein entschiedener Rückgang stattgefnnden . Die
Schwierigkeit der Arbeitsvermiltelniig in diesen Betrieben wird damit
erklärt , daß sich hier die „ Umschau " zu tief eingenistet habe
Im Bericht heißt es : „ Die Arbeiter suchen die Bauplätze täglich
ab und werden an Ort und Stelle sofort eingestellt ; das ist de »
Polieren bequemer , wenn auch der Zustand für die Zlrbeiter ein
höchst unerwünschter ist . " Die Meister hätten den besten Willen ,
könnten aber gegen den Mißstand nichts ausrichten . Wir müssen
gestehen , daß uns dieses Argument nicht recht einleuchtet . Wenn
der Meister anordnet , daß die Arbeitskräfte nur von
einem bestinnnten Arbeitsnachweis zu entnehmen sind , dann
könnten die Poliere doch wohl schwerlich etwas dagegen
thun . — Die Abtheilung für Lackirer wurde ungünstig
beeinflußt durch den vor Eröffnung der Gewerbe - Ausstelluug aus -
gebrochenen Streik in dieser Branche . Den zahlreichen Gesuchen der
Arbeitgeber konnte damals nicht entsprochen werden , weil sich die
Arbeiter vom Arbeitsnachweis fernhielten . Der Berein bat damals
zwar die Vermitlelnngsthäligkeit nicht eingestellt , hat aber , wie er
schreibt „ um seine unparteiische Stellung in der Streikbewegung zu
wahren " , auch keine Schritte gethan , die Arbeiter herauzuziehen .

Der von der L a n d w t r t h s ch a f l s k a m m e r der Provinz
Sachsen in Verbindung mit dein Verein eingerichtete Arbeitsnachweis
hat in seinem halbjährigen Bestehen nur 107 Arbeitsstellen ver -
Mitteln können . Es liegt dies zum theil an der Unlust der Arbeiter
zu landwirthschaftlicher Arbeit , dann aber auch daran , daß die
Landwirthe der Provinz Sachsen „gelernte Laudwirthschaflsarbeiter "
verlangen , — eine Folge der Jndustrialisirung der Landwirthschast
in jenen mitteldeutschen Landstrichen . — Der Arbeitsnachweis für
weibliche Personen ist ebenfalls im Rückgang begriffen .
1895 konnten noch 1882 Stellen vermittelt werden , 1896 nur noch
1662 . Es handelte sich dabei hauptsächlich um Fabrik -
arbeiterinnen und Druckereiarbeiterinnen . Von je 100 arbeit -
suchenden weiblichen Personen konnten im Jahre 1896
nur 55 in Arbeit gebracht werden .

Trotz der Geringfügigkeit der Zahlen in mehreren Branchen muß
man zugeben , daß der Verein für mehrere Geschäftszweige , so für ge-
wohnliche Arbeiter , wie auch für Maler und Anstreicher , eine bedeutende
Stelle innerhalb der Arbeitsverinittlungs - Jnstitnte in Berlin ein -
nimmt . — Auf einen von Dr . F r e u n d ausgearbeiteten Ueber -
blick über die neuere Entwicklung des Arbeitsnachweiswesens in
Deutschland kommen wir noch zurück .

S Nourmuuules .

/ Stadtverordneten - Versammlung .
Oeffentliche Sitzung vom Donner st ag , 20 . Mai ,

nachm . 5 Uhr .
Die Erwerbung eines zur Freilegung des Bürger -

steiges im Weinbergs wege vor dem Grundstück Brunnen -
straße 2 erforderlichen Trennstücks von 63 Quadratmetern für den
Preis von 60 M. pro Quadratmeter soll nach dem betreffenden
Ausschußvorschlage genehmigt werden . Die Versammlung tritt dem
bei und beschließt ferner , wegen event . Ankaufs eines weitereu zur
Regulirung des Bürgersteiges erforderlichen bebauten Grundstücks -
theils von 4 Quadralmetern den Magistrat zu weiteren Verhand -
lungen zu ermächtigen .

Dem Verein für das Wohl der aus der Schule entlassenen
Jugend ( Vorsteher Schulinspektor Dr . Zwick ) soll eine hinter dem
städtischen Schulgrundstücke , Prinzen - Allee 62/63 , an der Pauke be -

legeue Parzelle zur Einrichtung eines Küchengartens , der zur Unter -
Weisung der Zöglinge dienen soll , miethsfrei widerruflich überlassen
werden . Die Parzelle hat etwa 14 Ar Fläche und ist völlig un -
geebnet .

Hierauf wird der von der Pferdebahn - Gesellschaft

bekanntlich nicht akzeptirte Vertragsentwurf wegen Um -

Wandlung des Unternehmens in einen elektromotorischen Betrieb
wieder zur Verhandlung gestellt . Die Gesellschaft will weder von
der höheren Abgabenquote an die Stadt , noch von der Ausdehnung
des Mitbenutzungsrechts der Geleise für andere Unternehnlungen
von 400 aul 650 Meter etivas wissen . Bezüglich des letzteren
Punktes hat ) : der Magistrat schon bei der ersten Vorlage den Stand -

punkt der Gesellschaft vertreten und empfiehlt auch jetzt wieder , ihr

nachzugeben ; an der höheren Normirniig der Gewinnbelheiligung
der Stadt soll dagegen sestgehalten werde » .

Stadlv . R o s e u o w beantragt , die Vorlage dem Magistrat mit
dem Ersuche » zurückzugeben ,

1. in Geineinschaft mit der Direktion der Großen Berliner

Pferdebahn - Gesellschaft diejenigen Mehrkosten gegenüber dem

vorliegenden Vertragsentwurf sestznstelleii , welche entstehen ,
wenn die Straßenbahnen auf allen innerhalb der früheren
Ringmauer belegenen Straßen ausschließlich mit Akkumulatoren
betrieben werden ;

2. event . der Sladtverordneten - Versaminlung eine Borlage zu
machen , in welcher für die bezeichneten Straßenstrecken der
Akkumulatorenbetrieb gefordert wird .
Hierbei spricht die Stadlverordneteii - Versammlung den Wunsch

aus , die Vorlage baldthunlichst wieder zu erhalten , damit die end «

gillige iKeschlußfassung über den Verlrag noch vor den Ferien
geschehen kann .

Aiißerdeui ist der Antrag wieder aufgenominen , wonach die Ge -

sellschaft die Wagenführer nur ausnahmsweise über
10 Stunden täglich beschäftigen darf .

Andere Anträge wollen die Anzahl der Linien vermehren , auf
welchen für den Fall , daß heute der frühere Beschluß bezüglich des

Mitbenutzungsrechts auf 650 Meter nicht aufrecht erhalten wird ,
die Gesellschaft eine Mitbenutzung von mehr als 400 Metern einer

ihrer Strecken zu gestatten hat .
Der Antrag Rosenow , der auf Vertagung der Sache hinaus -

kommt , wird vorweg verhandelt .
Stndtv . Rosenow hält es durchaus für angezeigt , daß die

Frage des Akkiimiilatorenbctriebes nochmals genau geprüft wird
und daß den Vortheilcn dieses Systems gegenüber die Stadt auch
pekuniär ein Opfer bringe . Er handle sich um ein einfaches Rechen -

exempel . Unsere Straßen und Plätze müßten vor den Ver -

unstaltungen durch die oberirdische Stroinzuleitung bewahrt werden .

Auch der Magistrat habe ursprünglich diesem System ein Loblied

gesungen . Nach einem amtlichen Bericht des hannoverschen Polizei -
Präsidenten habe sich dort der Akkuinnlatorenbetrieb ganz aus -

gezeichnet bewährt .
Stadtv . C a s s e l bittet dringend alle diejenigen , welche der

jetzigen Magistratsvorlage geneigt sind , den Antrag Rosenow
abzulehnen . Es müsse doch endlich in der Sache ein Abschluß er -

folgen .
Stadlv . I a c o b i äußert sich in gleichem Sinne .
Stndtv . Deter tritt dem Antrage und den Ausführungen des

Stadtv . Rosenow bei .
Stadtbaninspektor Gottheiner wiederholt in Vertretung des

Stadtbauralhs Hobrecht seine schon bei der früheren Berathung
gegen die Uebertragung des Akkumulatorenbetriebs auf die Millionen -

stadt Berlin und gegen die vorbehaltlose Berwerthliiig des Beispiels
von Hannover geltend gemachten Bedenken . Die vom Stadt «
verordneten Rosenow verlangte Berechnung genüge zur Beurtheilung
der siuanzielleu Tragweite des Antrages nicht , denn die Erfahrungen
in Hannover seien auch in dieser Beziehung ohne weiteres nicht auf
Berlin übertragbar .

Bürgermeister K i r s ch n e r : Seit 4 Jahren schwankt der Kampf
um das beste System ; das Ende dieses Kampfes können wir nicht
abwarten , wenn wir nicht auf den clektriicheu Betrieb in Berlin

noch sehr lange warte » wollen . ( Sehr richtig !) Wir haben uns
daher für das haniioversche gemischte System enlschieden , aber auch
die Möglichkeit der Einführung eines besseren Systems nach Abschluß
des Vertrages offen gelassen. Der Zweck des Antrages Rosenow
läßt sich auf grund dieser letzteren Bestimmung ohne Annahme des�
Antrages erreichen . Sonst möchte die Sache auf eine Ungewisse
Zukunft vertagt sei » ( Znstimmnng ) , da mit der Aufstellung jedes
neuen Gesichtspunktes auch die andere Seite auf neue Gedanken

gebracht wird .
Siadv . Hugo Sachs polemisirt gegen die Magistratsvertreter .

Wenn das Alkuinulalorensystei » so zweifelhaft sei in seine » Vorzügen ,
iveshalb wolle man es denn bei zwei Dritteln der 1050 Wagen ein -

führen ? Auch das Zentrum und der vornehme Theil sei gern
bereit , die Schmerzen des gemischten Systems mit den peripherischen
Distrikten zu theilen . ( Heiterkeit . ) Bekanntlich sei die Forderung des
Akkumulatorenbelriebes für gewiss « Theile des Zentrums vom Polizei -
Präsidium gestellt worden .

Bürgermeister K i r s ch n e r bestreitet letzteres . Nachdem noch
die Stadtverordneten Rosenow , Schwalbe und H. Sachs
das Wort genommeu haben , wird der Anlriig Rosenow in nainent -
l i ch e r Abstimmung mit 63 gegen 27 Stimme » abgelehnt .
Stadtv . Langerhans enthält sich der Abstiimnung . Die Versamm -
lung tritt in die Berathung des Vertrages eiu .

ZU des Entivilrss betrifft die Gegenleistungen der Gesell -
schasten , d. h. die Höhe der an die Stadt zu leistenden Abgabe . Es
soll hier trotz des Widerspruchs der Gesellschaft bei den früheren
Beschlüssen verbleiben ; in einzelne » untergeordnete » Punkten ist den

Vorschlägen der Gesellschaft nachgegeben .
In der Debatte macht Stadlv . P r e n ß darauf anfmerksani ,

daß die Versammlung , wenn sie sich auf die 400 Meter einige , damit

keineswegs hinsichtlich der Gewinnbelheiligung sicher gestellt sei .
Bis jetzt habe die Gesellschaft sich auch in letzterem Punkte ablehnend
verhalten . Diese Ungewißkeit werde , wenn nicht Garantie dafür zu
erlangen sei , daß die Gesellschaft dann den Vertrag akzeptire , einen
Theil seiner Freunde bestimmen , heute den Vertrag abznlehneu .

Stadtv . Singer : Die Gründe , welche der Vorredner für sein
Vorhaben anführt , scheinen mir nicht durchschlagend . Er hätte si »
doch schon neulich vorbringen müssen . Aber auch sachlich wäre seine
Auffassung ungerechtfertigt . Wenn die Gesellschaft nachher mit
solchen Einwänden käme , wird der Magistrat und dia
Verkehrsdeputalion einfach Nein sagen . Würde es die Ge -

sellschaft wagen , nochmals Bedingungen zu stellen , nachdem
heute der Vertrag ni irgend einer Form erledigt worden ,
so würde der Magistrat gar nicht im stände sein , der Versammlung
nochmals eine Vorlage zu machen . Was heute hier beschlossen wud ,
ist das letzte Wort der Stadt ( Zustimmung ) . Die Würde der Be - -
sammlung wird eher gewahrt , wenn sie ihre Bedingungen diktirt
und der Gesellschaft überläßt , sie anznnehinen oder abzulehnen .

Bürgermeister Kirschner bekämpft die Ausfassung des Stadtv .
Preuß mit den Argumenten Singer ' s .

Stadtv . Preuß bleibt dabei stehen , daß es absolut keine
Sicherheit dafür gebe , daß die Gesellschaft den heute modifizirten
Vertrag nun auch annehme .

Stadtv . Singer entgegnet , daß es sich hier nicht um Vorlagen
nach Art der Handelsverträge handle , die der Reichstag im
einzelnen nicht abändern könne , sondern daß eS der Versaminlung
unbenommen fei , ihre Meinung auch i » den Vertrag hineinzuarbeiten .

Zur Annahme gelangt ei » Autrag Preuß , ver beziveckt , thunlichft
die Möglichkeit auszuschließen , daß der Stadt durch Statuten -
ändeuingen der Gewinnanlhcil geschmälert werde .

Mit diesem Antrag wird ZU angenommen .
Zu Z 23 ist der Antrag gestellt , daß die Wagenführer

beim elektrischen Betriebe nur ausnahmsweise
über 10 Stunden zu beschästigen sind .

Stadtv . Singer : Wir stehe » hier an einem Punkte der Be -
rathung , von dem für uns die Entscheidung über den Vertrag ab -
hängig ist . Ich bemerke heute nur , daß der Antrug ganz dem eur »
spricht , welchen Ihr Ausschuß angenommen hatte und jetzt auch nochi



fnv ängstliche ( Semfltyit den beruhigenden Zusntz erhalten hat „ im
rleklrischen Betriebe " . Die Versaininlung hat neulich den Antrag
abgelehnt , aber die Mehrheit hat sich dabei doch eines Widerspruches
schuldig gemacht , da ihre Beschlüsse an andern Stellen in
den Betrieb doch eingreife ». Der Stadt ist die Einwirkung
auf den Fahrplan , auf die Beseitigung der Sommer -
wage » , ans den Tarif vorbehalte ». Es kann sich also
seht nur darum handeln , ob Sie entschlossen sind , gegen -
» der einem Betrieb , der für die Wagenführer eine ungemein
große , nervenzerrütende Anspannung mit sich bringt , die Gesell -
schaslen zu dieser Einschränkung zu verpflichten . Wir sind nur so
wehr veranlaßt , das zu thun , als wir selbst am Gewinn betheiligt
sind . Der Beschluß ist aus alle » diesen Gründen durchaus nolh -
wendig ; je frischer die Leute , desto geringer die Gefahr für das
■Publikum . Diese beiden Dinge sind Werth , daß sie von der Ber -
sainmlung beschlossen werden .

. Stadtv . Hugo Sachs spricht sich unter Verwahrung gegen
ledeo Präjudiz prinzipieller Art aus den besonderen Rücksichten des
rn Rede stehenden Betriebes für den Antrag aus .

Vi/ Nach einer kurzen Bemerkung des Stadtv . Es mann , die
d aber nur eine technische Nebenfrage betrifft , wird der Antrag Singer
f a ri g e n o rn rn e n.

In § 30 wird über das Mitbestimmungsrecht Be -
� Rimmung getroffen .

Stadtv . D e t e r plaidirt für Aufrechterhaltnng des frühere .
Beschlusses ( 6Z0 Meter ) . Gebe man an diesem Punkte nach , so sc�
jede enisthafle Konkurrenz ausgeschlossen und das Monopol für die
Gesellschaft gesichert . Weshalb sollte die Gesellschaft es nicht
» wagen " , dann auch »och die Gewinnbelheiligung herabzndrücken ?

Stadtv . Cassel spricht für die Annahme des Magistrats¬
vorschlages , der immerhin gegen früher auch bei 400 Metern er -
hcbliche Vortheile biete , weil auf 4 Linien mehr als 400 Meter zu -
gestanden worden seien . Ans die 650 Meter werde die Gesellschaft
jedenfalls nicht eingehe ».

Stadtv . R o s e n o w wird bei dein früheren Beschlüsse stehen
bleiben , um eine ernsthafte Konkurrenz zu ermöglichen . Die Gesell -
schaft wolle das Monopol und habe deshalb auch die neue Be -
dingung gestellt , daß nur für eine Konkurrenzlinie die 400 Meter
Geleis mitbenntzt werden dürfen . Dafür sei er nicht zu haben .

Stadtv . D i n s e erklärt , daß er unter dem Eindruck des Ver -
Haltens der Pferdebahn - Direltoren „ theilweise umgefallen " ist und auf
die 630 Meter verzichtet (!). Er will aber wenigstens für später das
Recht des Magistrats sicher stellen , die Milbeniitzung für die Ein -
richtmig neuer Linien ans de » Strecken über das Oranienburger und
Rosenthaler Thor und über den Alerander - und Blücherplatz

von der Gesellschaft zu verlangen und stellt einen entsprechenden
Antrag .

Stadtv . I a c o b i erklärt die Dinse ' schen Vorschläge für noch
gefährlicher als die 630 Meter ; darauf könne die Gesellschaft nun
und nimmer eingehen . Wer den Vertrag ernstlich ivolle , müsse hier
»achgeben .

Der Antrag Dinse wird abgelehnt . In namentlicher
Abstimmung wird über die Frage , ob 400 oder 650 Meter , ent -
schieden . Unter Aufhebung des f r ü h e r e n B e s ch l u s s e s
g i e b t d i c V e r s a in m l n n g mit 52 gegen 33 Stimmen
dem Magistrat und der Pferdebahn - Gesellschaft
nach . ( Große Bewegung . )

Im übrigen wird der Vertrag nach den Magistratsvorschlägen
gestaltet .

Der Vertrag im ganzen wird mit 53 gegen 24 Stimmen a n -
g e u o in in e n.

Von den Sladlvv . Friedemmin und Genossen ist ein Antrag
gestellt ,

den Magistrat zu ersuchen , mit der Versammlung in gemischter
Deputation zu bernlhen , auf welche Weise dem Uebelstand zu
begegnen ist , daß Grundstücks - Eigcnthüuier bei Erwerb von
Grundstücke » in unverschuldeter Uukemiluiß bleiben von der
Verpflichtung zur Zahlung ortsstatutarischer Beiträge für
Herstellung von Straßen .

Der Antrag wird angenommen .
Nach einer Vorlage des Magistrats soll der Arbeitsausschuß

der Berliner G e w e r b e - A n s st e l l u n g 1896 ans der Ver¬
pflichtung zur W i e d e r h e r st e l l ii u g des Treptower Parks
dergestalt theilweise entlassen werde » , daß die Stadt die Wieder -
Herstellung des Parkes gegen eine vom Nrbeitsansschnsse zu
leistende Vorausbezahliiiig von 160 000 M. Eulschädignng selbst
bewirkt .

Die Vorlage wird nach längerer Debatte a»geiio »»iien .
Schluß 9Vi Uhr .

Uoltsles .
Ueber die Löhne im LandvcrkehrS - Gcwerbe Berlins im

Jahre I8S5 veröffentlicht das Berliner „Siatislische Amt " Tabellen ,
zu denen das Material von den Fuhrwerks - und Straßen -
bahn - Berufsgenossenschaften geliefert wurde . Leider ist
hier nur eine summarische Besprechung möglich , wobei wir auch
mehrere in diesen Berufsgcnossenschasten mit vertretene , aber nur
äußerlich mit dem Verkehrsgewcrbe zusamnieiihängeiide Berufs¬
gruppen ( Arbeiter , Handwerker , Beamte ) übergehen . ( Die Angaben
der Bernfsgenosseuschaften beziehen sich übrigens nicht auf die Zahl
der vorhandenen Arbeitsstellen , sondern der 1895 überhaupt in den
betreffenden Betrieben kürzer oder länger thätig gewesenen Personen . )
Die Fuhrwerks - Ber u fsgenossen schaft berichlete über
17 673 Angestellte . Von 4920 Dr o s ch k e n k u t s ch ern ( Tageloh >i : 1,75
bis 6 M. ) bekamen 4512 (- - - 91,7 pCt . ) 3,25 - 3,50 M. Bis 3,25 M.
bekamen 214 ( = 4,4 pCt . ) . über 3,50 M. 194 ( = 3,9 pCt . ) . Unter
den ersteren waren nur 23 mit bis 2,50 M. , unter den letzteren nur
5 mit über 4,50 M. Aehnlich steht es überall mit den Maximal -
und Minimallöhnen ; sie kommen nur ganz vereinzelt vor , sodaß
auf eine gesonderte Aufzählung meist verzichtet werden kann . Bon
444 O IN II i b u s k II t s ch e r II ( 1,73 —4,75 M. ) bekamen 153

35,6 pCt . ) bis 3 M. . 105 ( - - 23,6 pCt . ) 3 —4 M. , 181
( =: 40,8 pCt . ) über 4 M. Von 435 O in n i b u s s ch a f f n e r n
( 1,23 - 4 M. ) bekamen 204 ( — 46,9 pCt . ) bis 3M . , 231 ( —53 . 1 pCl . )
über 3 M. Unter 787 anderen Personenfnhrwerks -
kutschern einschl . Leichenkutscher ( 1,75 —5 M. ) waren 595 ( — 75,6 pCt . )
mit bis 3 M. , 192 (- - - 24,4 pCt . ) mit über 3 M. Von 5023 L a st f u h r -
w e r k s - K n t s ch e r n einschl . 141 Packetfahrt - , 42 Aktenwagen -
Kutscher u. s. w. ( 0,75 - 6,50 M. ) bekamen 3036 ( =- 60,4 pCt . ) bis
3 M. , unter diesen 73 nur bis 2,25 M. , und 1987 ( =- 39,6 pCt . )
über 3 M. , unter diesen 37 über 4 M. Von 319 L a st s u b r -

werks - Schaffnern und M i t f a h r e r n ( 1,75 —3,75 M. )
bekamen 247 (-=- 77,4 pCt . ) bis 8 M. und nur 72 ( — 22,6 pCt . )
darüber . Der Abstand zwischen Schaffnern und Kutschern ist hier
noch auffälliger als oben bei de » Omiiibusangestellten . Hier wie
dort werden die Schaffner schlechter als die Kutscher bezahlt .
weil die Arbeitgeber auf die Trinkgelder rechnen . Von
311 anderen L a st k u t s ch e r n , nämlich 222 Müll - , 30 Kehr -

Maschinen - , 11 städtischen Abfuhr - , 48 Sprengwagen - Kutschern
( 2 - 4 M. ) bekamen 186 ( = 59,8 pCt . ) bis 3 M. , 125 ( = 40,2 pCt )
darüber . Von 967 anderen Kutscher » ohne besondere Be -

zeichniing ( 1,50 bis über 4 M. ) bekamen 569 ( = 68,8 pCt . ) bis
3 M. , 398 ( — 41,2 pCt . ) darüber . In der Minderheit waren die

Löhne bis 3 M. bei den Möbeltran spart - Arbeitern

( 1,25 bis über 6 M. ) . Von 646 bekamen 242 ( ~ 87,5 pCt . ) bis

8 M. . 295 ( = 45,7 pCt . ) 3 - 4 M , der Rest darüber . Hier kommt

aber in betracht , daß die meisten nur zeitweise beschäftigt werden .

( 70 pCt . waren ii »r 1 —12 Tage in demselben Betriebe beschäftigt !)
Die M ü l l a b f u h r - A r b e t t e r ( 2 —4 M. ) bekamen meist ,
394 ( — 95 . 6 pCt . ) von 412 , nur bis 3 Ni. , 104 ( — 25,2 pCt . ) gar nur

bis 2. 25 M. Von 1555 S t a l l l e u t e n ( 0,75 —5 M. ) bekamen 1472

( — 94,7 pCl . ) nur bis 3 M. , unter diesen 663 ( — 42,6 pCt . ) nur bis

2 50 M. Die Löhne von 63 Pferde - , Roll - , Lauf - ,
A r b « i t s b u r s ch e n ( auch Lehrlingen , Boten , Hansdienern ) lagen

zwischen 0,50 —3 M ; 32 davon hatten nur bis 1 M. Die Straßen -

bahn - Vernfsgenossenschast berichtete über 7772 An -

gestellte . Von 1467 P f e r d e b a h n - K u t s ch e r n ( 2 bis über 10 M. )
halten 146 ( _ 10,0 pCt . ) bis 3 M. , . 173 ( - 11,9 pCt . ) 3 - 3,50 M. .
617 ( - 42,3 pCt . ) 3,50 - 4 M. . 5 ? 1 ( - 85,6 pCl . ) über 4 M ,
unter letzteren jedoch nur 10 über 5 Mark . Von 1541

P f e r d e b a h n - S ch a f f n e r n ( 2 bis über 10 M. l bekamen
301 ( = 19,5 pCt . ) bis 3 M. , 534 ( = 34,7 pCt . ) 3 —3,50 M. , 422

( — 27 . 4 pCt ) 3,50 - 4 M. . 284 ( — 13,4 pCt . ) über 4 M. , unter

letzleren nur 11 über 5 M. Auch hier werden die Schaffner aus
bekaiintein Grunde noch erheblich schlechter bezahlt als die Kutscher .
Besonders erbärmlich ist die Bezahlung der Schaffner der
Damps - u n d elektrischen Bahnen ( 2,25 —4 M. ) ; die
meisten , 59 ( — 70,9 pCt . ) von 79 , bekamen unter 3 M. Von
58 Kontrolleuren der Pferde - , Dampf - und elekirischen Bahnen
( 3 —8,25 M. ) bekamen 38 ( - 65,5 pCt . ) bis 5. 50 M. Unter 2273
stallte uten ( 1 bis über 5 M. ) waren 1922 ( — 84,6 pCt . ) mit
bis 3 M. , 351 ( — 15,4 pCt . ) mit über 3 M. , speziell unter den
ersteren 164 mit bis 2 M. , unter den letzteren nur 6 mit über 4 M.
Im ganzen bestätigen die Tabellen die hinreichend bekannte und oft
erörterte Thatsache , daß sich die Löhne in diesem Gewerbe inil

wenigen Ausnahmen auf einer Höhe halten , die als s e h r mäßig
bezeichnet weiden muß . Zu der Niedrigkeit der Löhne kommt noch
für die meisten der oben besprochenen Berufsgruppe » ein ,
besonders anstrengender Dienst und eine ungewöhnlich lange Arbeits

zeit . so daß man die Angestellten des Verkehrs '
g e w e r b e s in ihrer Mehrzahl den am ä r g st e n aus '

gebeuteten Arbeitern zuzählen darf .

Frömmigkeit und Familieillcbcu . Sehr erbauliche Dinge
kamen in der K r e i s - S y n o 7, e Berlin II . zur Sprache , die sich
in diesen Tagen versammelt hatte . Die Froniinen verbrcjteten sich
über das Familienleben in den Gemeinden . Syn . Lehrer
Trettin bemängelte , daß der Bericht der Synode u. a. folgende Stelle

enthält : „ llnkenschheit und U n z ü ch t i g k e i t in Worten und
Werken ist den jungen Leuten beiderlei Geschlechts etwas so natür -

liches , daß der Ehrentitel „ Jungfrau " in seiner wahren
Bedeutung kaum noch verstanden wird ; und wo das noch
der Fall ist , da kann nian wohl der Meinung begegne » , in Berlin sei
es überhaupt nicht mehr möglich , eine „ Jungsraii " zum Altar zu führen . "
Nun , die Synode mag ja wissen , was in den Kreise » üblich ist , die ,
statt sich von kirchlichen Gebräuche » zu eniauzipiren , noch unenlwegt
an der Sitte festhallen , eine „ Jungsrau " zum Altar zu führen .
Eine sehr bezeichnende Kritik miißte sich das christliche Vereins -
leben gefallen lassen . Superintendent Schönberner warnte be-

züglich der Vereine zur Vorsicht , da sie in der That das Familien -
leben s ch ä d i g e n können , wenn Sonntags die S ö h u e in die

I ü n g l in g s v e r e i n e . die Töchter in die Mädchen -
vereine , des Montags die Mutter in den N ä h v e r e i n ,'
des Dienstags der Vater in den Parochialverein
gehe n. s. w. u. s. w. " Ein anderer Redner meinte :
„ Ein Familienabend in den I ü n g I i u g s v e r e i n e n lasse sich
schon kaum mehr ohne Thealervorstellung und ohne mög¬
lichst zahlreiche und glänzende K o st ü in e denken . "

Im großen ganzen war man sich natürlich darin einig , daß der

Mangel an Religivsilät zur Zerstörung der Familie beitrage ; in -

dessen fand sich auch ein weißer Rabe , der kurzweg sagte , wo der
Vater des morgens auf Arbeit gehen , die M u t t e r für die Familie
mit verdienen muß , die Kinder auf der Straße ohne Auf -
ficht sich selbst überlassen bleiben , da könne von einem echten
Familienleben keine Rede sein .

Ueberaus bezeichnend ist aber . ' daß die berufsinÄßig versaminelten
Fromme » es ablehnten , eine Erlläruiig dahin abzugeben , daß
zu der Schädigung des Familienlebens mancherlei
w i r t h s ch a st l i ch e N o t h st ä n d e ( Frauen - und Kinder -
arbeit , W o h n n n g s v e r h ä I t n i f s e) beitragen .

Und eine Kirche , deren Vertreter sich derart der Erkenntniß der

Zeit verschließen , daß ein Stmiiin ihnen seinen Segen geben könnte ,
hegt zuweilen noch die Hoffnung , daß sie sich die Herrfchaft Über
die Masse des Volkes wieder erobern könnte . Welche Einbildungs -
kraft

'

„ Wurstpapicr . " Etwas vorsichtiger als bisher sollten die
Interessenten des S ch n tz v e r e i n s der Herrenkonfektion
mit den von dieser Organisation herausgegebenen schwarzen
Listen schlechter Zahler umgehen . Die von einem Herrn in der

Ritterstraste veröfsentlichten Mittheilungen enthalten folgenden
Vermerk :

„ Die Herren Mitglieder erhalten diese vertrauliche Liste
( Piivatiuiltheilungen ) einzig zu ihrem persönlichen Nutzen ; dritten
Personen darf weder die Einsicht gestaltet , noch der Inhalt mit -
getheilt werden . Die Listen verbleiben Eigenthnm des Vereins . "

Trotz dieses deutlichen Hinweises werden , wie uns ein in der

Ackerstraße wohnender Leser berichtet , die Listen von einem Buch -
binde r als Einschlagpapier benutzt ! Um zu ermesse »,
welches Unheil der Mann anrichten kann , der das Papier jedenfalls
im giiren Glanben von einem Interessenten aufgekauft hat , möge
bemerkt werden , daß auf dem vor uns liegenden Bruchstück einer
Liste schlimmer Schuldner Kauflente , Lieutenants a. D. , Aerzle , Hand¬
werker , Fabrikanten , Direktoren , Barone , Lehrer . Techniker , kurz
Mitglieder aller möglichen Gesellschaslsschichten alphabetisch nach
Namen und Adresse geordnet in abwechslungsreicher Reihe durch -
einander prangen . Die Berfehmten sind charakterisirl als aus¬

geklagt , gewarnt , sruchilos , manisestirt , Wechselsordernng , zahlt
nicht , zahlt schlecht u. s. w. Wir denken , daß dies « wenigen An -
dentuiigen genügen werden , um die in betracht komineuden Personen
von der Gefährlichkeit ihrer Makulatur zu überzeugen .

Den Märzgcfallcuc » wollte man , wie neuerdings wieder be-
kaiinl geworden , schon im Jahre 1848 ein Denkmal errichten . Zu
diesem Zweck waren 3000 Thaler gesaniinelt worden . Das Geld ist
aber , wie sich ergeben hat , in den fünfziger Jahren dein Fiskus über -
geben worden , da sich nach erfolgtem Aufgebot niemand als Eigen -
thümer der herrenlosen Sache gemeldet hatte .

Das Komitee zur Errichtung des Denkmals versendet auch an
Arbeitervereine Sammellisten . Die Agitation hat mehrfach zu der
an uns gerichteten Frage Anlaß gegeben , ob die Sozialdemokratie
zu dem Tenkmalskomitee Beziehungen habe . Diese Frage ist , wie
wir nochmals betonen , zu verneinen .

Taft zahlreiche Gast wir ihr bei Brauercieu „ hängen " , ist
eine atlbekannte Thatsache . Die Geschäftsprakiiken mancher
Brauereien wurden letzthin in eine grelle Beleuchtung gerückt gelegent -
lich eincs Beleidigungsprozesses , welche » ein Brauereibesttzer gegen
einen Gastwirth angestrengt hatte . Wie gerichtlich festgestellt wurde ,
hat der betreffende Wirth von der fragliche » Brauerei ' ein Darlehen
erhalten , für welches er derselben hohe Zinsen bezahlen mußte .
Außerdem mußte der Wirth sich kontraktlich verpflichlen , 42 Jahre
hindurch das Bier von der betreffenden Brauerei zu beziehen , ganz
gleichgiltig , ob das Darlehen zurückgezahlt ist oder nicht . Wenn
nun auch derartige Bedingungen zu den Seltenheiten gehören
dürften , so stehi doch fest , daß in derartigen Fällen Bierabnahme -
Verpflichtungen für die Dauer von 10 bis 20 Jahren gerade nichts
Seltenes sind und daß diese Geschäftspraxis von einer ganzen Reihe
von Großbrauereien geübt wird . Meistentheils deHalten sich die Braue -
reien auch das Recht vor , zu jeder ihnen beliebigen Zeit das geliehene
Kapital zu kündigen . Die Wirthe gerathen hierdurch in vollständige
Abhängigkeit von den Brauereien , unter welcher das koiisumirende
Publikum mit zu leiden hat . Denn will es ein ihm nicht mehr
konvenirendes Bier nicht mehr trinken , so bleibt ihm kein anderer
Ausweg , als die betreffende » Gastwirlhschasten zu meiden . Trägt
nun ein Wirth den Wünschen seiner Gäste Rechnung und führt ein
anderes Bier ein , so haben die Brauereien auch diesen Fall vor -
gesehen und der Wirth muß für jeden Hektoliter „ fremden " Bieres
eine hohe Kouventionalstrase zahlen . Neuerdings sängt man in
Gastwirthskreisen an , sich gegen derartige Geschäftspraktiken von
Brauereien auszulehnen . Ob die Gastwirthe sich aber mit Erfolg
des übermächtigen Kapitaldrucks erwehre » können , das ist eine zweite
Frage .

Die Firma TiemenS u . HalSke beabsichtigt , an der Unter -
spree am rechten , nach der Jungfernheide zu belegenen Ufer auf
Ländereien , die theils zu Charlottenburg , theils zu Spandau gehören ,

große Fabrikanlagen zu errichten . Tie Ankänse sindZ dem Vernehmen

» ach schon vollzogen .

Zu der jährlichen Näumnug des Sßreclaiifs fordert der

Polizeipräsident diejenigen Besitzer von anliegenden Grund -

stücken auf , die noch keine Räumungs - Kostenbeiträge zahle ».
Die Räumungsarbeiten müssen unter allen Umständen vol -

lendet sein : für die Oberspree vom Markgrasendamn »
bis zur Mühlendamm - Schleufe , für den Schleusenkanal bis zur
Stadtschleuse und für den Werderschen Mühlengraben bis zum
15. Juni 1897 , für die Unterspree von der Mühlendainnischleuse bis

zur Weichbildgrenze , für den Kupfergraben und Packhofsgraben bis

zum 22 . Juni 1897 . Am 16. bezw . 23 . Juni , voriniltags HIN 11 Uhr ,

erfolgt die Untersuchung durch eine aus drei Mitgliedern be -

stehende Schaukonimission . Falls die Räumung nicht oder nicht

genügend ausgeführt sein sollte , d. h. nichr in einer Tiefe von min -

bestens 0,3 Metern und in einein Umkreise von 3,62 Metern von

jeder konzessionirten Anlage , so wird die Räumung auf Koste » der

Verpflichtelen sofort angeordnet werden . Tie Veipflichleten werden

deshalb gut thun , sich zu der Revision in Person pünltlich an Ort

und Stelle einzufiiideii .

Ter Nachfolger des Herr » lion Tausch in der Bearbeitung
aller die Presse beireffende » Aiigelegenheilen ist bei der politischen

Polizei der Kriminalkommissar Willig geworden . Vorübergehend
halte Kriminalkonimissar von Bodungen diese Geschäfte mitbesorgt .

Herr Willig ist einer der jüngeren Kommissarein des Polizei -

präsidinnis .
Die Samoanerinne » . Polizeilich wird berichtet : Die Staats -

anwaltschnft , welcher die polizeilichen Eiinitteluvgsverhandluugen ,
betreffend angebliche Mißhandlungen von Mitgliedern der Samoaner -

Truppe , zugestellt worden waren , hat erklärt , daß sie keine Ver -

milaffung zu einem strafrechtlichen Einschreiten findet . Tie

Samoanerinnen sind bekanntlich vor einigen Tagen nach Wie »

abgereist .
Tic Versteigerung deö Rennpferdes „ Nclly KneebS " hat

vorgestern Nachmittag in Westend stattgefunden . Tie vielgeiiannte
Stute ging für den verhältnißmäßig niedrigen Preis von 5000 M.

in das Eigenthum des Trabreuiistallbesitzers C Schmidt über .

Eine weitere neue Einspännet : - Omnibnslinic ist auch von
der Allgemeinen Oiniiibus - Gesellschaft am letzten Mittwoch auf der
Strecke Potsdamer Brücke —Hackescher Markt eröffnet worden . Ans
der ersten Linie Potsdamer Brücke —Franksurter Linden knrstren die

Wagen jetzt ebenfalls wieder , nachdem sie mit iiene » stärkere ' '

Federn versehe » worden sind . Der Preis ans der neuen Linie be -

trägt für die ganze Strecke Potsdamer Brücke —Hackescher Markt

10 Pf . — Die Eröffmiug eiuer neuen Fünspfeniiig - Oinnibuslinie
wird demnächst auf der Strecke Usedomstraße —illexanderplatz er -

folgen .
Opfer ihrcS Berufes sind in kurzer Aufeinanderfolge zwei

Eise n bah » bedien stete geworden . Der eine derselben , der
in der Bernauerstraße hieiselbft wohnhafte Bremser Caspari der

Stelliner Eisenbahn , gerielh auf dem Bahnhofe in Stargardt beim

Rangiren von Wagen zwischen die Puffer zweier Personenwagen
und wurde in lebensgefährlicher Weise verletzt . Seinem Wunsche
entsprechend wurde der Unglückliche auf dem schnellsten Wege nach
Berlin zu seiner Familie geschafft , woselbst er hoffnungslos darnieder -

liegt . Vor wenigen Wochen erst hatte der Beamte sein 25 jähriges
Dieiistjubilämii gefeiert . — Ein gleicher Unglücksfall ereignete sich
am Mittwoch auf dein neuen Nangirbahnhof in Pankow . Auch hier
gerieth ein Beamter zwischen die Puffer zweier Wagen und wurde
i » schwer perletztem Zustande nach Berlin r « ein Krankenhaus traus -

portirt .

Einer i » der „ Neue » Welt " — Hasenhaide — festgenoimneuen
Taschendiebin sind mehrere Portemonnaies , eine silberne Börse
und vier Bieriiiarken bezeichnet „ Bötzow >/ « Liter " , von welcher eine
die Nr . 1kl trägt , abgeiiomiue » ; zu vorbezeichneten Gegenständen
sind Eigenthümer noch nicht ermittelt . Personen , welche i » letzter

Zeit in der „ Neuen Welt " bestohlen sind , wollen sich in den Bor -

rniltagsstundeu im kgl . Polizeipräsidium , Ziinnier 97 , melden .

Ei » neuer Schwindel . Zu dem Arbeiter G. , in der Bredow -

straße wohnhaft , kam am 17. d. M. ein unbekannter Mann und

überbrachte einen Brief mit dem Bemerken , daß der bei G. wohnende
Schwager desselben , Schlosser K. 110,50 M. in der Lotterie gc>
ivoniie » habe . Wenn er , G. , den Brief , in welchem sich da ? Geld

befinde , behalten wolle , so inüffc er 4,30 M. Koste » bezahlen . Die
allein anweseude Ehefrau des G. glaubte den Angaben des Un -

bekannten , da sich aus dem Konvert der Vermerk befand : „ Die Rück -

gebühr izpn 4,30 M. dem Boten auszuhändigen " . In dem Briese
befanden sich mir Zeituugsstücke . Der Unbekannte , welcher den

Schwindel jedenfalls wiederholen wird , war ungefähr 25 —23 Jahre
alt , von blasser Gesichtsfarbe , mit dniikelbloudem Haar und

Schnurrbart , bekleidet mit dunkelbraunem Jaquetanzug und

schwarzem weichen Filzhut .
Vou der Staatsauwaltschaft ist die Leiche bei Dienstinädchen ?

Else Peinpeit beschlagiiahinl worden , dessen Tod mit «iiiein Unfälle
ziisaiuiuenzuhänge » scheint . Das Mädchen dient « in der Jorkstraße
Nr . 66 . Hier wollte es am Sonnabeiid die Kochmaschine putzen
iilid benutzte hierzu eine Fußbank . Während der Arbeit schlug die

Fußbank um und das Mädchen fiel mit der Brust aus die scharfe
Kante des Bratosens . Im Kraukenhaiis am Urban ist sie gestorben .

Eine » tiidtlichen Ausgang hat wider Erwarten der Unfall

geiiomuieii , der am 12. d. Mls . der 15jährigen Schülerin der Haus -
haltuiigs - Schule des Lettevereiiis Irmgard Wolsson aus Königshütte
zustieß . Ueber den Unfall selbst , bei dem das Mädchen sich Brand -
wunden zuzog , hat die Vorsteherin der Anstalt aussührlich berichtet .
Die Hoffnung ans Genesung ist jedoch leider getäuscht worden . Das

junge Mädchen ist gestern im Kranke , ihaus « seinen Verletzungen
erlegen .

Selbstmordversuch ciueS Geisteskranken . Gestern Nacht
versuchte der 43 Jahre alte , zur Zeit in einem Peiistonat in der

Dorotheenstraße wohnende Privatier Oskar L. sich in der Bedürfntß -

anstalt Unter den Linden , Ecke Wilhelmstraße , mit einem Revolver

zu erschießen , woran er jedoch durch einen eintretenden Bankbeamten ,
der den Revolver bei Seite schlug , gehindert wurde . Der Lebens -

überdrüssige ist nach Angabe seiner Tochter geisteskrank und befand
sich im vorigen Jahre in einer Heilanstalt .

Von seinem eigene » Wage » wurde am Mittwoch - Abend

gegen 8 Uhr der 43 Jahre alte Fuhrhcrr August Bauert ans der

Garteustr . 157 todtgesahren . Der Mann fuhr mit einem Möbet -

wagen durch die Lhiieiistraße . Vor dem Hause 116 fiel ihm die

Leine aus der Hand . Als er sich bückte , um sie wieder zu ergreifen ,
stürzte er vom Wagen und wurde überfahren . Im Krankenhanse ,
wohin ein SchutzmailN des 6. Reviers ihn brachte , starb er ball »

nach der Einlteferiing .

Tie breitstämmige hohe Rüster an der Ecke der Eichhorustraße
ist in der vorietzten Nacht gefällt worden . Gestern früh sank der
Banni , ohne Unheil anzurichten , zu Boden .

Theater . Jean L a s s a l l e , der berühmte Tenorist der Großen Oper
in Paris , will im Juli hier im Aenea Opern - Theater cftiult )
gastiren . — Zur Zeit wird von einem itatienischen Tenoristen , T a m a g n u ,
großes Geschrei gemacht . Er befindet sich auf dem „ Siegeszuge " nach
Berlin . Das „Leipziger Tagelnatt " einwirft folgendes Bild von der
Berühmtheit : „ Wir haben Künstler gehört , die sich mit wenig er ats der
Hälfte begnügten und denen Herr Tainaguo nicht Werth ist, die Schubriemc »
zu lösen . Denn , nehmt alles nur m allein , Herr Tainaguo ist nichts als
ein stimmlicher Kraftmensch . Wie er hinter der Szene mit der geilend .
offenen , meckernden Tongcbung der neuitatiemschen Schule sein mit einem
übrigens nicht besonders effektvollen L- Aufputz verbrämtes Ständchen ia
die Nacht hineinseufzte , da war das ganze Haus verrucht . Uno wenn er in
der Folge seine berühmten Wonne - , Tod . and SeliglcitS - Tiradcn , ganz von ,
an der Rampe stehend , in das Pnbtiluin schrie , da erregte er bei allen
eilligermaßen Kunstversländigen eine Heiterkeit , wie sie die beste Puffe
nicht herzlicher hervorzaubern kann " . — Sud ermann ' s biblisches
Drama „ Johannes " wird im Deutschen Theater mit
Josef Kainz in der Titelrolle ausgeführt werden . - ■ Wegen
der Borbereltungen zu dem Schwank „ Rothe Zettel " , der am Sonn -
abend , den 22. d 2) 1, im Thalia . Th - arer zur ersien AuffühiNng
komult , bleibt das Theater am Freitag geschtoffen . Für dir Hauptrolle des



Schwankes , den Tlieaierdirektvr Stanislaus Wenzel , ist Herr Leopold
Deutsch als Gast verpflichtet worden . - Im S ch i U e r - T h e a t e r kommt
Sonn tag Nachmittag Verga ' s „ Bauernehre " und Moliöre ' s Lustspiel „ Der
eingebildete Kranke " , in der Abendvorstellung Gustav Freytags Lustspiel
„ Die Jornalisten " zur Aufführung . Heute geht anstatt der im Wochen -
spielplan angeknndigten Vorstellung der Bisson ' sche Schwank „ Madame
Bonivard " in Szene .

Zltts de » Nachbarorteit .
Wilmersdorf . Wir geben den Parteigenossen hiermit bekannt ,

daß am Sonnabend , den 22 . Mai 1837 , der Arbeiter -
Bildungsverein von Wilmersdorf sein Stiftungsse st
feiert . Freunde und Gönner ladet ergebenst ein

Der V o r st a » d.

Nchtniig , Schöneberg ! Die Mitglieder des Arbeiter - Bildnngs -
Vereins werde » hierdurch anfgesordert , sich behufs Flugblatt -
v e r t h e i l u ii g am Sonntag früh 7 Uhr in den bekannten Lokalen
einzufinden . Eine besondere Eiiiladung findet nicht statt . Sonst
zur Arbeit bereite Genossen iverden ersucht , bei Obst , Grunewald -
straße 110 , zu erscheine ».

Betreffs der Erhebung Schöncbergs zur Stadt meldet
man , daß die Kabine ts ordre , durch welche die Sladtrecht -
Verleihung erfolgen soll , bereits für Anfang oder Mitte nächsten
Monats sicher in Aussicht steht . Ob dann aber die städtische Ver -
fassung sofort in vollem Umfange eingeführt , und ob namentlich
gleich die Wahl der vollzähligen Stadtverordneten - Versamni -
lung sowie von dieser die Wahl des Magistrats und Vürgerineisters
vorgenommen werden wird , steht noch in Zweifel . Man erwartet
vielmehr in der Gemeinde , daß der Minister für kurze Zeil ein
Uebergangsstadiuin verfügen wird , in welchem sich die jetzige
Gemeindevertretung , die nur 24 Mitglieder , also genau die Hälfte
der nach der Einwohnerzahl von der Stadt Schöneberg zu
ivählende » Verordneten zählt , provisorisch zur Stadtverordneten -
Versammlung mit eigenem Vorsteher zu konslituiren , der Gemeinde -
vorstand aber , welcher zur Zeit aus dem Gemeindevorsteher
und sechs Schöffen besteht , provisorisch die Amts -
Handlungen des Magistrats zu versehen haben würde , bis
die verfassungsmäßige vollzählige Stadtverordnelen - Versammlniig
und von dieser der Magistrat nebst Bürgermeister gewählt und
bestätigt sind . Dagegen dürften die Polizeiverhältnisse Schönebergs
oime besonderes Uebergaiigsstadium schon sofort nach erfolgter
Siadtrechtverleihnng endgiltig geregelt , d. h. wie in Charlottenburg
die ganze Polizeiverwaltung des Ortes mit einem nach bestimmten
Richlnnge » hin selbständigen Polizeidirektor dem königlichen Polizei -
Präsidium in Berlin unterstellt werden , so daß der jetzige Amts -
Vorsteher dann zu existiren aufhört und auch die dem Landrarh
unterstehenden Gendarmen aus Schöneberg herausgezogen werden .

Neberfall . Vorgestern gegen 10 Uhr vormittags wurde in der
Nähe des jüdischen Kirchhofes in Weißensee eine Frau von einem
Obdachlosen überfallen und blutig geschlagen . Der Thäter ist zur
Haft gebracht worden , die Frau aber , die sich bei der Verfolgung
des Strolches entfernte , ist der Behörde nicht bekannt geworden .
Die Ueberfallene , gegen welche vielleicht noch in anderer Weise Ge -
malt ausgeübt worden ist , wird ersucht , sich bei der Kriminalpolizei
zu melden .

Tic NnSfiihrung der elektrischen Bahn Berlin — Box -
Hagen —Nu » , melsbnrg —Ober - Schöneiveide —Köpenick —Hirschgarten —
F r i e d r i ch s h a g e n soll gesichert sein .

Tie gerichtliche Obduktion des bei der unglücklichen Schieß -
affäre in der Charlottenburger Flora ums Leben gekommenen Groß -
Schlächtermeisters Edwin Schulz hat im Charlottenburger Obduktions -
Hause durch den Kreisphysikns Geheimen Sanitätsrath Klein im
Beisein der Staatsanwaltschaft und des Untersuchungsrichters statt -
gefunden . Nach dem Obduktionsbefund soll die Todesursache mit
der Schnßverletzung in keinem direkten Zusammenhang stehen .

lieber das rücksichtslose Abreiste » von Zweigen des jetzt in
voller Blüthenpracht stehenden Flieders zc. werden besonders in
den Vororten schon wieder heftige Klagen geführt . Wer beim Ab -
reißen ertappt wird , hat unter Umständen eine Anklage wegen Dieb «
stahls zu gewärtigen . _

Geeichks - Jeikung .
Tie Stadtgenielnde Berlin hat abermals eine Niederlage

vor dem Reichsgericht erlitten . Wie mitgelheilt wird , hat das
Reichsgericht am Donnerstag das abweisende Erkenntniß des
Kamniergerichts in Sachen des Militäranwärters K. gegen die
Stadtgemeinde Berlin aufgehoben und die Sache zur nochmaligen
Entscheidung an die Vorinflanz zuriickgeivieseu . K. klagt ebenfalls
auf Fortzahlung seines Gehalts von 1891 ab . Während er vor dem
Landgerichte ein obsiegendes Erkenntniß erstritt , wies ihn das
Kammergericht ab .

Der Aufsehen erregende Diebstahl , der im Dezember >. I .
u»ter so eigenthümlicheii Umstäiideii bei den Baarbeständen der
General - Militärkaffe entdeckt wurde , beschäftigte gestern die vierte
Strafkammer des Landgerichts I als einzige Verhandlung . Am
Morgen des 8. Dezember öffnete der Rechnungsrath Zowe den
ordnungsmäßig verschlösse »«» Geldschrank , um demselben «ine »
Beutel zu « ntnehmen , welcher seiner Meinung nach 10 000 M. in
Doppelkroneii enthielt . Als er den Beutel auf dem Zahltisch um -
stürzte , fiele » zu seinem Erstannen anstatt Goldstück « Psennigfti ' icke
heraus . Bei der vorgeiiommeuen Revision wurde ein Fehlbetrag von
10 000 M. sestgestellt . Da der Nechuuiigsrath Zowe für den Inhalt des
Geldschranks verantwortlich war , so fuhr er schleunigst zum Bankier ,
bei dem er sein Privatvermöaen hinterlegt halte , erhob 10 000 M.
und leistete für den Fehlbetrag Ersatz . Sodaun erstattete er Anzeige ,
worauf die Ermittelungen nach dem Thäter begainini . Es konnten
nur zwei Personen in Frage kommen , der Nechnungsralh Zowe
selbst und der Kassendieiier Korn , welche beide allein die Gelegen -
heil hatten , de » Umtausch der Beutel vornehmen zu könne » . Ter
Erstgeiii ' iinte würde , so führt die Anklagebehörde aus ,
de » Diebstahl unmöglich zur Anzeige gebracht haben ,
wenn er denselben selbst begangen hätte . So blieb der
Verdacht ans den Kasseudiener Korn hasten und fand durch die
Ermittelungen so reiche Nahrung , daß Korn verhaftet wurde .
Da er hartnäckig seine Schuld bestritt , so war ein nmsangreicher
Zeugenapparat aufgeboten worden , der zu seiner Uebersührung
dienen sollte . Ter Lojahrige Angeklagte heiß ! Julius Ferdinand
Korn . Seine Brust ist mit einer Reihe Militär - Ehreiizeicheii ge-
schmückt . Er giebt an , daß er als Unteroffizier abgegangen
ist . Dann hat er mit dem Geld « seiner Berwandlen ein Mühlen -
grundstück in Lipperwiese gekauft . Tasselbe ist im Jahre 1832 unter
den Hammer gekomme » , seine Verivandten haben dabei 10 000 M. ver -
loren . Sodann erhielt Korn eine Anstellung als Hausdiener bei der

General - Militärkasse in derKöniggrätzerstraße . Er bezog nur ein Gehalt
von jährlich 720 M. , welckics nach einigen Jahren auf 900 M. er -
höht wurde . Da der Nngellagte fünf Kinder besaß , so kau »
er Ersparnisse nicht gemacht haben . Es ist ihm nachgewiesen
worden , daß er in umfangreicher Weise spekulirt und dabei gegen
11000 M. verloren hat . Seinen beiden erwachsenen Söhnen ist der

Angeklagte behilflich gewesen , sich einen eigenen Herd zu grünbe » ,
einem dritten Sohn , welcher z. Z. seiner Militärpflicht genügt , hat
er einen mouaUichen Zuschuß von 30 M. gegeben und die Ausstattung
seiner beiden Töchter hat ihm seiner eigenen Angabe nach eine Ausgabe
von etwa 1200 M. verursacht . Alle diese Ausgaben von seinem Ge -
balte zu bestreileu , soll nach der Meinung der Staatsaiiwallschast
für den Angeklagten nicht möglich gewesen sein . Ter Beschuldigte
wandte ei », daß dies doch der Fall sei . Er wies darauf hin , daß
er im Jahre 1883 vom Hausdiener ziim Kassenboten befördert und

fein Gehalt auf das Toppelte erhöht ivorden sei . Während
seiner ganzen Dienstzeit habe er die Erlaubniß gehabt , für
die im Hanse beschästigtea Beamten Bier zu verschänkeu
und hierbei sei ein erhebiicher Ueberschuß geblieben . Aus allerhand
weiteren Indizien schöpft die Anklagebehörde gleichfalls Material

zur Belastung des Angeklagten . — Bücherrevisor Engelmaiin giebt
«in Bild von de » Spekulationsgeschäften , die der Angeklagt « b«>

trieben hat . Danach hat Korn seit 1894 Ultimogeschäste gemacht ,
aber zumeist Verluste gehabt . Jusgesammt hat Korn 8154 M. ver¬
loren . Der Angeklagte giebt an , daß er auch Geld von seinen
Schwiegersöhnen erhalten habe .

Staatsauwalt Wedding hebt hervor , daß der Staat ein großes
Interesse daran habe , festgestellt zu sehen , welcher seiner Beamten
den überaus groben Vertranensbrnch begangen habe . Er
balte auf grund der statrgehabten Beweisaufnahme den
Angeklagten für den Thäter . Wohl selten sei eine solche Menge
von Indizien gegen einen Angeklagten vorzubringen wie im vor -
liegenden Falle . Nachdem der Staatsanwalt alle diese Punkte er -
örtert , beantragt er gegen den Angeklagten , gegen den besonders
erschwerend ins Gewicht falle , daß er sich nicht gescheut habe , den
Verdacht auf einen andere » Beamten zu werfen , eine G e f ä n g n i ß -
strafe von zwei Jahren und zweijährigen Ehrverlust .

Die Vertheidiger plädirten für Freisprechung , indem sie auszu -
führen suchten , daß der Angeklagte keineswegs genügend überführt
sei, um ihn daraufhin zu verurtheilen .

Der Gerichtshof kam zu einem freisprechenden Ur -
theil . Bei der Begründung hob der Vorsitzende , Landgerichtsrath
Braun hervor , daß es nach Ansicht des Gerichtshofes doch nicht aus -
geschlossen sei , daß die That von einem Fremden und nicht von
einem Bcamteii begangen sei . Es wurde die sofortige Freilassung
des Angeklagten verfügt . _

Das

Nonfekkionsttrbriker Schuhigefetz .
Dem Reichstage ist der nachstehende Entwurf eines Gesetzes ,

betreffend die Abänderung der G e w e r b e - O r d n u n g
und des Kranke n versicher n n gs - Gesetzes zugegangen :

Artikel I .
Die Gewerbe - Ordnung wird durch nachstehende Vorschriften ab -

geändert und ergänzt :
1) Hinter § 114 ( der vom Arbeitsbuch handelt ) wird folgende

Bestimmung eingeschaltet :
tz 114 » .

Für b e st i in in t e Gewerbe kann der B u n d e S r a t h
Lohnbücher oder Arbeitszettel vorschreiben , in
denen Art und Umfang der übertragenen Arbeit , bei Akkordarbeit
die Stückzahl , ferner die Lohnsätze und die Bedingungen für
die Lieferung von Werkzeugen und Stoffen zu den über¬
tragenen Arbeiten von dem Arbeitgeber oder dem dazu
BcvoNinächtigteii zu beurkunden sind .

Auf die Eintragungen finden die Vorschriften des § III
Absatz 2 bis 4 ( handelt von den Eintragungen in das Arbeits -
buch) entsprechende Anwendung .

Das Lohnbuch oder der Arbeitszetlel ist von dem Arbeit -
geber auf seine Kosten zu beschaffen und dem Arbeiter nach
Vollziehung der vorgeschriebenen Eintragirngen vor oder bei
der Uebergabe der Arbeit kostenfrei auszuhändigen .

Die Einrichtung der Lohnbücher und Arbeitszettel wird
durch den Reichskanzler bestimmt .

Die von dem Bundesrath getroffenen Anordnungen sind
durch das „ Reichs - Gesetzblalt " zu veröffentlichen und dem
Reichstage bei seinem nächsten Zusanimeiitritt zur Kenntniß -
nähme vorzulegen .

2) Im § 119b ( der bezeichnet , was als Arbeiter zu verstehen
ist ) ist statt „ § § 115 bis 119a * ( die von Lohnzahlungen und
Lobueinbehaltuiigeii handeln ) zu setzen :
„ Z§ 114 a bis 119a " .

3) Hinter § 137 ( Arbeitszeit der Frauen , Wöchneriuiieuschutz )
wird folgende Bestiininuiig eingeschaltet :

§ 137 a.
Für bestimmte Gewerbe kann durch Beschluß des Bundes -

raths angeordnet werden , daß den A r b e i t e r i n n e n und
jugendlichen Arbeitern , sofern ihre tägliche Be -
schäftigung in der Fabrik sechs Stunden übersteigt , St r b e i t
nicht mit nach Hause gegeben werden darf .

Die von dem Bundesrath getroffenen Anordnungen sind
durch das „Sieichs - Gefetzblatt " zu veröffentlichen und dem
Reichstage bei seinem nächsten Zusammentritt zur Kenntniß -
nähme vorzulegen .

4) Im § 140 Absatz 1 Ziffer 2 ( handelt von den Straf -
bestiiiiiiiungen ) ist statt „ § § 139 ( Ansdchinmg der Arbeitszeit in
Fällen von Nalnrereiguissen oder UnglückSsällcu ) und 133a "
( Bundesraths - Besugnisse über Beschränkung , Verbot und Ausdehnung
der Frauenarbeit ) zu setzen :

„i - Z 137 a, 139 , 139 a" .
B) Am Schlaffe des § 140 Absatz 1 Ziffer 3 ist beizufügen :

„ oder die Eintragungen in die Lohnbücher oder Arbeitszettel
( Z 114a ) mit einem Merkmal versehen , welches den Inhaber
des Lohnbuchs oder des Arbeitszettels günstig oder nachlheilig
zu kennzeichnen bezweckt ; "

0) Im § 150 Absatz 1 ( der auch von Strafen handelt ) ist ein -
zuschalten :

„ 6) wer außer den im § 146 Absatz 1 Ziffer 3 ( Geldstrafen
bis zu 2000 M. ) vorgesehene » Fällen den Bestiuimuiigen über
die Lohnbücher und Arbeitszettel ( 8 114a ) zuwiderhandelt . "

7) Hinter § 154 a ( Verbot der Arbeit der Frauen unter Tage )
wird folgende Bestimmung eingeschaltet :

8 154b .
Die Bestiinmungen des § l37a finden ans die Beschäf -

tignng von Arbeiterinnen und jugendlichen Arbeitern in Werk -
stätten ( § 154 Absatz 3 bis 5) entsprechende Anwendung .

Artikel II .
DaS Krailkenversicherungs - Gesetz wird durch nachstehends Vor -

schriften abgeändert und ergänzt :
I ) Der § 2 ( handelt von der Ausdehnung der Kranken -

Versicherung durch Gemeiiide - Ortsstatut ) erhält als vierte » Absatz
folgenden Zusatz :

Auf die im Absatz I Ziffer 4 bezeichneten Gewerbe -
treibenden kann die Aiiivendiliig der Vorschriften des 8 1
auch durch Beschluß des Bundesraths erstreckt werde » . Die
Anordnüng kann anch für bestimmte Gewerbszweige und für
örtliche Bezirke erfolgen .

2) Der ß 54 ( handelt auch von den ortsstatutarischen Be -
stimmuiigen ) erhält als Ziffer 3 des zweiten Absatzes und als
dritte » Absatz folgende Zusätze :

3) daß und inwieweit in Fällen , in welchen die Beschüftignng
der im § 2 Absatz 1 Ziffer 4 bezeichneten Hausgewerbe «
lieibenden durch Zwischeiipersonen ( Ausgeber . Faktoren ,
Zwischenmeister u. s. w. ) vermittelt wird , diejenigen Gewerbe -
treibende » , in deren Auftrag die Zwischeiipersonen die
Waaren herstellen oder bearbeiten laffe », den auf die Arbeit -
geber entfallenden Theil der Beiträge für die Hausgewerbe -
treibenden sowie für deren Gesellen ( Gehilfen ) und Lehrlinge
aus eigene » Mitteln zu entrichten haben .

Die den Bestimmungen der Absätze 1 und 2 entsprechenden Sln -
oidnuiigen können in den Fällen des § 2 Absatz 4 auch durch Be -
schluß des Bundesraths getroffen werden .

Artikel III .
Tiefes Gesetz tritt mit dem Tage der Verküudung in kraft .
Der Gcsetzenliviirf hält sich im wesentlichen eiig an die Vorschläge ,

welche die Meichskoinmisston für Rrbeilerstatistik dein Reichskanzler
unterbreitet hat . Er verlangt durch die Vorschrift von Lohnbüchern
und Arbeilszetteln eine festere Gestaltung des Arbeitsvertrages und eine
bessere Stegelung der Lohnzahlung durch vorherige Äliigabe der Löhne .
Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter , soforn ihre tägliche Beschäf -
tigung in der Fabrik oder Werkstatt sechs Stunden übersteigt , soll
keine Arbeit mit nach Hause gegeben werden . Im weiteren enthält
der Gesetzentwurf Strafbestimmungen gegen Verstöße wider diese Vor -
schriflen . Der Biindesrath soll ermächtigt werden , für Personen , die
außerhalb der Betriebswerkftättcu beschäftigt werden ( „ Hausgewerbe -
treibende " ) die Verpflichtung zur Versicherung auf grund des Kranken -
kassen - Gesetzes festzusetzen . Durch eine weitere Abänderung des
Krankenversicherungs - GesetzeS soll di « Beitragspflicht der Arbeitgeber ,

Zwischenineister ec. geregelt werden . Das sind im wesentlichen die

Bestiiiiinuiigen des neuen Gesetzentwurfs .
Zu weiteren Maßregeln hat mau sich nicht entschließen können .

In der Begründung des Gesetzentwurfes heißt es :
Die Klagen der Konsektiousarbeiter wurden i » der Kommission

für Arbeiterstatistik eingehend geprüft . Ein Theil der Klagen
hat eine Bestätigung nicht erfahren ; in mehrfacher Beziehung hätten

sich die Beschwerden als berechtigt erwiesen . Zunächst sind , was die

sittlichen Zustände betrifft , besondere , der Konfektion eigenlhüm -
liche Uebelstünde nicht liervorgetreten . Namentlich ist für die Be -

hauptung , daß der Verkehr der Arbeitgeber oder ihrer Angestellleu
mit den Arbeiterinnen zu ernsten Bedenken in sittlicher Beziehung
Beranlassiing / gäbe , ein Beweis nicht erbracht worden . Ebenso -
wenig haben oie Erhebungen Anhallspuiikte dafür ergeben , daß das

Zwischenmeistcrsystcm als solches Lohnkürzungen für die Arbeiter
mit sich bringt , und daß die Arbeiter unter niigerechlfertigten Lohn¬
abzügen und unpünktlicher Lohnzahlung zu leide » haben . Endlich
können auch die über Verzögerungen bei der Empfangnahme und

Ablieferung der Arbeit erhobenen Beschwerden nach dem Ergebniß
der Erhebungen nicht als begründet erachtet werden .

Dagegen wird hervorgehoben , daß die Klagen in anderen Punkten
sich als begründet erwiesen habe ». Es heißt darüber :

Zunächst ist nicht mit Unrecht über die übermäßige Dauer der

Arbeitszeit Beschwerde geführt worden . Bei den in der

eigenen Wohnung arbeitende « Hausgewerbetreibenden wird man

allerdings auf eine gesetzliche Beschränkung der Arbeitsdauer , ab -

gesehen von de « hiergegen sprechenden prinzipiellen Gesichtspunkten ,
schon aus dem Grunde verzichten niüssen , weil hier Vorschriften über
die Dauer der Arbeitszeit mit Rücksicht auf die außerordentlichen
Schwierigkeiten , die einer wirksainen Kontrolle entgegenstehen , nahezu
erfolglos bleiben würden . Um so mehr wird es sich da -

gegen empfehlen , bei den in den Werkstätten der Kleider und Wäsche -
konfektion beschäftigten Arbeiterinnen und jugendliche » Arbeitern die

Arbeitszeit zu regeln . Hierzu bedarf es >u der Hauptsache keines

besonderen Gesetzes , da schon gegenwärtig nach § 154 Absatz 4 der

Gewerbe - Ordnnng die Bestimmungen der § 8 135 ff. a. a. O. , durch
welche die Arbeitszeit der in Fabriken beschäftigten jugendlichen Ar -
beiter und Arbeiterinnen gesetzlichen Beschränkungen unterworfen
ist , durch kaiserliche Verordnung mit Zustimmung des Bundesrathes
auf Werkstätten ganz oder theilweise ausgedehnt werden können .

Der Erlab einer solchen Verordnung steht für
die nächste Zeit in Aussicht . Gänzlich aber kann zur
Sicherung einer wirksamen Durchführung der zu erlassenden Vor -

schriste » von einer Inanspruchnahme der Gesetzgebung auf diesem
Gebiete doch nicht abgesehen werden .

Durch die Erhebungen ist nämlich festgestellt worden , daß die in

Fabriken und Werkstätten der Konfektionsindustrie beschäftigten
Arbeiterinnen zum größte » Theile , insbesondere in der Saison , nach
Beendigung der Fabrik - oder Weristattarbeit noch Arbeit mit » ach
Hause nehme » . Vielfach geschieht dies auch dann , wenn die in
der Fabrik oder Werkstätte übliche Arbeitszeit völlig innegehalten
wird , und häufig in einem Maße , daß die Arbeiterinnen noch mehrere
StundenDzu Hause beschäftigt sind .

Nach den in Frankreich gemachten Erfahrungen dürsten sich
diese Uebelstände vergrößern , wenn die Bestimmungen über die ge -
suiidheittiche Beschaffenheit der Fabrikränme auf die Werkstätten
ausgedehnt werden . Deshalb sollen Bestiinmungen erlassen werden ,
nach denen verboten werden darf , Arbeiterinnen und jugendlichen
Arbeitern Arbeit mit nach Hause zu geben .

Die Löhne in der Kleider - und Wäschekonfektion sind vielfach
anßerordenllich niedrig . So beklagenswerlh das ist , kann eine un -
mittelbare Einwirkung der Gesetzgebung oder Verwaltung auf diesem
Gebiet nicht in Aussicht geiioinmeii werden .

Hinsichtlich der Lohnberechnuug befinden sich die Arbeiter häufig
im Unklaren über den demnächst von ihnen zu beanspruchenden Lohn .
Es empfiehlt sich daher , Abhilfe z » schaffen , indem man eine

„ Beurkmiduiig der auf die Lohnberechnung bezüglichen Arbeits -
bedingungoii " vorschreibt .

Ebenfalls ist es ein Mangel , daß die zahlreichen Haus -
gewerbetreibenden in der Konfeklionsbranche nicht der Vcisicherungs -
Pflicht unterliegen . Es wird daher für den Bundesrath die Besugniß
verlangt , Bestimmiuige » hierüber zu treffen .

Die in Aussicht geuomiiieueii Vorschriste » sollen , wie noch in
der Begründung hervorgehoben wird , sich nicht ans die

Koufektionsiiidiistrie beschränken , sondern ihnen eine Fafsung geben ,
welche ihre Anwendung auf alle diejenige » Betriebszweige ermöglicht ,
in denen dies nach eingehender Prüfung sich als zweckmäßig heraus -
stelttn wird . _

Versnnrmluttgcn .
Die National - Soziale » hatten ebenfalls am Mittwoch Ab » » d

eine Versammlung nach der Tonhalle eiiiberufen , wo Pfarrer
N a u m a ii u i » wirkungsvoller Weise gegen die geplante Ver -
schlechterung des Vereinsgesetzes sprach . Redner betont , daß die
Entrüstung keine künstlich erzeugt « sei ; seine Ausführungen gipfeln
darin , daß alle Parteien zusainmeiigeheu müßten gegen die Reaktion ,
deren Hort das Junkerthm » des Ostens sei . Gegen die Protest -
resolution fanden sich in der von den verschiedensten Elementen
( Arbeiter fehlten fast gänzlich ) zusammengesetzten Versammlung nur
drei Stimmen .

Briefkasten der Redaktion .
Die juristische Tprechstunde findet Montags , Dienstags

Freitags und Sonnabends , abendö von 7 —8 Nhr statt .
W. Dch . . Falckensteinstraßc . Durch die . inzwischen erschienene Notiz ist

Ihr Schreiben wohl erledigt .
H Streitende . Ans den Quellenwerlen der Voltszählungen ist dicS

in jedeiii einzelnen Fall zu erkennen . In bezug aus die in die Zeitungen
übergehenden Zahlen läßt sich keine allgemein gittige Antwort geben .

Fr icke , Chamissoplatz . Was sollen wir zu dem dummen Artikel sagen -
Daß jedes Prinzchen bei der Geburt schon ein Genie ist und daß er nichts
anderes als Geisteöperlen von sich giebt , das sind Dinge , die jeden Tag in
den bürgerlichen Blätern zu lesen sind und die der glauben mag , der aus
solchen Blättern Belehrung schöpft .

Emil H. Bloö die außerhalb Berlins wohnenden Mitglieder des
preußischeii Abgeordnetenhauses erhalten Diäten .

B. W. Wissen wir nicht .
F. <2>. Engen Richter hat stets sür , Virchow dagegen gegen ine Zu »

lassung der Jesuiten gestimmt .
Nordbiinser . Wittenberg wurde 1873 als Festung aufgegeben .
Schmidt . Der Fall ist uns nicht bekannt . Wir bitten eventuell , unS

mündlich genauere Auskunst zu geben .
W. , Beuthen . Ist , wie Sie sich denken können , beim Umbruch ver -

sehen worden .

« veitee - Ptoanose für Freitag , de » 21 . Mai 1897 .
Ziemlich heiter bei mäßigen nordöstlichen Winden ohne erheb »

liche Niederschläge und ohne wesentliche Wärnieänderung .
Berliner Wetterbureau .



N» r bcu Inhalt der Inserate
Nberiiiiiinit die Nebaktion bem
Pnbliknin gelieniiber keinerlei

Beraiitwortnng .

ThvÄkev .
Freitag , den 21� Mai .

Opernhaus , llavalloria rnstioana .
( Banern - Ehre . ) - Der Barbier
von Sevilla .

Schauspielhaus . Coriola ».
Deutsches . Die versunkene Glocke .
Berliner . Die Maschinenbauer .
Leising . Die Geisha .
Westen . Unser Doktor .
Neues . Trilby .
Resibenz . Vaterfreuden . — Der

neue Ganymed .
Schiller , Madame Bonivard .
Linden . Der Vogelhändler .
Dhalia . Geschlossen .
Ostend . Der Hasenfuß .
Alexanberplati . Alle sünfBarrisons .

— Eine tolle Prinzeß .
Friedrich < WilhelmstäbtischeS

Maria Stuart .
Volks . Auf eigenen Fußen .
Apollo . Venus auf Erden .
Passage - Pauoptikiini . 500 Sehens

Würdigkeiten . Zwei Riesen - Jl -
lusionen .

ZZrlnllvO - T hvAtev
( W alliier ■Vlicater ) .

Freitag , abends 8 Uhr : Madame
Bonivard .

Sonnabend , abends 8 Uhr : Madame
Bonivard .

Volks - Theater
3j . Reichenderger - Straste 34

Sommer - Saisou .
Abends 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

„ Auf tijtnnt liififii .
Gesangsposse v. Pohl u. Willen

Musik von A. C o n r a d i.
Vor der Vorstellung von «>/ , Uhr ,

Sonntags » V- Uhr :
Garten - Konzert .

Entree : Woche 30 Pf . bis 2 Mark .
Sonntags 50 Pf . bis 3 M.

Oftend - Theater .
Gr . Franksurterstr . 132. Dir . E. Weist

Heute : Der Hasonfust . Schwank
in 3 Akten von A. Garbcll . Anfang
8 Uhr . Sommer - Preise : Parquet
1 M. Im Garten : Eröffnung der
Sommersaison . Spezialitäten ' ersten
Ranges . Theater und Konzert . An-
fang 5 Uhr . Entree 20 und 40 Pf .
Sonntag Nachmittag 3 Uhr : Kleine
Preise : Der Hasenfuß . Abends :
Maria Stuart .

Thalia - Theater .
( vornials Adolph Erust - Dheater ) .

Freitag : Wegen Generalprobe zn
» Rothe Zettel� geschlossen .

Sonnabend : Gastspiel Leopold
Deutsch , zum l . Male : „ Rothe
Zettel " . Schwank in 4 Akten von
R. Mark . In Szene gesetzt von
Julius Türk .

Morgen und folgende Tage : Rothe
Zettel .

Belle - tlltonee - TKestei ' .
fiOT " Vorläufige Anzeige !

Wegen Vorbereitung bleibt vom
23 . —30. Mai — mit Ausnahme des
Himmelfahrtstages - das Theater ge-
schlössen . - Ab 30 . Mai täglich

2 Vorstellungen :
Konstantinopel . X Koiiftantinopel .
Konstantinopel . X Koustanttnopel

X Koiiftantinopel . X

Apollo - Tbeater
und Konzert - Garten .

Zum 10 . Male

Venus auf Erden .
Burlesk - phantastische Operette in l Akt
von Bolten - Bäckers . Mustt von

Paul L i n cke.
In Szene gesetzt vomDirektorJ . Glück .
Fritz Leichtfuß : Rob . Stcidl . Jupiter :
Henry Bender . Juno : Jlka Paulet .
Venus : Frieda Werner . Diana : Toni
Dare . Mars : Margarethe Lieban .
Merkur : Else Buseany . Amor : Fanesi
Tornay . Der Mond : Paul Ybbs .

Herr Jncognito : Siegm . Lieban .
Ferner Spezialitäten 4. Ranges

und der Kinetograf .
Kasseneröffnung GVa Uhr .

Konzert 7 Uhr . Ans. d. Vorstellung
_ _ 8 Uhr .

Goncordia Variete - Theater
Brnnncnsti ' . 154 .

fiST * Jeden Sonntag : - WM
Hiestvi » - und

8i >«zI >» Htttteii - ' Vor « tvnunx .
Immer neues Programm .

Ansang 6 Uhr . Entree 30, reserv . 50 Pf .
Jeden Donnerstag : " MG

ItanilUvit - . lbeiid .
Gr . Theater - VorMtellniie .
Ans. 7i/z Uhr . Entree 25, reserv . 40 Pf .

Der Sommergarte » ist nebst Kaffee -
küche geöffnet .

Koiizert - Garttill�N "�
Schiller - Dheater ( Wallner - Theater )

Berlin O. , Wallnertheaterstr . 35.

Grotzes Konzert .
Vereinen wie Gesellschaften em-

pfehle ich den Garten zur Veranstal -
tinig von Soinmerfesten te . unter
koulantcften Bedingungen . 205Kb

It . Htefke , Restaurateur .

Äctien - Branerei

FriedriclisliaiD .
Heute

Freitag :

Gr. Militär -

Frei - Konzert .
Programm

unentgeltlich .

U r a n i a ,
Tauben • Strasse 48 —40 .

Natiirknndliche Ansstelliing
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 50 Pf .
Wisseuschastl . Theater abc » dS8Uhr .

Jnvalidenstr . 57/52 ( Lehrter Stadt -
Bahnhvf ) : Täglich von 5 Uhr nach -
mittags ob bis 10 Uhr abends Stern -
warte und Mondpanorama . Eintritt
50 Pf . Näheres die Tngcsanschläge .

Dkutschkr DolZllrdeiter -Ukrblillii.
Heute , Freitag , abends 8Vj ilhr . auf dem Arbeitsnachweis .

Annenstraste 30 :

mm Castan ' s

Panopticum .
Die

beiden
indischen

die�klelnste »

Meilscheu der Welt !

Pmäen
die kleiitsten

Dameii - Wettschlvimmen .

Baszage -
Pauoiiticum .

500
Sehenswördig -

keiten .
2 Riesen -

Illusionen :
1. Dampferfahrt

auf dem
Oollv . Xeapel .
2. Eisenbahnfahrt

durch
Konstantinopel .

Schweizer - Oarten
Am Königsthor . Am FriedrichShain .

Lonntsig !
Kxtra - Vorslellunn und

Garten - Konzert .
Im Saale : Rnil . - MG

Anfang 41/. Uhr . Entree 3V Pf .
An Wochentagen im Mai ist Garten

und Saal zu Privatfestcn zu ver¬
geben . 1555L *

Konzerthaus Sanssouci ,
Kottbuserstr . 4a . Jnh . H. Pierry .

Groste Vorstellung
im gänzlich neu - und elegant rcno -
virten Garten , 1500 Personen fassend .
IMax Aschinger . — Adeline
Zcth . — Liconh . Haskel . —
Der bengalische Tiger — je.

Neu ! - 9m äimr Neu !
Bade zu Hanse .

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
mm Cntree 30 Pf . MB

Passe - partouts gelten .
H . Flerry .

BstTm - �tTinirt .
Künstl . Zähne in tadelloser Aus -

sührung v. 3M. , Plomben v. 2M . an
Schmerzlos . Zahnziehen mitt . Cocain ,
Clorethql , Chloroform und Lachgas
unter Leitung eines prakt . Arztes . Bei
Bestellung v. künstl . Zähnen Zahn -
ziehen , Zahnreinigen umsonst ; Raten -
zahlung gestattet , Woche IM . »
Gucket . Lausitzerpl . 2, Elsasserstr . 12,
Stcglitzerstr . 71.

Sitzung der Ortsverwaltuug . 105/20

Musikinstrumenten - Arbeiter .
Heute Abend 8 Uhr . bei Zubeil . Lindenstraste 400 :

ktmeiiisliiile Titzilg her Koiilmisßoil il . herVertrauejlsleute .
Ay Die Beitragsammler werde » ersucht , mit den „ Urania " .

Billets abzurechnen .

kacliv. der Musikinstrumenten - Arbeiter .

am Sonnabend , den 22 . Mai er . , abcnils 8l/j Uhr ,
bei Henke , IVaunynstrasse 27 ,

Tages - Ordnung :
1. Bortrag deS Genossen Dr . Wollheim über : „Naturerkenntniß und

Weltfortschritt " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 142/15 "
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand .

Achtung ! ! KZsksGSUV ' s . Achtung ! !
Oeffentliche Versammlstttg

am Sonnabend , den 22 . Mai , abends 8 Uhr , Alte Jakobstr . 83 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Gen . Waldeck Manasse über : „ Kampf ums Dasein "
2. Diskussion . 11/8
3. Bericht der Revisoren und Verschiedenes .
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vertrauensmann .

Achtung ! Tertil - Arbeiter . AchtlUlg!
( I ' iliaic 1 Berlin ) .

Sonnabend , den 22 . Mai . abds . 8' / , Uhr . bei Feind . Weinstr . 11 :

Vensammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Wehl über : „Lungenkrankheiten " .
2. Diskussion . 3. Kassenbericht . 4. Verschiedenes . 197/10

Nach der Versammlung : « emiithl . Beisammensein und Tanz .
Herren , welche daran theilnehmen , zahlen 30 Pf .

Um zahlreiches u pünktl . Erscheinen ersucht Der Vorstand .

Alljtllllg ! Maurer .
Souutag , den 33 . Mai , vormittags lOV ? Uhr :

Zwei Tersammlungen
>ts Vereins zur Wnhrnng her Interessen her Maurer

Berlins und liingegend .
I . Für Norde » und Nordwest : „ Wedding - Bark " , Müllerstr . 178.

II . „ Osten it. Südosten jc. : Verelnshaus Südost , Waldemarstr . 75.
Tages - Ordnung in beiden Versammlungen :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . [ 129/17
Die Versammlungen werden pünktlich um lO' /j Uhr vormittags eröffnet

und bitten wir um zahlreiches und pünktliches Erscheinen aller Maurer .
Mitglieder werden aufgenommen Der Vorstand . I . V. : Fr . Kater »

SmM : Rcßtt - Veckus!

Brenner & Cie. ,
- • Alte Jakobotrasse No . 67 — 59 . « -

Restaurant „ Marienbad "
Badstrasse 35,36 . Gesundbrunnen . Badstrasse 35/86 .

Sonntag , den 23 . Mai 1807 :

G a p t e n - K o n z e ni ,
Theater - unb Spezialitäten - Vorstellung

von Hiinstlern I . Ranges .
Entree frei ! AM - Im Saale : T A IV Z " TBE Entree frei !

bei verstärkter HauSkapclle unter Leitung des Tanzmaitres Herrn Küaler .
Ponnv - Reiten . — Volksbelustigungen aller Art . — 4 Kegelbahnen .

DW - Die Familien - Kaffeeküche ist von 2 —5 Uhr geöffnet . " VE
Ansang 4 Uhr . Gntree 30 Pf . 1. Plal , 30 Pf . Kinder 10 Pf .

Passe - partouts haben Giltigleit . — —
Meine Garten - Lokalitäten sind zu ÄercinSfestlichkeiten an den Wochen -

tagen , ebenso Säle und Vereinszimmer zu Hochzeiten , Privat - und
Vereinsfestlichleiten mit und ohne Theaterbühne zu den koulantesten Bc -
dingungen zu vergeben .

IIa * JTIekelburg , ehem. Küchenchef renommirtcr Häuser .

Ostbahn - OPark
Rüdersdorferstr . 71 . Am Küstriuer Plast .

' tllester - u . Spezialitäten - Vorstellg .
Garten >Konzert von der S4 Mann starke » HauSkapelle

unter Leitung des Musikdirektors Hrn . Otto Dürner .
Kaffeeküche 3 —5 Uhr . — Gutree 15 Pf . , wvstir 1 Glas Bier gratis .
Volksbeliistiguiige » jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Verfügung .

Gute Viere , ausgezeichnete Küche zu soliden Preisen .

Sonntags Entree 20 Pf. , Kinder 10 Pf . It . Jmbs .

Elysium
Landsberger Allee 40 .

Jeden Sonntag : 17158 *

Garten - Konzert u . Ball .
Zu Sommerfeftcn noch Sonnab . frei .

opillstoss - Reste
zu Bezügen ausreichend ,

in Phantasie .
Rips . Damast , Crepe .
Gobelin . Moquette und
Plüsch . soivicSatteltascheu

spottbillig .
. 1. Adler ,

15320 * Deppich Hans ,

Spaudanerstr . 30 ,
vis - 5 - vis dem Rathhause .

Jllustrirte Preislisten gratis u. franko .

Venvllttnilx der Kochanstalt

Städt . Schlaclitliof

Täglich ( Sonntags von «, von 7 bis
0 Uhr ) Verkauf von :

Grkochte « Rindfleisch
st 30 und 35 Pf . per Psimd .

Gek . Schweinefleisch
st 40 Pf per Pfund . 115390 *

tteus freie Volksbülme .
Sonntag , den 30 . Mai , nachm . 2 UflP , Bereinsvorstellung im Tflentkr deS MefleNS ,

Kantstr . 12 ( Stadtbahnstation Zoologischer Gatten ) . Zur Aufführung gelangt :

Fi Mevev unsere Kruft .
Schauspiel von Björnstjerne Björnson . Regie : Franz Haid .

Die Verloosuug der Plätze beginnt 1 Uhr . Um Störungen zu vermeiden , wird die Verloosung 10 Minuten
vor Beginn der Vorstellung geschlossen und die verehrlichen Mitglieder ersucht , recht pünktlich zu sein . Zum besseren
Verftändniß des Sttickes kommt diesmal die Vercinsschrift „ Die Kunst dem Volke " schon in den Zahlstellen
unentgeltlich zur Ausgabe .

"

Zu der am So :
im Deutschen Theater
zeichneten zu hadern _ _ [ 150/16 ] _ I . A. : Ad . I . Ohr . Kassirer , Ackerstr . 40,

Charlottenburg , Berlinerstr . 126
Loius Orand .

Damen - Frühjahrs « Kleiderstoffe
gemustert und meliert 50 , 66 , 75 Pf . [ 19790 *

VaschstotT , neueste
Muster ,

Meter SO , 25 Pf .

Mousselin de lain , Smu�Mtr. 50 , 55 pf .

Rips Pique, Muster ! Meter 50 , 55 n .

Rein seid .

PiqUe , geblümt , Meter 30 Pf .

Organdy , NeaÄ„ , Meter 75 p *

Foulardine ,
Foulard Meter 75 Pf .

dunkel ,
Meter 50 Pf .

M ? " Gemeinsamer Einkauf für 65 Geschäfte .

Anzüge nach Maass 25 — 30 M. He ™t . S Scknellermstr "
Alexauderstr . 30 ( Laden ) .

Arbeiter MhWMttm
Tchöneberg.

Am 18. d. M. starb unser Mitglied
Emil Ramfeldt .

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 21. Mai , nachm . V26 Uhr , vom
Schöneberger Kirchhof aus , statt .
2160b Der Vorstand .

8 ophastoffc
auch mr Neflte - » q
in Rips , Damast . Crepe .
Phantasie . Gobelin und
Plüsch spottbillig ! 15350 *

Proben franko ! " ME

isiiWir ' ÄÄ "
Emil Lefei/re, 1 « :

Verband d . Bnckbiuder .
Die Beerdigung des Kollegen

Lrnil ksrnkelllt
findet nicht in Friedrichsselde , sonder »
in Schöneberg . Maxstraße , statt .

Die Kollegen versammeln sich um
4 Ilhr vor dem Hause Dessauerstr . 5.

Ehrenerklärung .
Das am 2. Mai gegen Frau Conrad ,

Grünauersiraße 35, gesprochene Wort
nehme ich zurück und erkläre dieselbe
für ehrenwerth . _ Otto Berndt .

Die Beleidigung über Fräulein
R o s e n b e r g , Grüner Weg 57,
nehme ich mit ' Bedauern hiermit zurück
und erkläre dieselbe als ehrenhaft .
2155b Wwe. H e l b i g.

Ich warne hiermit jeden , meiner
Tochter Klara N e u m a n n auf
meinem Namen etwas zu borgen , da
ich für nichts aufkomme . W i l h e m
Neu m a n n , Müllerstr . 34, Og . II .

Unsinn
ist es , viel Geld für
Hüte auszugeben , man
erhält auch zu billigen
Preisen gute und ele¬
gante Sachen , z. B. :

von M. an
Knaben - Pilzhüte 1, —
Herren - Filzhüte 1,50
Cylinderhüte 4, —
Haarfilzhüte 4,80

Chapeaux claques .
Reise - , Turnerhüte
enormbillig im Einzel¬

verkauf bei
Xpiinlri Jß Crftinnf Hut - Engroslager , Waldemarstr . 44 ,
ArDUiU d tggen , pari , rechts im Komptoir . Kein Laden .

Nur moderne Waaren in grosser Auswahl .

Bitte ansschneiden u. einsenden !

» s » . Gustav Gondrom <> Sollngen > - «

dem Einsender dieser Annonce auf Wunsch portofrei

8 läge zur Probe :

1 Basirmesser No. ISiO , wie Zeichnung , gut hohlgeschliffen .
aus bestem Silberstahl , mit seinem schwarzen Heft , fertig zum Ge-

brauch , per Sttick incl . seinem Etuis Mk. 1,65 .
Unterzeichneter verpflichtet sich, innerhalb dieser Zeit vorstehenden

Betrag einzusenden oder das Messer unfrankirt zuttickzuschicken .

Marne
( bitte recht leserlich ) :

Wohnort und Boststation
( bitte recht deutlich ) :
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Ilmcnnef und portofrei versende an Jedermann meinen reich -
vUlatlllai haltia illustrirten Prachtkatalog über sämmtliche
Sollnger Stahlwaaren , wie Taschenmesser , Tischmesser und
Gabeln , Rasirmesser und Scheeren , fenier Pcrnrohre , Feld¬

stecher , Operngncker etc . etc . in allen Preislagen .

Hisiko ansgeschlossen .

sollteNiemand

verfanmeu
bei Bedarf Brnnnenstr . 116

( neben dem Pferdebahn - Depot )
von « Ignatz 8 >eiio zu bezichen :
Frisch . Maltrank, ' / , Fl. inkl . 5 « Pf . ;
alten Mordhünser per Liter
50 Pf. , hochfeinen Stonsdorfer
inkl . Orig . - Fl . (3/4 Ltr . ) st 80 Pf. ,
Halb nnd Halb , feinste Likör -
mischung , per Vi Champagner - Flasche
inkl . 90 Pf. , Ingwer - , PfelTer -
miinz - jc. ff. JLiküre Vi Literfl .
inkl . 1,10 M. , V- Literfl . inkl . 55 Pf. ,
Hirnbeer - nnd iilrsehsaft ,
rein und dick eingekocht , per Liter
1,10 M. , süssen Fngarwein ,
Orig . - Fl . ( V- Liter ) von 90 Pf . an,
sowie sämmtl . Weine , Oognae ,
Bnrn etc . Spirituosen im Einzel -
verkauf , auch eingemessen wir zu
Engrospreisen . Billigste Be-
zugsguelle . AM - Bitte genau auf
Mo . 116 , Brnnnenstr . Mo . 116
zu achten . _ s1715L »

1 Mk Seide
Brautkleidern .

Pulverniacher , Seydelstr . 28 .

Pnma liüdifiifett ,
st Pfd . 50 Pf . , bei 5 Psd . 45 Pf. ,
Caffler , ohne Knochen , st Psd . 75 Pf .

<1. Schubert , Pttnzenstr . 25.

Die beste Eigarre kaufen Sie
Schillingstr . 36 bei Biuiieböse . s2120b

7ued - u . Gdeviol - Kester
verkauft billig . — Muster gratis und
franko . *

Julius Cario . Spreinberg (Lausitz ) .

Wer StolT hat ,
fertige Anzug , feinste Futtersachen ,
für 20 Mark an. 2152b

Heymann . Chausseestr . 25.

Steppdecken , Gardinen ,
JHIItli Sommerpaletots , Anzüge ,
Hosen , Reisekoffer , Regulatoren , Re-
montoiruhren , Wäsch e, Goldwaaren
spottbillig Pfandleihe , Neanderstr . 5.

Mein Saal nebst schattigem Gatten
ist an Vereine unentgeltlich zu vergeben .

Bohne , H a s e n H a i d e 45.

Ein gutes , gangbares Restau .
rantionsgeschäft ist krankheitsh . zu
verkaufen . Ripdorf , Jägerstr . 55.

Dr . Dermehrs
Eiscnpnlver . 103/3 *

Ganz vorzügliches Eisenpräparat seit
30 Jahren bekannt und überall be-
währt . Schachtel 1,50 : liebliche 3 Sch .
4,25 . Kein Geheimmittel . Analyse
beigepackt . Hauptniederlage : Apotheke
zum weiffei , Schwan , Berlin ,
Spandauerstr . 77, echt m. Schutzmarke

ArbeitMarkt .
Achtung , Dolwrbeiter !

In der LuxuSmöbel - Fabrik von
4 . Bichter , Kottbufer Damm 99,
sind Differenzen ausgebrochen .

Zuzug vou Tischlern
mtb Drechslern

ist streng fernzuhalten . 105/19
Die Ortsverwaltung .

Warimng !
Kollege » ! Reise keiner nach

England ! Daselbst befinden sich
die Poiirer im Streik ! Der
unentgeltliche Arbeitsnachweis des
Verbandes der Möbelpolirer be-
findet sich nur bei Scheere . Blumen -
straße 38 ; Mohn , Oranienstr . 197,
Geike . Swinemünderstt . 25.
147/7 ) _

Der Vorstand .

StMsßreiWeril - Arbeiter
bei hohem Lohn , für jede Operation ,
werden für das Ausland gesucht .

Offerten sub J. K. an die Erp ed.
dieses Blattes . 2143b

Ein selbständiger Hehler für
Ankik- Leisten wird sofott verlangt .
2155b _ _ Straffbnrgerstr . 55 .

Lohnenden Verdienst kann sich
Jeder durch Vermittlung von Feuer -
Versicherungen erwerben . 2161b

Auskunft respektive Anleitung er-
theilt O e s N e r , Ritterstr . 105.

Tüchtige Maurer und Zimmer -
leutr sucht

�
B . Togel , P r i tz w a l k.

Schriftmaler ,
tüchtiger , gesucht von H. Ilrbun «
C. , Alexauderstr . 10, HI .

Arbeitsloie . reoegewandt , finden
guten Verdienst , Bopenstr . 28, 1I. >

Mamsells zuni Kragennähen nnd
Verknöpferin auf Knaben - Anzüge , ver -
langt 2153b
P e t s ch , Reichenbergerftr . 141 v. Hl

_ _ Tersiiberer _
nach außerhalb sucht 225/20
Der Arbeitsnachweis , Schillingstr . 30a .

bloldleistcn .
Tüchtige Belegerinnen finden

dauemde Beschäftigung 2157k,
Köpnickerstr . 100a .

Schleifer u. Drechsler aus O» ix vl
Raffel u. Fleischer , Britzerstr . 7.

Binderin für Messerhefte im Hause
verlangt Adalbertstr . 62. 2151b

Schlosserlehrling verlangt F. Liste -
mann , Brunnenstr . 24. 2133b

Beranlivortlicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Für den Jnseratencheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck nnd Verlag von Max Vading in Berlin .
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Kongreß der lolinlorganifirten Arbeiter
Dentschiands .

Halle a. 19. SJJai 1897 .
I » der heutigen Sitzung giebt Obst namens der gestern ge¬

wählten Kommission bekannt , daß dieselbe beschlossen habe , die Be -
Zeichnung : „ G e s ch ä f t s - K o in in i s s i o n der durch V e r .
t r a u e n s in ä n n e r z e » t r a l i s i r t e n Gewerkschaften
Deutschlands " zu führen . Die Zeitung soll de » Titel
„ Solidarität " führen und die erste Nununer ani 18. Juni
erscheine ». Den Redakteur sott die Koniinission bestimmein

lieber den letzten Punkt der Tagesordnung : Agitation , referirt
T h i e in e - Berlin ( Töpfer ) . In der bisher betriebenen geiverkschafl -
licheu Agitation feie » Sachen vorgekommen , welche beweisen , daß
dieselbe durchaus nicht zweckenisprechend war . Wenn die Maurer
und Zimmerer im vorigen Jahre Erfolge etjielte », so sei das der
n' irklich praktischen ' Agilalion und dem llinstanoe zu danken , daß beide
Organisationen in der Lohnbewegnng zusammengingen . Anders sei es
bei den Töpfern . Die Zenlratisten dieses Berufs hätten im letzten Herbst
hinter verschlossenen Thnren eine Kommission gewählt zur Bekämpfung
der Lokalorganisalion . Wir ( die Lokalisten ) wosten in unserer Agitation
alles vermeiden , was Haß und Zwietracht hervorrufe » kann , aber
wir werden es uns nicht gefallen lassen , daß man uns von der
anderen Seite Knüppel zwischen die Beine wirft . — B a r m u ß -
Breslau ( Töpfer ) kommt ans den Breslauer Töpserstreik zurück und
bemerkt , das dortige Gewerkschaftskarlell habe den Streik der Töpfer
genehmigt , nachdem dieselben auf Veranlassung Kaulich ' s darum
nachgesucht halten . Nun habe der Vorsitzende des Gemerkschafis -
kartells kurz vor Beendigung des Streiks erklärt : Wenn die Töpfer
wieder in eine Lohnbewegung eintreten wollten , dann werde das
Kartell dieselbe nicht genehmigen , falls die Breslauer Töpfer
nicht dem Zentralverband beitreten . Im Hinblick ans diese
Thatsache frage es sich , wie sich die Lokalisten zu den
Gemerkschaftskartellen stellen sollen . — Mai und Degen kolbe -
Halle erkennen an , daß die Kartelle bei Lohnbewegungen ja in
wacher Hinsicht nützlich seien . Irgend welche diktatorischen Gelüste
derselben dürfe man sich nicht gefallen lassen . — Kater - Berlin
( Maurer ) erwähnt Fälle von Störungen der Agitation durch An -
Hänger der Zentralisalion und betont dann , daß alle Reibereien
zivischen den beiden Organisalionsformen vermieden werden müssen .
I » Orten , wo eine Zadlstelle des Verbandes bestehe , würde von
seilen der Lokallisten nicht agitirt werden . Dagegen erwarte man ,
daß die Zentralisten gegenüber den Lokalisten dieselbe Taktik befolgen . —
Mittag - Halle ist der Ansicht , daß die Gewerkschastskartelle . wenn sie
im Jnteresse der Arbeiter etwas Ersprießliches leisten sollen , so zusammen
gesetzt sein müssen , daß beiden Organisationsrichtnngen Rechnung
getragen werde . Die Generalkommissiou der Gemerkschaflen Deutsch
lands habe keine große Bedeutung mehr , da ihre Thäligkeit durch
die Gewerkschaftskartelle nahezu überflüssig geworden sei . Die
Lokalisten sollten sich darum an den Kartellen betheiligen , um in
denselben ihre Interessen zu verlreteu und auf diese Weise den ver -
lorenen Boden wieder zu gewinnen . Die Kartelle seien die Organi -
sation der Zukunft , nicht die Generalkommission .

Zu dem vorliegenden Punkt der Tagesordnung sprechen noch
eine ganze Anzahl von Rednern ; sie berichten über örtliche Konflikte
zwischen den Anhängern beider Organisationsformen , äußern sich
über die Betheiligung an den Gewerkschaftskartellen und betonen
wiederholt , daß die Lokalisten jede Ursache zum Streit mit de »
Zentralisten vermeiden würden . — B l a u r o ck - Berlin bemerkt
unter anderem , der Kongreß solle den Gewerkschaften weniger einen
finanziellen , als vielmehr einen moralischen Rückhalt schaffen , und
diese Aufgabe sei erfüllt . Was die Fälle betreffe , wo von feiten der
Berbände unsolidarisch gegen lokalorganisirte Arbeiter gehandelt
wurde , so würde die Wiederholung solcher Vorkommnisse am besten
dadurch verhindert , daß dieselben in der Oeffentlichkeit , namentlich
auch in der Parteipresse bekannt gegeben werden . Nach einem
Schlußwort des Referenten gelangt eine Resolution zur Annahme ,
welche erklärt , daß die seitens der Geschäftskommission zu betreibende
Agitation nur die Solidarität fördern , und alles , was den Anschein
erwecken könne , als wolle man die Zentralverbände bekämpfe » , ans
das strengste vermieden werde . Die Loknlorganisationen wollen sich
Anerkennung und Achtung verschaffen und erwarten die gleiche Tole -
ranz auch von den Verbändlern . Damit ist dieser Punkt der Tages -
ordnung erledigt .

Den Komniissionsmitgliedern wird für ihre AgitationSreise »
außer dem Fahrgeld und dem ortsüblichen Tagelohu ein Zehrgeld
von 6 M. pro Tag gewährt . Zu Revisoren werden Fischer und
D r a b n i ck gewählt . Ter nächste Kongreß soll im künftigen
Jahre — etwa im Juli oder August — abgehalten werden . '

Im Laufe der Verhandlungen wurde schon mehrere Male angeregt ,
eine Ausstellung über die Zahl der durch die Delegirten vertretenen
Mitglieder zu machen . Kurz vor Schluß des Kongreffes wird diese
Sache nochmals augeregt , es stellt sich aber heraus , daß die Mit -

gliederzahl »och nicht ermittelt werden konnte . — Kater bemerkt ,
es komme auf die Zahl der Mitglieder , mit der man gerade nicht
prahlen köune , weniger an , als auf die Thatsache , daß durch die
Abhaltung des Kongresses der Anfang gemacht worden sei , den

Lokalorganisationen die gebührende Anerkennung zu schaffen . —
Der Vorsitzende B l a u r o ck schließt den Kongreß , indem er bemerkt ,
daß derselbe einen guten Erfolg gehabt und die Hoffnung der Ver -

anstaller desselben bei weitem übertroffen habe . Um der Gesinnung ,
von welcher alle Delegirten und die hinler ihnen stehenden Genossen
beseelt seien , Ausdruck zu geben , bringt er ein Hoch aus auf die

Sozialdemokratie , worin die Delegirten lebhaft einstimmen und

darauf die Arbeilermarseillaise singen .

Sechste Genernlversnmmlung des Uerdandes
der Schiffs - Zimmerleute Deutschlands .

3. S i tz u n g s t a g.
Kiel . IS . Mai 1897 .

Es wird über die Frage deS Rechtsschutzes in gewerblichen
Clreiligkeilen verhandelt und bestimmt , daß : „ Mitglieder , welche
ihren Pflichten nachgekommen sind , Rechtsschutz in allen gewerblichen
Streitigkeiten , sowie in Fragen der Alters - und Juvaliditäls - Ver -
sicherung zu gewähren sei . " In der Nachmittagssitzuug wird über

Gründung eines Agitationssonds verhandelt , es wird jedoch wegen
der erfolgten Beilragserhöhung davon abgesehen . In nächster Zeit
soll nach einem Breslauer Antrage unter den Flnß- Schiffsbnuern
eine lebhafte Agitation entfaltet werden , lieber die Höhe der Unter -

stütznng der bei einem Streik betheiligten Mitglieder , erfolgt ein

lebhasiec Meinungsaustausch . Die Summe wird für Verheirathete
auf 10 M , jedes Kind 1 M. extra und für Ledige aus 8 M.

normirt . Ein Antrag , das Fachorgan nur monatlich einmal er -

scheinen zu lassen� wird nach lebhafter Debatte abgelehnt .
Das Organ erscheint also auch fernerhin zweinial monatlich .
Der alle Vorstand wird per ' Akklamation wiedergewählt . Als Gut -

schädigung erhält der Vorsitzende 100 M , der Kassirer 75 M. und

der Schristführer 80 M. Die Diäten werden außer den Reisekosten
auf 10 M. festgesetzt . Von Verbaudsseiten soll beim Reichs - Marine
Amt eine Eingabe gemacht werden zum Zweck der Erhöhung
unteren Lohnklassen ans den kaiserlichen Werften . Zur Einleitn

einer näheren Verbindung mit den Werftarbeitern , wird denselben
das Verbandsorgan in genügender Zahl zur Verfügung gestellt .
Die nächste Generalversammlung soll in Reiherstieg stattfinden . Mit

dreifachem Hoch auf die Solidarität der gesammte » Arbeiterschaft
wird sodann gegen 8 Uhr die Generalversammlung geschlossen .

Soziale Vechl - spflege .
Für den Charfreitag und Ostermoutag beanspruchte der

Schneider H. von der Milstersirina Oppenh eimer u. Komp .
( Jägcrstraße ) 10 M. Er machte gellend , er habe seinen Lohn
wöchentlich ausgezahlt erhallen und dadurch ein Siecht ans die Bs -
zahlung der Feiertage gewonnen . Der Vertreter der Beklagten er -
hob zunächst den Einwand , sämmlliche Schneider des Geschäfts
seien am Abend vor den Feierlaoen mit der Maßgabe entlassen
worden , daß sie am nächsten Werktage wieder eintreten könnten .
Hiervon will der Kläger nichts gehört haben . Nunmehr führte der
Abgesandte des Herrn Oppenheimer die famose Hau s ordnung
ins Gefecht . Danach wird der wöchenllich gezahlte Lvhn nur nach
der wirklich geleisteten Arbeit ( Tage , Stunden , halbe Stunden ) be-
rechnet . Auch muß jede Reklamation , den ausgezahlten Lohn be-
treffend , spätestens am Montage nach der Lohnzahlung erfolgen .
H. wurde von der Kammer I . des Gewerbcgerichls mit folgender
Begründung abgewiesen : Es könne dahin gestellt bleiben , ob
auch der Kläger vor jenen Feiertagen entlassen worden sei . Wenn
die von ihm unterschriebene Arbeitsordnung bestimme , daß nur die
Zeit bezahlt werde , in der die Angestellten wirklich etwas leisteten ,
dann gelte das auch für die Feiertage . Uebrigeus hätte H. auch
baldigst die Lohnberechnung beanstanden müssen .

Schadenersatz . Dem Kutscher W. wurde sein Lohn um
19,80 M. gekürzt , weil er den Wagen , der ihm anvertraut war , in
beschädigtem Zustande nach ' Hause brachte . Er verklagte darauf
seinen Arbeitgeber , den Fuhrherrn Grimming , beim Gewerbe -
gericht , indem er beanlragte , den Beklagten zur Herausgabe des
Geldes zu vernrtheilen . Kläger behauptete , den Wagen
nicht entzwei gefahren zu haben . Es habe ihn vielmehr
ein Rollwagen augefahren und dadurch sei das Fuhr -
werk beschädigt worden . Für die Schuld des Kutschers
vermochte der Beklagte nur anzuführen , daß W. den
fremden Kutscher wohl festgehalten und seine Persönlichkeit fest -
gestellt hätte , wenn er an dem Unfall nicht schuld wäre . Die
Kammer VII verurtheilte indessen Grimming , das Geld an W.
herauszuzahlen . Zur Begründung führte der Vorsitzende aus , einem
Schadenersatz - Anspruche könne nur Folge gegeben werden , wenn der
Nachweis erbracht werde , daß der Ina » spruchgenommene den
Schaden vorsätzlich oder fahrlässig herbeigeführt hat . Dieser
Nachweis fehle hier gänzlich , es sei deshalb unberechtigt gewesen ,
dem Kläger seinen Lohn vorzuenthalten .
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Ter Streit Stöcker - Witte beschäftigte gestern den Strafsenat
des K a m m e r g e r i ch t s. Es handelte sich um die Revision beider
Parteien gegen das landgerichtliche Urtheil , wonach Slöcker wegen
Beleidigung des Wille 800 M. Strafe zahlen sollte . Ein Zlrlikel
im „ Volk " und in der „ Evangelischen Kirchenzeitung " , in denen
Slöcker sich gegen frühere Älugriffe Witle ' s wandte , gaben bekannllich
zu den Beleidigungsklagen der beiden Slreiter im Herrn den
äußeren Anlaß . Der unterlegene Slöcker ließ sich vor¬
dem Kamniergericht durch den Reichstags - Abgeordneten Viel
haben vertreten , der neben vielen anderen Gründen
auch geltend machte , daß seinem Mandanten vom Landgericht der
Schutz des tz 193 des Strafgesetzbuches zu unrecht versagt worden
sei ; Stöcker habe sehr in Wahrnehmung berechtigter Jnter -
e s f e » gehandelt , und es sei falsch geivesen , daß die Straikammer
darauf Werth gelegt habe , daß Wille ' s Angriffe gegen Slöcker zur
Zeit des Erscheinens der Artikel schon Jahre zurücklagen . Pastor
Witte , den Justizrath Albrecht verlrat , behauptete unter
anderem , Z 187 des Strafgesetzbuches sei vom Vardcrrichter
verletzt worden . Slöcker hätte nicht blos wegen Beleidigung .
sondern ivegen verleumderischer Beleidigung bestraft
werden müssen . Die Entscheidung des Landgerichts
wurde nach etwa dreistündiger Verhandlilng aufgehoben , und
zwar drang nur Stöcker mit dem Einwände durch , daß ihin der
Schutz des tz 193 nicht hätte versagt werden dürfen . Das
Kammergericht nahm an , ein Angriff erfolge nicht nur
dann in Wahrnehmung berechtigter Interessen , wenn ihm unmittel -
bar ein anderer Angriff vorhergehe . Der Vorderrichter habe ange » -
scheiulich den § 193 mit dem § 199 des Slrafgesetzbnches ver
ivechselt . Das Kammergericht hielt es für angemessen , die Sache zur
nochmaligen Verhandlung nicht vor das Landgericht 1, sondern vor
das fa n d g e r i ch t n z » verweisen .

Ein freisprechendes Urtheil wegen Uebcrtretnng deS 8 IS
r neuen Polizei - Verordnung vom 1<1. Oktober 18i1 <i , welcher

lbst die Veranftallniig von privaten Lnstbarkeiten am Char -
freitag und Bußtage streng verbietet , fällte gestern die 132 . Ab -
theilung des AmlSgerichts I unter Vorsitz des Amlsrichters
Wienkowski . Die Begründnug lautete dahin . daß der Angeklagte ,
Gastwirth Gründel , Brnnnenstr . 188 , schon lange vor
Inkrafttreten der Verordnung den Saal zu einer
Festlichkeit an den Privat - Theaterverein Othello II für den
18. November d. I . ( Bußtag ) vermicthet hatte . Infolge dessen
gingen seine Rechte , über den Saal verfügen zu können , an die
Privatgesellschaft über . Demnach wurde nicht vom Angeklagien ,
sondern von dem Vereine eine Lustbarkeit veranstaltet . Einer lieber -
tictung hatte sich Gründel höchstens dadurch schuldig gemacht , daß
er den Verein überhaupt geduldet hat , aber über das Dulden
derartiger Lustbarkeiten Oist in der Polizeiverordnung , wie
Rechtsanwalt Dr . Schöps bereits ausgeführt hat , nichts
vorgesehen , so daß eine B e st r a f u n g auch aus

diesem Gesichtspunkte nicht erfolgen konnte .

In dem Verhalten des Angeklagten Gründel wurde ein

Widerstand darin gesunden , daß er bei der Sistirung
Gewalt anwendete , um loszukominen . Die Beamten befanden sich
in der rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes , weil sie dem gegebenen
Dienstbefehl des Polizcilieutenants unweigerlich Folge zu leisten
halten . Für diesen Widerstand wurde aus eine Geldstrafe von
30 Mark oder 6 Tage Gefängniß erkannt , weil derselbe nicht von
großer Erheblichkeit war . Die Mitglieder des Privnt - Theaterpereins ,
Schriftsetzer Eduard Spalke als Vorfitzender und der Arbeiler
Olto M i « l k e , wurden von der Anklage des Widerstandes mangels
Beweises freigesprochen .

Wegen FreiheitSberaubnng und Misihandlnng im ZUOTe
wurden die Schutzleute F r i e d r i ch L e h m a u n I , Eugen
Seele und Karl Hulpert in Dan zig von der dortigen
Slrafkammer zu sechs bezw . vier und fünf Monaten

efängniß verurtheilt . Die beiden erstgenannte » haben
einen Referendar und einen Stndenten der Rechtswiffenschast , welche
sich an einem Augustabende des vergangenen Jahres etwas laut auf
der Straße unterhielten , vom Trottoir gestoßen und schließ -
( ich ohne Grund verhaftet und zur Wache sistirt . Dort wurde » die

Berhastelen in Gemeinschaft mit dem dritten Angeklagten wieder -

holt gestoßen und geschlagen und , obwohl sie sich genügend
legitimirt hatten , widerrechtlich bis zum andern Morgen
gefangen gehalten .

Zur Warnung für Elter » und junge Mädchen l Wegen
ißhandlnng , ihätlicher und wirklicher Beleidigung eines 18 jährigen

Lehrmädchens war der Wäschefabrikant Siegfried H e y m a n -

solin , Rosenstr . 16 , Privatwohnimg Schleswiger Ufer 11 , vom

hiesige » Schöffengerichte zu 500 M. Geldstrafe verurtheilt worden .

Auf die von ihm eingelegte Berufung beschäftigte sich gestern
( Donnerstag ) die 6. Straskammer de ? Landgorichls I unter Vorsitz
des Landgerichts - Direktors Franke mit der skandalösen An -

gelegenheit . Durch die Beweisaufnahme wurde derselbe That -
bestand wie in erster Instanz festgestellt . Danach hatte das

Lehrmädchen Amanda I . eines Tages einen Bogen Pack «
papier genommen und denselben gefaltet , um darauf sür
eine Verkäuferin Jnventur - Notizen zu macheu . Der Angeklagte
bemerkte das , nahm — ohne irgend einen Anhalt dafür zu haben —

an , daß das Papier zur Ausführung eines Diebstahls diene » sollte ,
stellte deshalb die durch das Vorgehe » ganz überraschte I . zur Rede ,

schlug ih ' . wiederholt mit der Hand ins Gesicht
und beleidigte sie durch die Älusdrücke : „ Sie Diebsche , Sie haben

schon so ein D i e b s g e s i ck t , Sie haben zu Hause wohl schon
«in ganzes Diebeslager " u. s. w. Als dann später Fräulein I .
ihr Arbeitsbuch forderte , zog sie der Angeklagte am Arm in das

Privatkomptoir , schlug und beleidigte sie wieder und spuckte
ihr schließlich in das Gesicht . Nachdem sich Fräulein I mit einem

Taschentuche das Gesicht gereinigt halte , verließ sie das Komloir ,
der Augeklagte forschte aber unter seinen Angestellten danach , ob

jemand den Vorfall beobachtet hätte . Als die Mädchen dies b e -

iahten , wurden sie sofort entlassen . Die Anklagebehörde
halte angenommen , daß der Augeklagte seine Lehrmädchen prügle ,
um die ihnen sür gute Führung versprochene Prämie von 30 M.
( Lohn erhielten sie in den ersten drei Monaten

nicht ) zu sparen Das hielt das Bmisungsgericht durch die gegen¬
wärtige Beweisausuahme nicht sür erwiesen ; es hielt ihm ferner zu
gute , daß er als Prinzipal sich in angeblicher Erregung in der

allerdings irrlhümlichen Annahme eines Diebstahls befunden habe .

Die�Geldstrafe wurde von 800 M. auf 100 M. herabgesetzt !

Ter Hospianist Georg Liebling stand gestern vor dem

ösfengericht dem Mnsikkntiker B l a u ck als Kläger gegenüber ,
da er dessen Bestrafung beantragt hatte ivegen eines Artikels , den
der Beklagte in der „ Tägl . Rundschau " vom 26. Januar d. I . ver -
öffcnllicht hatte . Es war darin die Rede von dem Beiblatt , welches
der Kläger der Weihuachlsuuminer des „Berl . Tagbl . " halte beifügen
lassen und welches eine Verherrlichung seiuerPerson und seiuerLeistungen
einhielt . Der Llrlikel des Beklagten griff diese Art der Retlame scharf
an , sie wurde als „ widerwärtig " und der Kläger als ei » „ Gernegroß "
bezeichnet , auch sein ganzes Verhallen ein „ Mühlendamm der Kunst "
genannt . Der Vcrtheidiger Rechtsanwalt Wollmer hielt diese Ans »
drücke mit Rücksicht ans die bekannten Vorgänge des Klägers nicht
sür strafbar . Der Gerichlshof war aber mit dem Rechlsbeistand
des Klägers , einem Vertreter des Justizraths Kleinholz , der Älusicht ,
daß der Beklagte durch die beanstandeten ' Ausdrücke über das Maß
des Erlaubten hinausgegangen sei , hielt aber eine Geldstrafe voii�
10 M. für eine ausreichende Sühne . r

Nrprenstisches . Der Reg . - Assessor P l e h n in Bromberg wollte
eines Tages in der dortigen Sladtkasse seine Stenern los werde » .
Dort gerieth er mit dem Stendnuten N i c m e y e r in Streit , da
dieser von ihm verlangte , daß er seine » H u t abnehme . Ter Assessor
weigerte sich ganz entschiede », dieser A u st a n d s p f l i ch t zu ge -
»( igen , worauf ihm Nicmcyer gereizt anlworlete : „ Solche Unan »
ständigkeit , hier im Bureau den Filz aufzubehalten ; ist das das
Benehmen eines Regierungs - Assessors ? " Der Rendant weigerte sich .
die Steuer abzunehmen und rief Plehn schließlich noch nach :
„ Scheeren Sie sich hinaus !" Der Regiermigs - Assessor Plehn hatte
voiher Niemeyer angedroht , daß ihm die Sache thener zu stehen
komineu werde . Die beiden Gegner sahen sich demnächst auf dem
Gericht wieder , wo die Schärfe der gegenseitigen Beleidigungen
auskalknlirt wurde , Der Assessor erhielt 60 Mark , ev. 4 Tag «
Hast , während der Rendant , der jenen über äußeren An -
stand belehren wollte , mit 10 Mark event . 1 Tag Hast
davonkam . Für Nieineyer halte die Geschichte aber noch
ein ganz besonderes Nachspiel . Obwohl der Slrasrichter anerkannt
halte , daß ihn der Assessor offenbar gereizt habe , indem er ab -
sichtlich ihm seine Geringschätzung ausdrückte , wurde der Rendant
dennoch vom R e g i e r u i> g s p r ä s i d e « t e ii in eine D i s »
z i p l i n a r - O r d n u n g s st r a f e von 20 M. genominen . Der
Oberpräsident und das O b e r - B e r w a l tu n g s g e r i ch t de-
ließen es bei der Strafe Das Gericht nahm an , Niemeyer habe
hier auf jeden Fall eine Ordnungsstrafe verwirkt . Daß er , wie der
Oberbürgermeister sage , ein außerordentlich tüchtiger Beamter sei ,
komme nicht in belracht . Er hätte sich nicht dazu hinreißen lassen
dürfen , den Assessor so gröblich zu beleidigen , und zwar umso
iveniger , weil der Assessor derjenigen Behörde angehöre , die da ?
A u s s t ch t s r e ch t über die städlische Verwaltung ausübt !

der
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de ?
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Vevso inml it nigen .
Eine Protestpersamittlung gegen das Vercinsgesctz , die

von freisinniger Seile einberufen war , fand am Mittwoch Abend
in der Viktoria - Brauerei statt . Als Referenten fungirten die
Landiags - Abgeordneten Albert Träger , Ludolf P a r i s i u s ,
Otto Hermes und Max Schulz . Der Saal war gut gefüllt .
Träger gab eine » Neberblick über die Vorgänge im Reichstag bei
Gelegenheit der Berathuiigeu des Bürgerlichen Gesetzbuches . Tie
jetzige Vorlage sei ein direkter Bruch des damals vom Reichskanzler
gegebenen Versprechens . Es handelt sich um nichts anderes , als um
ein neues Sozialistengesetz . Gegen die Sozialdemokraten helfen aber
diese kleinlichen nud gehässigen Maßregeln nicht . Träger spricht
schließlich die Ueberzengnng aus , daß die Natioualliberalen von
ihre » Erklärungen nicht zurück können , — wobei sreilich in
Versammlung lebhafte Rufe des Zweifels laut werden .
Abgeorducle Parisius gehl auf die Enlstehuiig
geltenden Vereinsgesetzes in den fünfziger Jahren zurück .
warnt davor , in irgend eine Verschlechterung der Gesetze zu willigen .
Der Abg . Hermes ist der Meinung , daß die Vorlage am Dienstag
im Reichstag todtgeschlagc » worden ist . Man weiß jetzt , daß man
ein homogenes reaktionäres Ministerium hat . Vertrauen nach irgend
einer Richtung hin sei unangebracht . Max Schulz findet , daß
unverblümter noch nie eine Reaktion aufgetreten sei , als es von der
heutigen Regierung gefciiehe . Er zeigt in markigen Worten die
Tendenz , die unsere Regierung beherrscht . Eine Resolution , die sich
in scharfer Weise gegen den Entwurf wendet und in welcher die
Abgeordnelen aufges ordert werden , das Gesetz abzulehnen , fand ein »
stimmige Annahme .

Ter soziuldcuiokratischc Wahlvcrei » fiir den ersten Wahl -
kreis hielt am Montag bei Mörschel , Jüdenstraßc 36 , eine Ver «
' amniluug ab . Genosse T ä t e r o w sprach über das Thema : „ Di »

erfassungsverhältnisse in den modernen Staaten " . Die interessanten
Ausführungen wurden von der zahlreich besuchten Versammlung bei «
fällig aufgenomiueu . In der Diskussion ergänzte Pölitz einig «
Ausführungen des Refercuten . Unter Verschiedenem machte Genosse"

eiltet die Anwesenden auf die neue Lokalliste aufmerksam ; er
forderte strenge Durchführung derselben . Pölitz brachte den „ Vor -
wärti " in Erinnerung und erachtele es als selbstverständliche Pflicht
eines jeden Parteigenossen , dieses Blatt statt bürgerlicher Zeilungei »
zu lesen .

Die Filiale Süd deS Allgciiiciiicii Deutschen Tapezirer »
VcrciuS hielt am lvliltwoch , de » 12. d. M. , ihre Milglieder - Ver «
sammlung ab , in der Kollege Bechert über de » Stund der Lohn »
bewegung in Mannheim berichtete . Es entspann sich » » » eine länger «
Debatte über den Beschluß des Fachvereins , wonach zur Wahl der
Delegirten sür den Einigungskougreß ' eine Exlraversaminluug ein »
berufen werden soll . Die Versammlung sah sich jedoch nicht ver «
anlaßt , durch die Machinationen Einzelner an dem Beschluß der
Eiuigungskomniisstou etwas zu ändern . Als Telegirte werden der
öffentlichen Versonimlnng die Kollegen Otto Pö » icke und Leo
S ch m i d t empfohlen iverden . Sodann lhcilt Kollege Sauder
mit , daß am eisten Pfiitgstfeiertag ein Familienausflug nach Wald »
bürg bei Tegel stallfindei , wozu auch die Kollegen des F. ichvcicin «
eingeladen werden . Alles i ühere darüber wird noch bekannt gc -
macht .



Tie Glacce - Hittidschuhumchcr hatten sich am Sonntag Vor -
»ntttag bei Hensel in der Jnvalidenstraße versammelt , um Stellung
gu nehmen zu der Ausdehnung der Krankenverstchernngspflicht aus
die Hausindustrie . Nach den einleitenden Ausführungen des
Ztallegen O. P r ö b r o ck ist es längst Pflicht der Fabrikanle » , die Haus -
orbeiter zu versicheni und kritisirt der Redner dies sowohl als auch die
Nachlässigkeit der Kollegen , denn als Heimarbeiter , als welche sie
angesehen werden müssen , sind sie schon nach der Novelle vom
10. April 1892 dem gesetzlichen Versicherungszwang unterstellt . Die
vielnuistrittene Frage , ob Heiniarbeitcr oder Hausindustrieller , ist es
doch , welche zu der beabsichtigten Maßnahme der Berliner Gewerbe -
dcputalion , beide Schichien ganz gleich der Versicherungspflicht zu
unterstellen , drängt . Nach eingehender Diskussion schloß sich die
Versammlung der bekannlen Resolution anderer Heimarbeiter , als
Schirmmacher , Schuhmacher zc. an .

Tie Möbclpolircr der Filiale Osten des Verbandes hielten
am 17. Mai ihre Versammlung bei Wille ab . Zum 1. Punkt der
Tagesordnung : Kann ein Sozialdemokrat Arbeitgeber sei », ohne die
Prinzipien derselbe » zu verletzen ? sprach der Referent Kollege
Weber feine Ansicht dahin ans , daß dies unmöglich sei , da von
demselben Tage , an welchem ein Genosse Arbeitgeber wird , er durch
die heutige Produktionsweise gezwungen sei , genau ebenso zu handeln
als seine Konkurrenz , » nd erläuterte diese rein akademische Frage
durch einige treffende Beispiele . Der Korreferent , Kollego Renler ,
wies nach , daß ein sozialdemokratischer Arbeitgeber dann immerhin noch
als Genosse betrachtet werden kann , sobald er seinen Arbeitern den
tarifmäßigen Lohn zahlt , den 1. Mai als Feierlag betrachtet , über -
Haupt das sozialdemokratische Programm anerkennt und . foiveil ihm
die heutige Wirlhschafisweise daran nicht hindert , danach handelt .
Kollege Kurt ergänzte diese Aussiihrunge » in der Diskussion im
Sinue Reuter ' s . Unter Verschiedenem beschloß die Versammlung
einen Ausflug am Sonntag , den 20. Juni , » ach Stralau , Restaurant
Schwaneberg . Nach Erledigung einiger interner Angelegenheilen
erfolgte Schluß der Versammlung .

Tie Bureau - Augestellte » erörterten am Dienstag in einer
öffentliche « Bersammlimg in de » Arminhallen : Die wirthschaftliche
Lage der Bureau - Angestellten , die Bestrebungen um Verbesserung
derselben und das Verhalte » der Bnreanbeamten - Vereine . Der

Stadtverordnete Genosse Mnnch - Spandau hielt das einleitende Re -
ferat , in welche »» er an der Hand eines reichhaltigen Materials ,
wie an einer Reihe langjähriger persönlicher Erlebniffe als Bureau -
Vorsteher nachivies , daß die Lage der Bureau - Angestelllen nach
jeder Richtung hin ungünstiger sei , als die der Industrie -
Arbeiter . Die Dünkelhaftigkeit einer groben Zahl der -
selben , die sich von dem Hirsch - DunSer ' schen Bureau -
beainten - Verein ins Schlepptau nehmen ließen , desgleichen der Ein -
stuß des Vereins der Deutschen Versicherungsbeamten , den ! der
Referent einer vernichtenden Kritik unterzieht , erschivere immer noch
die anerkennensiverthe energische Organisalionsarbeit des Zentral -
Vereins der Angestellten . Seine Ansfiihrnngen klangen in einem
tvarinen Appell an die Versammelten aus , dieser Organisation bei -
zutreten . In der Debatte kam es zu Kontroversen zivischen de »
aus die Harmonie der Interessen zivischen Kapital und Arbeit
sch »vörenden Bureauvorsteher Kretschmann , Soll mann ,

eligmann und Reinhardt einerseits , die den Ton der organisirlen
Angestellten in Presse und Versammlung als roh und ungebildet be-
zeichneten und den auf dem Boden der modernen Anschauungen der
Skrr ' eiter stehenden Angestellten Bauer Kunkel n. a. andererseits ,
wrflche in treffenden Ausführungen das geineiuschädliche Verhalten
der Leute mit den verbindlichen Worten und dem krummen Rücken
kennzeichnen . Eine von » Redakteur des „ Bureau - Angestellten "
eingebrachte Resolution des Inhalts , daß die Versamm -
lang ihr Einverständniß mit den » Referenten erklärt und
aner . ' ennt , daß die im Fahrwasser der Harmonieduselei segelnden
B e a n» t e n v e r e i n e bisher nie die Interessen des Berufs wahr -
genoinnien haben und auch gar nicht » vahrnehmen können , daß da -

gegen nur durch den Anschluß an den ans dem Boden der modernen
Arbeiterbeivegung stehenden Zentralverein der deutschen Bureau -
Angestellten eine Besserung der traurigen Zustände im Beruf zu er -
»varten sei , wird gegen 7 Stimmen angenommen . In » nächsten
Punkt erstattet D a n z i g e r Bericht über die Geivcrkschafts -
kommission und wird als Delegirter wiedergewählt , alS Stell¬
vertreter B r ii l l k e.

Tic in der Wäschebrauche beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen »vare » au » 13. Mai bei Schulz in der Neuen König -
straße versammelt , um Stellung zu nehinen zu der Frage der Kranken -
Versicherung der Heimarbeiter . In seinem einleitendem Referat be-
tonte M i l l a r g deren unbedingte Nothivcndigkeit , » vährend in der
Diskussion Einzelfälle von Erkrankungen einiger Heimarbeiter an -
geführt »vurde », die die Nolhivendigkeit der Krankenversicherung der
Heimarbeiter durchaus erheischen . Die Versammlung stimmte dann
auch einstimmig der betreffenden Resoliitiou zu , die bereits von den
Arbeitern und Arbeiterinnen der Schirmbranche , der Buchbinderei
u. s. »v. angenommen »vurde .

Tic Satt - lcr , Treibriemenarbeiter , Täschner hielten au » 19. Mai
in » „ Englische » Garten " eine öffentliche Aersaunnlung ab . in welcher
M i l l a r g über die Einbeziehung der Hausindustriellen in die
Krankenversicherung sprach . Derselbe schilderte das Elend der Hein »-
arbeit in sittlicher , sanitärer und hygienischer Beziehung und legte
ferner an der Hand statistischer Zahle » die Nolhivendigkeit der
Krankenversicherung für diese zahlreiche Arbeilerkatcgorie dar . So
sind beispielsiveise im vergangenen Jahre 70 Sattler wegen
Bettelns , lä »vegen Obdachlosigkeit bestraft worden , davon
»varen verheirathet 20 beziv . 15 pCt . Alle Bestraften be -
fanden sich in » Alter von 25 —40 Jahren . Bei den bisher
versicherten Arbeitern dieser Branche kämen durchschnittlich jähr -
lich 19 Krankeutage auf den Versicherten . Die Erkrankungszahl betrug
bei den männlichen Versicherte » 28�/2 pCt . , bei den weiblichen
45>/s pCt . Aus je 100 männliche Erkrankte fielen 3,18 Todessälle ,
»veibliche 2,27 . Redner empfiehlt der Versanunlung die Zu -
stiinnnnig zu der auch bereits von den Konfektions - Ar -
beiter », Wäscherinnen und Schuhmacher » angenoinnienen Resolution .
An der Diskussion betheiligten sich K e ß » e r und T a n n h a u s e n
im Sinne des Referats , »voraus die Resolution zur Annahme ge -
langte . Den Bericht vom Kongreß erstaltet S a s s e » b a ch. Den »
Beschlüsse des Kongresses betreffend Stempelung der in Ge -

fängnissen hergestellten Arbeiten hätten die Berliner Dele -
girten keine Wichtigkeit beigelegt ; die Versammlung erhebt
dagegen keine » Widerspruch . Namens der Agitationskominission be-
richtet P ö r s ch , daß die Agitalioi » in letzter Zeit sehr lahm ge -
»vesen ist . Die Einnahmen der Kominissioi » beliefe » sich auf 111,95 M. ,
A »»- gaben 99,06 M. Decharg « konnte nicht erlheilt »verde «, da die
Revisor » » noch über einen Posten von 44 M. näheren Bericht er¬
statten müssen . In die Agitationskonimission »verde »» gewählt :
Tannhausen , Sassenbach , Hoffman » , Friese und Finster .

Tie Handlnngsgchilfe » und Gehilfinnen waren am Witt -
woch i » den Arminhallen versammelt , »voselbst der Vertrauensmnun
H. Vesser einen sehr ausführlichen Bericht über seine Thäligkeit
von Anfang September 1896 bis gegemvärtig erstaltete . Nach diesem
haben in der Zeit 13 öffentliche Bersanimlunge » stattgefunden , die
in der Mehrzahl gut besucht waren . Seine Einnahmen beliefen sich
auf 465,74 M. , welche » eine Ausgabe von 443,50 M. gegenübersteht ,
somit «in Bestand von 22,24 M. zu verzeichnen ist . Tie

Sammlung zun » Maifonds ergab 126,90 M. Revisor
H i n tz e bekundet , alles in bester Ordnung befunden zu
haben und beantragt Decharge . Mit der Angelegenheit des

ehemaligen Vertrauensmannes Wilde , der trotz wiederholter Ruf -
fordernng immer noch keine Abrechiinng legte , werden sich die
Revisoren demnächst zu beschäsligcn haben . — I » der anschliebenden
Diskussion beleuchtete Swienty die Leistungen des Verlranens -
mannes kritisch , während die weiteren Redner sich anerkennend aus -
sprachen . Die Decharge wird einstimmig ertheilt . Für Vesser ,

der aus Gesundheitsrücksichten sein Amt niederlegt , wird

Albert Kohn alS Vertrauensmann gewählt . Die Revisoren

H i n tz e und W i e b e werden als solche wieder ernannt . —

Lesser erstattet nun Bericht namens der Preßrommission
des „ H an d els ang estell ten ". Demnach sind durch diese

sieben Beschwerden , die nach Ansicht der Kommission nur zum theil

begründet , erledigt worden . — Redakteur M a ß bemängelt , daß
man ihn zu Sitzungen der Koinrnisston , in denen er als Angeklagter
figurirte , des öftere » nicht einlud . — Aus der Neuwahl zur Preß -
kouiinisfion gehen hervor : Thieler , Krohn und Wilde . —

Nunmehr erstattet H i n tz e Bericht über die Thätigkeit der Geiverk -

schafts - Koininission , welchen Ausführungen Maß in kurzen Zügen
beitritt . Die Versammlung erklärt ihr Einverständniß mit dem

Wirken der Delegirten und werden H i n tz e und Maß als Stell -
Vertreter wiedergewählt .

Tie Solz - mid Bretterträger stimmten in ihrer letzten Ver -

sanimlung der neuen Resoluiion der Gewerkschaslskoiumission zu.
Nachdem legte der Kassirer Abrechnung über das 1. Quartal 1897 .

Arn 31 . Mai so » eine öffentliche Versammlung abgehalten werden .

Die Kutscher » nd Möbel - Transportarbeiter nahmen in

ihrer letzten Versammlung nach einem Vortrage des Genossen Waldeck

Mannsse eine Protestresolution gegen den Entwurs des neuen Vereins¬

gesetzes an . In den Verband ließen sich 25 Kollegen aufnehmen .

Friedrichshaaen . In » A r b e i t e r - B i l d u n g S v e r e i n

sprach am 15. Mai Herr Schriftsteller W. B ö l s ch e über den Süd -

pol . Redner schilderte in anregender und interessanter Weis « die

Forschungen um denselben , er hob besonders die Verdienste des

Kapitän Roß hervor , nnd verinuthet von der bevorstehenden Nansen -
scheu Expedition reiche Beute für die Wissenschaft , auch vielleicht
einen Anhalt für die Enlivickelung des Alenschengeschlechtes und

seiner Urheiinath . Unter Verschiedenein wurde von » Vorstand be -
kannt gegeben , daß für die Mitglieder Badebillets für Bad Bellevne

sowie Snisonkarten , zu ermäßigten Preisen , bei den bekannte »

Vorstandsmitgliedern zn haben sind .

A,d,it »r - Kit »„ n» »ichulr . Die Btbliolhel In der Nordschule .
Brun nenstr . 2S, ist slir die Mitglieder an folgende » Doge » geöffneic Sonn¬
tags , vorinitlagS von 10- li , Dienstags und FrettaaS , abends M vis
10 Uhr. MiigltedSbeilrSge werden an diesen Tagen in der Nordschule entgegen ,
genoininen , ebenso in folgenden Zahlstellen : Sottfr . Cchuiz . Adniiralftr . 40a:
Schöning , Köpnickerstr - 08 ; Meul, Barniinstr . 4t ; Babiel , Rosenihaleriir . 07 ;
«Heiner », Müllerstr . 7a ; Burghause , Pulbuserstr . 82 ; Blantenleld , SIephanstr . tu :
Werner , Bulcwstrahe 60 ; SN übe, Martendorsersirahe 6; Kahler , Zunlerstrah -
H. ikonIgS , Diefsenbachstr . 80.

Alle ZuschrNlcn sind an den Borsthenden Paul Mülle sr. , SV. Man ,
leufselflr . »28, Seldsenduiige » an den Kassirer H. König » , S. Diefsenbachstr . »o,
zu sende ».

Z»>li - ttlr - Kii »o- »l >»»d Berti »» und »uigegend . vorsthender Ad. Neuuian »,
Schwedensir . »8, v. I Dr. Alle Aendernngeu t», BcreinSkalender sind znrichle » a »
guedii - ii Kort u in , Manleufselsir . 40, 0. 3 Dr.

Kund der grl ' cNigen Arbeiterverein » Kerlin « und der Zlmgegend . Bor -
sitzender P. Eenl , DreSdenersir . 107/108. Alle Zufchrifien , den Beretnikalender
beireffend , sind a » H. Ben dir , Alexandrinenstrahe 100, zu richte ».

Arbeitrr - ztonNieri ' nnd Kerli » » » » d der zi »>a»tz >»d. ««»dernnge » tu»
BereinStaiender sind zu richlen an Herina »» B r a u » s ch lv e t g , Dresdener
strahe so, 2. Hof, 4 Dr.

Keriiner Kranbrn - zlnterstüt, » »»«. und Kegräduitzverein für Frauen
» nd ptiidche ». Heule , abend » 7 - 0 Uhr , bei Mehrwald , Alte Jakobstr . »4—68 .
lZahlabend . )

AUgeniel « « Kranken - n » d Kterbeleasf » der Metallarbeiter , Ktltal «
Berti » i. Die Mttgliederoerfainmlung am 82. Mai fällt aui , dafür am
»s. Juni , vormittags »o Uhr, »eneialoersannnlung Ackerstr . >2» bei Diel «,

Briefkasten der Redaktion .
Tie jnrlstischc Sprechstunde findet Montags , Dienstags

Freitags und S o n u a b e n d s , abends von 7 —8 Uhr statt .
31. H. 100 . Wir kennen das Medikament nicht . Fragen Sie bei

emem beliebigen Droguisten oder Apotheker an ; beiter ist es jedenfalls .
wenn Sie sich vorher über die Wirksainkeii des Mittels bei einem Arzte er¬
kundigen .

( £. 2 . 3. Das geht nicht und würde unter Umständen alt Betrug de-
straft werden .

Vi . L. 100 . Lindcilstraße 44.

er
■ ; �* >l , - ch i-o;: V- .
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Warenbaas Fr. Pfingst & Co.
33 Königstr . 33. ganz in der Nähe des Bahnhofes Alexanderplatz . 33 Königstr . 33.

Gemeinschaftlicher Wareneinkauf 72 grosser Geschäfte .

Damen - ClacMiandschuhe , Qa
coul

. . . . . . . . . .

Paar • 0

Damen- Glace - Handschube , m
la, , Perlgrau u. coul . . . Paar ItiO

Herren - Glace - Handschuhe 1QR
Paar 13Ö

Damen - Zwirnhandschuhe
1Kp .

mit Ansatz . . . . . .Paar 1 »

Corsels ä & XÄÄ � 7 « » . ,

Pf .

Pf .

Pf

Sonnenschirme , - » u . s «idei st . i,bo
Sonnenschirme m ane » m0 - . . .

derner » Falben mit Futteral , St . ' 0

Sonnenschirm , cutzmuater , «
in grossartiger Auswahl . . . St . 0,3U

Tourislen - Herrenschirme .
Stück 1, * U

Kinder - Sonnenschirme st . * 40 «

Oamen - Strömpfe , Paar 20 pf

Damen - Strümpfe ,
Leder¬
farbe ,

3 Paar 85 pf

Damen-Strümpfe, schottisch , paar 40 pf .

Herren - Sßhweiss - SockBn,paar4u . 13 pf

Kinder-Strümpfe, Lederfarbe u. diamant -

Gr .
Paar

schwarz , mit doppeltem Knie ,
123456789 10

15 19 23 27 38 35 40 45 50 65 ~

Oamen- Blousen - Hemden von 2,25

Damen- Blousen ech » « ™, � 85 an .

Jupon auÄan «tstck 2,10.

Weisse Stickerei -Unterröcke, 98 an .

Damen- Anstandsröcke stück von 75 an .

Reform - und Normalhemden ,
prima Qualittt ßÖ, 75, 98

Reform-u. Normalbeinkleider85,100,110
Touristen - Hemden in rant6itfck0 ™nn 135

Touri8ten-HemdenfürHerresnt�ekTvonH5
Sport - Hemden für Knabe « 90, 95, 105

Herren - Nachthemden�
stück 98, 1,05, 1,28

Herren - Oberhemden , st . v- , « 2,26 » »

Herren - Kragen , neueste rahon , st . u

Herren - Kragen , rein L# i " en ' 4faf »9 St . von 24 bn

Manschetten , 2 Knopf , Paar von 26 » N

Hosenträger st . von 45�

Bade - Anziige für Damen , St . ▼. 1,25 an .

Bade - Anzüge für Kinder , St . v. 68Pf an .

Bade - Kappen . . » , , st . ▼. 13pf an .

Bade - Pantoffeln . Paar 19 rt

Bade - Hoseuj . . . . . .Paar 13 pt

Frottlr - Handtücher . . von 45Pf an .

Frottlr - Badelaken . . von 98pf an .

Frottir - Bade - Mäntel st . v. 3,95 an ,

von 30 Pf an

von 39 Pf an

Knaben - Strohhüte .

Herren - Strohhüte .

Knaben - Mützen aus pr . Satin

weiss und hellblau , . Stück Pf

Knaben - Mützen weiss , roth , _
blau . . . . . . . .Stück lö Pf

Damen - HÜte , garnirt und ungaruirt , in

überraschender AuswahL

Waschanzüge für Knaben v. 1,95 an

Waschkleidchen , 1,25 «

Waschblousen f « nah . , st v. 1,10

Knaben- Spieischürzenv ! 0,48

Oamen-Gold-uStahlgürtel stück 50 « 60

Damen- Ledergürtel , weiss , s�k 50

Herren - Sportgürtel , stück v. 40

Knaben- Sportgörtel stück v. 28 a «

Glas , EmaiBle , Porzellan , Küchengeräthe
geben wir , um fUr andere Artikel Baum su «chaflrcii , auf , nnd verkanfen unsere srossea Bestände darin , am schnell su räumen , zu enorm hlllleen Preisen .

Oüiistige Oelegenhelt für Wiederverkäufer .

� V- . f . .. . . ..

Vernniivorllicher Redakteur : Wilhelm Schröder in Berlin . Für bei » Jnseralentheil verantivortlich : Th . Glocke l » Berlin . Druck und Verlag oo » Max Babing in Berlin .
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